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Auf Erfahrungen begründete

Anweiſung

zur

s<nellen Bolzerzichung.

Mit beſonderer Rü>kſicht auf Ungarn's wald-
leere holzarme Gegenden, wie man ſic hier in ſehr
wenig Jahren dem drü>kenden Holzmangel ent-
reißen kann; auh ohne Grundverluſt. Zur Er-
höhung der Fruchtbarkeit und Landwirthſchaft,
und mit Rückſicht auf Verſchönerung der Land-
güter. Nebſt einer Anleitung zur Akazien-Wein-
pfahlzucht, zu lebendigen Zäunen, und wie ſih
auh der Landmann nicht nur ſein Brennholz,

ſondern auhmancherlei Nubholz, dann Lauh-
futter für Seidenraupen ohne allen

Grundverluſt erziehen kann.

Für
Herrſchaftsbeſißer, deren Bevoklmächtigte, Oekonomie- und

 Forſtbeamten, Landwirthe, Weingartenbeſißer, Ortsvorſteher,
und uberhaupt für Jeden, der Baumpflanzungen zum N

und zur Verſchönerung machen will, od
machen hat.

DIE 4 Von

Joseph BubenA

fönigl. Ungariſhem Karnéral - Forſt

 

a

FD  

 

Pesth, 1835.. ii
Bei C. A. Hartleben in Commiſſion.“ *
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Jem eswar , gedru>t bei JF. Veichel
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B Oe de

W:.. haben in den großen Ebenen des Landes befkanntiich

ſehr viele Gegenden , wo, weit in der Umgebung, gar keine

Walder vorhanden ſind, und daher ein großer , drücender

Holzmangel iſt. Dies betrifft niht etwa einzelne Dominien

und Gebiete, ſondern beinahe ganze Ländertheile Geſpann-

ſchaften.

Aus Mangel an Holz und anderer Surrogate , wird mit

Stroh und getro>netem Viehdünger geheizt, beim Strohfeuer

Brod geba>en , beim Kuhmiſt geko<ht und gebraten , mit

Stroh werden die Ziegeln gebrannt. Dadur< wird nun das

Stroh der Viehzuht und Düngererzeugung, und dèr Dünger
den Feldern entzogen.

Aus Mangel an Holz, muß man es oft theuer kaufen,

viel Geld darauf ausgeben , da3 man nicht ſelten ſ<wer ent-

behren kann , oder auf eine andere Art, zur Verbeſſeruugzdes

Landgutes 2c. , verwenden könnte.

Aus Mangel an Holz, muß man es aus großen Entfer-

nungen holen, während die dazu erforderlihen Krafte mit

Schonung des Viehes und Geſchirres zu Hauſe, bei andern

nüßlihen Arbeiten, verwendet werden könnten.
Aus Mangel an Holz, kann man nicht die nöthigen

Biehſtälle, Fruchtſheunen , Speicher , Trett-, Futter- ‘und an-

dere Shupfen 2c. , verhältnifmäßig wohlfeil bauen; und wie
unentbehrlich derlei für eine gute Landwirthſchaft ſind, vene

wohl feiner nahern Auseinanderſcßung.
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Aus Mangel an Holz, kann man niht genug ſolide,

feuerfeſte Wohn - ünd andere Gebaude aufführen, ſondern

muß dieſe von Koth errihten, und mit Stroh oder Rohr

de>en ; indem es an entbehrlihem, oder billigem, Feuerungs-

Material zur Erzeugung von Bau- und Deziegeln fehlt,

Und wie beſchrankt muß der unbemittelte Landmann bauen,

theils, weil er das ndthige Bauholz für ein geraumigeres

Wohnhaus 2c. nicht kaufen kann , theils, um aus Mangel an

Heizungs - Material niht zu frieren. Dann müſſen aber vicle

Menſchen ina der kleinen ungeſunden Stube dicht beiſammen

ſißen ,- was oft nur Krankheiten zur Folge hat. Und wie un-

endlih groß iſ erſt das Unglü> bei größern Feuersbrünſten!

Aus Mangel an Holz, muß mandaſſelbe zu Wägen,

Sdlitten , Pflügen - Eggen und andern dofkfonomiſhen Werk-

¿cugen und Geräthen, aus der Ferne bringen , darauf Zeit

und Krafte verſplittern, und ſol<he Werkzeuge alsdann theue=

rer bezahlen. Sogar den Wicsbaum , die Petrenſenſtange,

den Haenſtiel , Holznagel und Peitſchenſto> 2c. , muß man

ſi aus den entlegenen Waäldern verſchaffen und darauf be-

dacht ſeyn, da man davon zu Hauſe nihts ſchnell haben kann.

Aus Mangel an Holz, kann man niht die ndôthigen

Brunnen, Brücen, Zäune und andere Vermachungen 2c,

in der erforderlichen Menge errichten.

Aus Mangel an Holz, muß man die Kohlen für die

Schmiede u. dgl. , ebenfalls aus großen Entfernungen holen,

was die Arbeiten dieſer Handwerke gewiß ſehr. vertheuert.

Aus Mangel an Holz, kann man nicht die erforderlichen

Materialien zu den Waſſerbauten liefern, und iſt daher niht

ſelten gezwungen, den Flüſſen und Strdmen die Vernichtung

dss beſten Bodens în ungehindertem Laufe zu überlaſſen.
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Aus Mangel an Holz, wird die landwirthſchaftlich - teh-

nologiſhe Induſtrie, als : Brantwein- Brennerei, Eſſig - Sie-

derei, Bier - Brauerei, Oehl - Erzeugung 2c. , ſehr gehemmt.
Und welche Vortheile verſpriht die Runkelrüben - Zu>erfabri-

kation, beſonders in dieſen ebenen fru<htbaren Gegenden , wo

es an Boden nicht fehlt and ſeine Pachtzinſe ſo gering ſind,

die aber nur da betrieben werden fann, wo das hiezu ndthige

Holz niht mangelt. Keine Fabriken u. dgl. können hier alſo

entſtehen, die zu ihrem Betriebe unumgänglich (billiges) Holz

erfordern "265/202 /

Jh halte demnat dafür: daß in dieſen holzarmen Ge-

genden die Landwirthſchaft, Induſtrie , Cultur und Verſch0-

nerung des Landes, ſo lange der Holzmangel dauert, den

möglichen Hochpunkt zu erſteigen niemals im Stande- ſeyn

werden.

Es iſ mir ein Landgut bekannt, wo für das, eben niht

ſchr zahlreiche, Geſindeperſonal, jährlih 80 bis 100 Klaftern

Stroh anſtatt Breunholz-Deputat zur Feuerung verabfolgt

werden z indem dieſes, ſonſt ſchr ſhdne Gut, keinen Wald -

beſißt. Jn den beiden leßten, wegen Mißrathen der Futter-

ernte allgemein bekannten, Jahrgängen , war hier , beſonders

dieſes Jahr, die‘ Noth ſo groß , daß man, um den herrſchaſt-

lihen Viehſtand zu Hauſe niht verhungern zu laſſea, zu den

größten Opfern ſi entſchließen mußte. Demungeachtet war

weder ſ<le<tes Futterſtroh in der erforderlihen Quantität
aufzubringen, und man ſah ſi< zu dem Acußerſten genöthi-

get: eine’ Abtheilung der Gulya in eine fremde Gegend auf

Ueberwinterung zu ſhi>en. Aber , das Uebel ſollte no<

größer werden. Dort wurde nämlih die Heerde angeſte>t,

und ziemlih viel davon ein Opfer der Seuche. Hätte man
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das Stroh, was man zur Feuerung abgeben mußte, behalten

und als Futter verwenden können, ſo wäre dieſes Unglü>

niht geſhehen. Das Brenúholz für ſi< und ſeine Beamten,

muß ferner der Grundherr die Klafter à 12 bis 14 fl. kaufen,

und aus ziemlicher Entfernung holen. Der Bräuhaus- und
Brantweinbrennerei - Arendator , muß ſi die jährlih ndthigen

300 Klaftern, ebenfalls aus entfernten Wäldern zu verſchaffen

trahten, und gewiß jährli<h immer' theuerer bezahlen, da

auch die betreffenden Waldungen, aus welchen dieſes Holz

geliefert wird, niht beſtens bewirthſhaftet werden 2c., wo-

dur< die Arenda auh niht auf denjenigen hohen Betrag

wird gebraht werden fönnen , wie es außer dem möglih

wäre, wenn man nämli den Arendator mit dem jahrlichen

Brennholz « Bedarf gegen einen fixirten Preis ſihern könnte

2c, Es fehlt iedo< dieſem Landgute keineswegs an entbehr=

lihem Terraig, ſi alles erforderlihe Holz zu Hauſe zu er-

ziehen, gegen die aus einem ſolhen Mangel entſtehenden

Uebel und Folgen zu {üben und zu ſichern, und: auh in

dieſer Hinſicht in. die gewünſchte Selbſtſtäandig-

leit und Unabhängigkeit zu verſeßen.
Daß au<h manche andere Grundherren und Heerdenbe-

ſizer, aus gleiher Urſache in gleiher Verlegenheit geweſen

ſeyn moghten, laßt ſileiht denken, wenn ſie auh fein ſol

6es Unglü> dabei betraf. Und wie erging es erſt dem Bauer.

Aehnlich verhalt es ſi< aber au< in gewöhnlichen guten
Jahren z; denn, da man das Stroh, welches entweder verfüt-

ter, oder wenigſtens zur Unterſtreu verwendet werdén könnte,

¿um Verbrennen beſtimmen muß, ſo muß man um dieſes

wieder weniger Vieh halten. Und was den Bauer betrifft,

wie Viele mdtten leiht um einige Stü>e Vich mehr auf-
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ziehen, müßten ſie kein Stroh verbrennen, ſondern könnten

ſie ein billiges geringes Brennholz befommenz denn, niht

hinlängliche und feite Weide im Sommer, ſondern ‘die Mdg-

lidkeit der Ueberwinterung, beſtimmt rü>ſihtlih der Vieh-

haltung.

Das Heizen 2c. mit Kuhmiſt iſ nomadiſchen Urſprungs.

Wo der Boden no< ſo vortreſlih iſt, daß er noh keiner

Düngung bedarf, iſt es allerdings das wohlfeilſte Feuerungs-

Surrogat, was ſi< der Landmann verſchaffen fannz denn es

foſtet ihn, außer der Arbeit bei der Zubereitung, nichts. Es
iſt (bisher zum beſondern Glü>!) wahr, daß wir, z. B. in

dem geſegneten Landſtrih zwiſchen der Máros und Theiß,

ferner in den abgezapften Moräſten des Torontäler Comitats

2c. , noſo manche Flur haben, wo es noh keiner Düngung

bedarf ; denn jener gedachte ebene Landſtrich zwiſchen der

Máros und Iheiß, wie au< das fruhtbare Torontáler Co-

mitat , wurden erſt vor gar nicht langer Zeit angeſiedelt und

bebaut, lagen vorher, Wer weiß es wie viele Jahrhunderte,

wüſte, und noch gibt es große Flachen und Pufßten, die blos

zur Weide und PVithencht genüßt die Urkräfte des Bodens

bewahren.

Aber, bei Weitem zahlreicher ſind die Fluren, ſelb in

dem genannten geſegneten Landſirih zwiſchen der Máros und

Theiß 2c. „ und im Ganzen, um wie viel größer die Terraine

und Gegendea, wo es ſhon längſt an der Zeit war, dem bea
bauten Boden die entzogenen Nahrungstheile künſilih wieder

¿u geben, um ihn gut zu erhalteaz-wo ferner, wie in den
großen Sandgegeaden des Peſther , Csongräder, Heveser 2c,

Comitats, ſowohl der Grundherr, als Landmann, der magern

Solle nur cinen ſhle<ten Ertrag abgewinnt , uud, wo nux
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daun eine lohnende Ernte erlangt werden kann, wenn man

dem Boden gibt, was er bedarf, nämlich hinlängli<h Dünger.
Und ſelbſt da, wo der Ater noch ſo gut iſ, daß man ihn

noh niht zu düngen braucht, wird es niht immer ſo blei-

benz denn der beſte Boden wird endlih ausgebaut und

erſhopft.

Die Sache iſ viel wichtiger, als ſie, bei einer blos ober-

flählichen , oder gar keiner , Würdigung zu ſeyn ſcheint,

und zwar niht nur aus dem Geſichtspunkte des Laudbaues,

ſondern auh der National - Oekonomie,

Nath dieſer nahern Darſtellung durfte nun mein oben

ausgeſprohenes Dafürhalten: daß die Landwirthſchaft 2c. in

dieſen holzarmen Gegenden, ſo lange der Holzrnangel dauert,

den mödglihen Hochpunkt zu erreihen niemals im Stande

ſeyn werde, kaum bezweifelt werden, da ſi< ſogar behaupten

ließe: daß dur< die Abnahme der Bodenkraft in Folge der

zum Verbrennen beſtimmten Futter- und Dünger-Materialien,

der Ertrag aus dem Landbaue ſinken müſſe,
Wenn mandie Vortheile irgend eines Landgutes ſchildern

will, ſo ſagt man gewöhnlih: dieſe Herrſchaft hat einmal

Alles, Fruchtbare Felder, gute Wieſen und Weiden, Wein-

gärten, fleißige Menſchen, eine gute Lage hioſihtlih- des Ab-

ſabes der Producte, Wäſſer und Mühlen, Bauſtein, Kalk,

hialänglihe Wälder , mithin Bau- und Brennholz , u. dgl. —

Sagte man aber: „Dieſes Guk hat Alles, nur gar kein Holz,

ſowohl der Unterthan,, als der Herr, müſſen das ndthige Bauz

und Nußbholz aus beträchtliher Entfernung holen, niht ein-

raal eine Zaunſtange hat man zu Hauſe, anſtatt Brennholz

muß Stroh, Miſt, Rohr, ſogar Stoppeln gebrannt werden ;“

ſo md<hte wenigſtens ein deutſcher Landwirth, der ſein Holz
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beſit, eben ſo wie ein engländiſher Pachter, der, mindeſtens

¿um Feuern ſeine hinlänglihen Steinkohlen hat, von ſeiner

Neigung zu einem ſo geſchilderten Gute ſehr verlieren, da

er in dieſer Unvollkommenheit des Beſißthums die Hinderz

niſſe zu einer hohern Cultur , landwirthſhaftlihen Jnduſtrie

und Technologie 2c., ſogleih wahrnehmen würde. Gewiß

ſind auch viele unſerer ungariſchen Ockonomen dieſer Erfah=

rung und Ueberzeugung.

Dieſer waldleere Zuſtand hat aber auc in phyſikaliſcher

Hinſicht auf die Fruchtbarkeit einen beſonderen, ſchr nachthei-

ligen Einfluß,

‘Der Shnee, welcher beim Aufthauen im Frühjahre dem

Boden die erſte fru<tbare Bewäſſerung geben ſollte, bleibt

niht liegen, ſondern wird verwehet. Die ſehr haufigen Win=

de, welche, da ſie hier über weite Ebenen kommen, und nir-

gend aufgehalten und gebrohen werden, an Heftigkeit im-

mer mehr zunehmen, tro>nen den Boden aus, und verhin-

dern Thauniederſhläge z auc verurſachen ſie plöbliche Ueber-

gange in der Temperatur, die ſowohl Menſchen als Thieren

nahtheilig werden. Thau und Regen werden wenig im Bo-

den zurü> behalten. Die Wieſen liefern, auch in ziemlich

regneriſhen Jahren, nur wenig Heu, Bei Mangel an Regen

wird das dem Boden kaum entſproſſene Gras von den heißen

Sonnenſtrahlen ſogleih verſenat, die ausgedehnten Hutwei=

den ſchen aus, wie ausgebrannt , Weidenoth und Futterman=-

gel ſind, ungeachtet der ſehr großen Terraine , fertig.

Wc 2c, Y

Dieſe Uebel ſind in unſern banmloſen Ebenen bereits

hinlänglich erkannt, und kann ihnen dur< Baumpflanzungen

ſchr zwe>mäßig abgeholfen werden, wie dies auf der Herr-

© OEE Wagner Károly Erdészeti Digitális Szakkönyvtár 2018. Támogató: Földművelésügyi Minisztérium szerz.sz.: EVgF/255/2018.



X

ſhaft Ungariſch - Altenburg mit dem glü>lihſten Erfolge im

Großen ausgeführt worden iſt,

Es haben zwar ſhon Manche verſucht, ſi< einen Wald an-

zulegen, aber niht immer entſprachen die Reſultate den ge-

hofften Erwartungen; indem dabei Fehler mancherlei Art be-

gangen wurden,

/ Entweder verſuhte man es mit Pflanzen , die, aus dem

Schatten geſchloſſener Wälder genommen, und hier in das
Freie an die Sonne verſeßt, bald na<h dem Einſeßen zu

Grunde gingen. Oder, man hatte die Pflanzen dur ſhleh-

tes Verfahren beim Ausheben, Transportiren aus weiter

Ferne 2c., ſhon verdorben in den Boden hinein geſeßt, weß-

wegen nur wenige davon kommen konnten. Oder, man ſeßte

die Pflanzen in den rohen, Wer weiß wie lange unaufgebro=

cen gelegenen und feſtgetretenen Boden, wo ſie alsdann nur

in Geſtalt ſtruppiger Sträuche vegetirten, Oder, man ſebte

ſie, aus vermeintliher Erſparung an Pflanzen und Arbeit,

in großen Entfernungen hin, wo ſie dann aus Mangel an

Bedecéung und Beſchattung, dex Hiße und den austro>nen-

den Winden unterlagen, Oder, man ſeßte die zarten Pflan-

zen oder baute den Samen an, und überließ Pflanzung und

Saat der Natur, wie ſie ſi< fortbringen, wodurch beide, ohne

weitere Pflege und Cultur das Opfer des hohen Graſes und

Unkrautes wurden. Oder, man verſuchte es mit langſam

wachſenden Holzgattungen, und hatte, wenn glei die Cultur

gelang, wenig ermunternde Freude und ſchnellen Nußen hie-

von, Oder, man pflanzte oder ſaete unpaſſende Holzarten

für den vorhandenen Boden. Oder, man wählte gar Baum-

gattungen, welche das Klima niht vertragen. 2c. 2c.

Ungariſch - Altenburg, dann Mezöhegyes, iſt es jedoh

© OEE Wagner Károly Erdészeti Digitális Szakkönyvtár 2018. Támogató: Földművelésügyi Minisztérium szerz.sz.: EVgF/255/2018.



XI

vollkommen gelungen , ſi< dem drü>tenden Holzmangel in

wenig Jahren zu entreißen. Sie haben ein, der Nahahmung
würdiges Beiſpiel von großem Umfange aufgeſtellt. Ihre in
furzer Zeit erzogenen Holzmaſſen und Forſten, ſind niht un-

bekannt geblieben, und erregen allgemeine Bewunderung,

Zwar hat man in Mezöhegyes \ih lange, ebenfalls vergeb-

lih bemühetz indem man in ahnlihe Fehler gerathen iſt,

wie ih ſie oben bezeihnete. Von der Ueberzeugung der großen

Wichtigkeit und Nüßlichkeit des Unternehmens durhdrungen,
iſt man durch die mißlungenen Verſuche jedo< niht entmu-

thigt worden.- So hat die Beharrlichkeit geſiegt, und auh

die anfanglihen, ohne Erfolg gemachten Koſten, ſind jebt

reihlih erſebt.

Wenn hingegen manche Andere, obgleich vielleicht eben-

falls gut einſehend, wie ſehr nothwendig und nüßlih der

Beſiß von Forſten oder Holz für ſie ſey, in deren Anpflan-
zung noh nichts unternommen haben, ſo dürfte der Grund

vielleiht darin zu ſuchen ſcyn: ;

1. Entweder, weil ſie die vermeintlihen großen Unkoſten

ſheuen. Aber dieſe ſind, wenn man es zwe>maäßig angreift,

wirklih niht ſo groß, bei Anwendung des Pfluges und Be-

ha>früchtenbau, oft gar feine; indem die zwiſchen den Pflan-

zenreihen gebauten Behafrüchte die Unkoſten der Pflanzung

niht nur erſeßen, ſondern gewdhnlih no< einen Ueberſhuß

gewähren. Oder
2. Weil ſie der hergebra<hten Meinung ſind: der Wald

müſſe ein hohes Alter erreichen, bevor er benüßbar wird, und,

daß vielleiht weder ihre Kinder, und mithin no< weniger ſie,

die doh die Anpflanzung gemacht haben, davon eine Ernte

erleben würden. Aber wie ganz irrig iſt dieſe Meinung.
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Die Megzöheyeser Waldanlagen ſind faum 10 Jahre alt,

und befriedigen bereits den ganzen jährlihen Brennholzbe-

darf von 1,500 Klaftern. Freilih iſt es kein Holz von meh-

rere Shuh di>en Stämmen, aber es iſ ein geſundes und

ſ<hdnes Prugel-, mitunter auh ſhon etwas Scheitholz, dann

die beſten Bürteln, Ein Brennholz, das beſſer iſt, als
eines von alten, dien, abſtändigen Baumen, Eichen. Und

ih werde zeigen, daß man ſhon in fünfjahrigem Al--

ter der Anlage ein brau<hbares Brennholz ge-

winnen kann. Oder entlich

3. Weil ſie niht re<ht wiſſen, wie man es anfangen

ſoll. Darüber praktiſ<h und vollſtändig zu unterrichten, iſt

nun der Zwe> des vorliegenden Werkchens.

Hinſihtlih ſowohl der Anpflanzungs-Methode, als Cul-

tur werde ih mittheilen : a) wie man es in Altenburg, und

b) wie in Mezöhegyes gemadt hat, Dabei werde ih in man-

cherlei Hinſicht, bezuüglih auf die Anlagen, meine Anſichten

entwi>eln: in Betreff der Auswahl des Ortes und Neben-

zwe>e dabei, der Holzgattungen und deren Miſchung, der

Erleichterung der Cultur, der Beſhüßung, des Holztrans-

ports, der künftigen Bewirthſchaftung , 2c 2c.

Dann werde ih auh zeigen, wie man ſi< da, wo man

mit dem Boden ſparen will oder Urſache dazu hat, ohne ges

ſ<loſſene Anlagen oder Baumwande, alſo ohne allen Grund-
verluſt, au< mit Rü>ſiht auf Shüßung und Verſhdnerung,

den nothigen Holzbedarf verſchaffen kann.

Und ferner werde ih zeigen: wie ſi< au< der Bauer |

niht nur ſcin bendthigtes Brennholz, ſondern au<ß manqher«

lei Nuzholz, wie au< Laubfutter für Seidenraupen, ohne
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allen Gruudverluſt zu erziehen, und dem drüd>enden Holz-

mangel zu entreißen im Stande iſ.

Uebrigens ſchmeichelt ſ< der Verfaſſer mit gegenwärti-

ger Schrift, insbeſondere au< in Hinſicht auf Anbau der

Waldblößen und Walderverjüngung, Weſentliches beigetragen

zu haben z denn das Saen und Pflanzen des Holzes in den

unbearbeiteten Boden führt wahrli< niht zur höchſten Boden-

Production, ſondern unſere Lehrbücher über Waldbau müſſen,

wenn ſie für intenſive Wirthſhaft mehr leiſten ſollen, das

Prinzip der Bodenlo>erung ‘und nachheriger Cultur mit

großen Buchſtaben voran ſtellen, und das Säen und Pflan,

zen auf die gewdhalihe Art, nämlih in den harten Boden,

ſo wie den Wiederanbau der Walder dur< Selbſtbeſamung,

nur für menſhenarme oder in klimatiſcher Hinſiht rauhe Ges

genden 2c., und außer dem hdhſens noch für die Weißtanne
und Rothbuche, als eine Zuflucht in der Noth, empfehlen.

Daß endlih da, wo die ‘hier erflarte Weiſe der Wald-

cultur und der Holzerzichung ohne Grundverluſt in Anwen=-

dung kömmt, auh in Bezug auf die bereits vorhandenen

Walder in geeigneten Lagen u. dgl. manche Flächen des bes
ſten Bodens für andere Zweke gewonnen werden kdnnen,

wird hoffentliÞh Niemand in Abrede ſtellen.

Arad; am zweiten Weihnahtstage 1835.

YVubenyv.
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  LE Vs
PV’on der Wahl der Bolzgättungen.

 

Di atizupflanzenden Holzgattungen müſſen niht ‘nur für

unſer Clima“ uñd Boden paſſen, ſondern auh ſ{<nellwü<-
ſig ſéyn, um dem Holzmangel mödglihſt ‘bald abzuhelfen,
Das 1 nun die folgenden:

. Einige Weiden (Felber), nämlich: | Dié  zemeiné oder

wd Weide „ Salix alba ; die Bruch - “odér “Knacweide,
Salix fragilis; die Dotter- oder Goldwêéide, Salix vitellina;

Die gemeine oder weiße Weide“ iſt unter ‘allen Weidenarten
als Baumholz die dorzüglichſte , gemeinſte „hbheſte und
ſiarkſte , ihre biegſamen Zweige ſind au<h zum“ Flechten,
Binde, Faßreifen u. dgl. brauhbar. Die Bruchweîde wächſt
zwar eben ſo ſ{hnell , wird aber niht ſo hoh, ihre Ziveige

laſſen ſi ferner niht biegen und flehten , ſondern ſind brü=-
<jig, daher der Name Bruchweide, “ Die ſhone Goldweide* iſt

bei uns ſelten, als Baumholz ‘weniger empfehlénd“/ ‘gibt
aber ‘dié beſten’ Ruthèn. Alle andern Weiden ind “entweder

nur! kleinere Bäume , oder blos Strauce. Indeſſen wird
man ſi nicht leiht vergreifen können, da die zwei Weiden,

namli<h "die gemeine’ oder weiße Weide, dänn die Bruchweide,
als -Baum- und Kopfholz die am meiſten verbreiteten ſind.

Uebrigens werden wir uns der Weiden nur in beſondern
Fällen, und zu beſondern Zwe>en, bedienen , welches ve hier
voraus bemerke.

2. Die Pappeln , -als : ſ<hwarze Pappel; iwas
nigra; Piramid-Pappel, Populus dilatata oder Ppirami-

1
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dalis ; Silber -« Pappel, Populus alba oder canescens ; Ca-

nadiſhe Pappel, Populus monilifera oder canadensis *),
3. Die Akazie, Acacia pseudo robinia,

4. Der eſchenblättrige Ahorn, Acer negundo.
Dieſes ſind nun» diejenigen Holzgattungen, welche die

oben verlangten Eigenſchaften, namlih \ſiheres Fortkommen
mit großerSchuellwüchſigkeit, „verbinden - daher. ih ſie vor
allen andern empfehle, Bei gehöriger Kultur werden in 10
Jahren, die Pappeln auh 7 bis 8 Klafter hoh , und 6 bis
7 Zoll di>; die Akazien und Acer negundo 5 Klafter hoh,
bei 5 bis 6 Zoll Durchmeſſer unten am Stoe, j

Die ¿Canadiſche-, Pappel, Akazie, Acer negundo, ſind
fremde, Amerikaniſche Bäumez aber ſie kommen„ wie. dies
viele Erfahrungen im Großen zeigen, in dem Clima“unſerer
Ungariſchen Ebenen vortrefflih fort.

Auch Ulmen, Ulmus (ſowohl campestris¡als: suberosa) 5
Eſchen,Fraxinus excelsiorz der. Spißahorn, Acer plata-
noides5 ſelbEichen (Stieleiche), Quercus pedunculata,

wachſen- auffallend .ſhnell- indem humusreihen Lehmboden
dieſer „Ebênen. So: fand ih in; Mezöhegyes 6 Jahre alte
Ulmen: von 20 Fuß Hdhe und 3Zoll, Dite. Eben ſo- alte
Eichen 48- Fuß, hoch, und 2 bis 3. Zoll ſtark. Ferner-8 jahrige

Eſchen: von 21 Foß- Höhe, und 2 bis 3 Zoll „Durchmeſſer,
Alles in-geſloſſenen Beſtanden, und; niht: etwa die ſ<önſten
Exemplare, ſondern. das--dominirende Holz, habe -ih. bei dieſer

Unterſuchung gemeſſen. Da nun dieſe Holzgattungen, ſowohl

hinſichtlich ihrer -Ausdauer im Wachsthume und; Clima, als

auh hinſichtlich ihres. großen Nußens, und dex mannigfaltigen
 

*) Die. Zitter- Pappel , Populus tremula, wächſt zwar: ebenfalls
geſ<hwind, und ihr Volz übertrifft die genannten au<
etwas ant Güte; abéêr ‘ſie iſt do< niht #o*\<nellwoü<ſig;
und; ſchwerer anzuziehen, da die Ste>reiſer- niht ſo gut

__ gerathen , und dieſelbe daher aus Samen oder dur< Wur-
© zelbrut èrzogen werden*muß/,. räs ticht iur längſamecr,
ſondern auh umſtändlicher und koſtſpieliger: iſt. ,Deshalb
roird LEPidaLeAA î

i - Vie \<wwarze Pappel, dann Cátadiſché,  ſitid die
¡evorzüglichſten, =: 7, n da fj 1%

Ì
A.
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Gebrau<sfähigkeit -des Holzes „ das. în gar vieler Fällen
dur kein anderes erſeßt werden kann „, ‘als. einheimiſche
bekannt ſind, ſo will ih au< zu deren Anzuht die nôthige
Anleitung geben, Vielleiht wird auc ſie/ dieſe herrlichen

Baume, Manger anſäen und pflanzen, beſonders, wenn er

ſi gegen den drü>enden Holzmangel dur< die Anpflanzung

der oben bezeihneten ſhnellwüchſigeren , bereits geſhübt hat ;

oder er wird ihnen zugleih ſeine «Aufmerkſamkeit ſchenken,
und eînen Plaß anweiſen. Doh den A&er platanoides

werde“ihdabei ‘auslaſſen „- da ‘er- ſich mir weniger *empfehlend

‘zeigte, und ih auch an ſeinem ausdauern.den guten Fort=-

fommen indieſen offenen und warmen Gegenden etwas
zweifle; indem derſelbe eigentlih ein Gebirgsbaum iſt, und

auh nur gemiſcht mit andern Holzgattungen vorzüglich gedeiht.
Die Weiden ‘und Pappeln geben "weiches ‘Holz. Alle

Übrigen ſind ſogenannte; harte Hölzer, Von der Nubbarkeîit

aller. dieſer Holzer werde ih in cinem beſondern Kapitel au3=

führlih ſprehen.
Obgleich übrigens die Weiden und Pappeln kein ſo: antes

Brennholz geben „ als die harten Holzgattungen ; denn man

kannannehmen,’ daß erſt 12 Klafter Pappel- oder Weiden-
holz einer Klafter harten Holzes im Brennwerthe gleich. ſind,

ſo wird doh die mindere Güte -dur< das Quantum, welches
ſie im Vergleich mit den harten Holzgattungen in gleicher
Zeit liefern, übertragen und ſic ſind. daher wegen der großen

Schnellwüchſigkeit vorzüglich geeignet , dem vorhandenen Holz-
mangel am geſhwindeſten- abzuhelfen.

Im Anhange zu dieſem Werkchen werde ih mehrere, in
verſchiedenen Gegenden des Landes dur<h mich aufgenommene

Proben mittheilen, woraus dieſes Verhältniß näher zu erſehen
ſeyn wird, und die wegen dem großen Holzquantum und

jährlihen Zuwachs / welchen die hier empfohlenen“ verſchiedê-
nen Holzgattungen liefern , gewiß Us erregen
werden:

Von’ den Nadelhdlzern fömmt nur die Kiefer , Pinas

sylvestris oder nigra , in dieſen Gegenden ‘im angemeſſenen
4 X
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Boden fort,'. Für die! andèrn Nadelhblzer , als: Weißtanne,
Fichte, Lerche, iſt das Clima zu warm.“ So auh für die

Buche, Dieſé gehören in ihre kalten! Gebirge, auh EE

ſie ohnehin“ nur langſam,

gweites Kapitel.

Ueber Auswahl der Lage und des Bodens
für diese Boltgattungen,

F. 4.

Vorbemerkung.

‘Sollen die empfohlenen Holzgättúungen ſo ‘gut 'und ſhuell
Gu als fie es fönnén, und wir von ihnen erwarten, ſo
iſt dabei nothwendig, daß wir jede in die für ſie ange-

meſſene’ Lage und Boden verſeßen. Wir müſſen daher ſhon
‘beï‘dér Auswahl ‘der Holzgattüngen auf die Lage und Boden

besjenigen | Ortes Rückſicht nehmen, welheu wir für die

Wald - Aupflanzung beſtimmen ; ‘oder ‘umgekehrt, eun es
uus glei{ßgultig iſt, wo wir den Ort zu einer Wald-Anpflaus

zung abtreten, na< ‘Lage und Boden dieſes Ortes die dafür
‘paſſeñden Holzgättungen zwe>mäßig auszuwählen verſtehen.
F< will’ hier ‘alſo’ die für die“ verſchiedenen“ empfohlenen
Holzgattungen angemeſſenen Standbrter näher bezeihnen.

$. 2

| Die Weiden
haben gern: Feuchte, der Boden iſt dabei ziemlich gleihgül-
tig, wenn er ‘nur niht ein gar zu feſter iſt. Sie \ſchi>en

ſi vorzüglich an die Ufer der Flüſſe, Bache, Teiche u. dgl,
in die Auen, da ihnen Uebeérſhwemmuüngen niht ſ{haden,

ferner in moraſtige Oerter. Jn Mulden und Einſenkungen,
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wo das Waſſer nah anhaltenden Regen ſ< ſammelt, oder
nah Ueberſ<wemmungen aus Mangel an Abfluß ſißen bleibt
bis es einſi>ert und verdünſtet, ſind ſie die einzige Holzgat-
tung’, weil ſie hier als Kopfholz behandelt werden können,
Das ſind nun diejenigen Oerter, wohin wir ſie zunächſt be-
ſtimmen werden. In tro>ene Lagen und Flugſand paſſen
ſie ‘niht, denn hier wachſen ſie wie Strauche,, oder gehen

aus Mangel an Feuchte ganz ein, Auf Hutweiden , wenn
der Boden nur etwas feucht und friſh iſ , können ſie als
Kopfholz noh mit gutem Erfolg angezogen werden.

F. 3.

Die Pappeln

werden überall gut- fortfommen, do< beſtimme man für ſie,
wenn die Wahl frei ſtehet , immer die etwas tiefern Lagen,

wo der Boden etwas Feuchte oder Friſche hat, Vorzüglich

lieben ſie einen feu<hten Sandboden - obzwar \ie, und beſon-

ders die Shwärzpappel, auh in dem dürren Flugſande
ſhnell wachſen. Ein harter Boden iſt ihnen. zuwider. Da:

ſie auc Ueberſhwemmungen vertragen, ſo können ſie, wie
die Weiden , in den Auen, an den Ufern der Flüſſe u. dgl,
angezogen werden , und indem ſie zu ſ{<dnern Baumen

aufwachſen, und ihr Holz mehr Gebrauchsfahigkeit hat, als
die Weiden, ſo verdienen ſie au< immer den Vorzug. Wenn

jedo< dieſe Auen, Ufer der Flüſſe u. dgl. ,- mit hohem
Graſe, Schilf 2c. überwachſen ſind, und dieſes. Unkraut vor-
her niht vertilgt und der Boden gea>ert oder auf eine

andere Art cultivirt werden kann, ſo pflanze man hier
lieber die Weiden' mit Sebßſtangen, indem die kurzen Pappel-

Ste>linge in einem ſolhen Unkraute nur ſhle<ht wachſen,

oder gar niht fortfommen würdenz denn der Boden muß
vorher gelo>ert ſeyn,“ und wenigſtens im erſten Jahre von
allem Unkxaute rein gehalten werden, wenn die Pappeln
ſhnell wachſen ſollen. :
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Die Akazie
wird în jeder der vorkommenden Bodenarten gut gedeihen,

mit Ausnahme dés harten Szék - und ſtrengen Thonbodens..
Sie ‘iſt au zur Bindung des dürren Flugſandes geeignet.
Nur Näſſe oder übermäßige Feuchte iſt ihr zuwider, hieher
pflgnze man die Weiden oder Pappeln.

6, 5.

Acer negundo

kenne ih bisher nur aus einem guten fruhbaren Lehmboden.
Doh iſ zu vermuthen, daß. er, ſeiner nordamerikaniſchen

Schweſter , der Akazie gleih, auh im ſandigen Boden , und
vielleicht ‘ſogar im Flügſande, gut fortkommen dürfte,

6, 5.

Ulmen, Eſchen, Eichen
verlangen einen guten humoſen Boden , fie werden daher in
unſern fruchtbaren Ebenen überall gut fortkommen, Die

Eiche erträgt auh einen ſehr bindenden Boden. Da ſie auh

vorübergehende Ueberſhwemmungen vertragen, ſo könnten
ſie zwar auc in den Auen angepflanzt werden, doh werden

hier die Pappeln und Weiden immer ſiherer gerathen , und
beſſere Réſultaté bringen. Der tro>ene Sandboden iſ für
ſie niht zu benüßen , hieher beſtimme man die Schwarzpap-

pel, Akazie, und beſonders die Kiefer , von welcher ſogleich
die Rede ſeyn wird,

0:7,

Die. Kiefer

agé ſi" vorzüglich für den trofenen Sandboden, und iſ

daher zur Bindung und Cultur des Flugſandes beſonders
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gut zu'gebrauchèn;/ da’ſie hier ‘am ausdauerndſtes wäh, und
den magern' Sandboden dur den Abfall ihrer ?Nädeln 2c.

am ‘ſchnellſten "verbeſſert." Sie wird dáher zu ‘dieſem Gade

beſonders empfohlen.‘

Drittes Kapitel.

Mis<hung der Holzgattungen.
Gemiſchte Forſten ‘oder Waldänlagen haben man(herlei

Vorzüge vor den, welche nur aus" einer Holzgattung beſte=

hen. Es würde hier zu weit über ‘die abgeſte>ten- Grenzen
diéſes' Werkchens führen, wollte ih alle dieſe Vortheile ‘an-
führen und auseinander ſeßen 2c. , auh gehört das mehr iñ
ein Buh ‘über Waldbau ‘im ganzen Uinfange.! "Jh bemerke
hier daher nur , welche von dé empfohlene Hölzgattungew

mit ‘éinándéer vermiſcht angezogen werden können.
Für "Weiden ſ<hi>t \ſ<' keine anderè Holzgattung zur

Beimiſchung, ſie ſollen daher, "wo ‘von ihnèn Gebrauch ge

macht wird’, ‘allein! angezogen werden?
‘Den ‘Pappeln können ‘ebeúfalls feine andert’Golzguts

tungen beigemiſcht werden, "weil ſie“ wegen "ihrem ſchnellen
Hbhenwuhs allés Andere“ übergipfeln, und mithin ünterdrüten
würden. Wohl aber können die verſhiedénen Pappeln unter
einandervermiſht werdén.

Akazie! und Acer negundo dürften in ‘einem guten Bos
den, wie ihn der Acer negundo zu verlangen ſcheint , ciné
paſſende Miſchung geben. Beide von gleiher Schnellwüch-
ſigkeit, müßten ſie einander ganz beſonders in die Hbhe
drü>en, Auch dürfte dadur< die Akazie, welche ſi< gern
bald ‘in’ Aeſte vèrtheilt, zum Aufſchießen in einen geraden
und langen Schaft veranlaßt werden, Außer dieſen beiden
Baumgakttungen zuſammen , ſhit |< weder für die Akazie,

no für den Acer negundo- eine andere zur Beimiſchung
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in Schluß; denn. von der Pappel werden ſie, obzwar ſie
ſ<nellwüchſig ſind „ denno< überflügelt , und alle andern
Holzgattungen:,wahſen ihnen zu langſam. Hatte man daher
keine Akazie, ſo baue man den Acer negundo allein,

und umgekehrt.
Ulmen und Eſchen ſhi>en ſ< gut zuſammen, und man

wird gewdhnlich beſſere Reſultate erlangen, wenn man dieſe
Holzgattungen zuſammen, und nicht einzeln erzieht *),

Rüeſichtlih der Eichen empfehle ih ganz beſonders ſie
gemiſcht anzubauen. Die ſchönſten Eihenſtämme finden \i<
immer dur ingemiſhten Wäldern. ‘Dazu ſhi>en \i< ſowohl
Ulmen, als Eſchen. Oder es können auh alle drei unter
einander vermiſcht werden, Sollte“ man einſtens- die Eichen

ein hdheres Alter erreichen laſſen wollen, als es die beige-
miſchten Ulmen oder Eſchen aushalten, um z. B.- von den

Eichen beſonders ſarkes Holz zu erziehen, ſo wird man die
Ulmen und“ Eſchen bei den zeitweiſen Durchforſtungen na<

und nach: heraus nehmen fönnen. ]
Für die Kiefer: in- dem für ſie zunachſt beſtimmten tro>e-

nen Sandboden „. ſhi>t. ih keine von unſern. Holzgattungen
zur Beimiſchung. Denn ſowohl Pappeln, als Akazien und
Acer negundo, würden bie Kiefer in der: Jugend ;uberflüs
geln, und.-dagegen. mit ihr im ſpatern Alter niht aus-
dauern, Zwe>mäßig aber dürfte ſeyn eine ſtreifenweiſe Abs
we<hslung dieſer Holzgattungen, um dur eine Unterbrehung
mit Laubholz, theils die Verbreitung eines etwaigen Wald-

brandes in den harzigen und daher leiht feuerfangenden

Kiefern zu verhindern, theils einem Schaden durch Fnſekten,

denen die zuſammenhängenden reinen Kiefernwälder -ausge«
ſebt ſind, zwe>mäßig vorzubeugen,
 

*) Die Miſchung der Ulmen oder Eſchen mit Acer negundo , wie
man fie in Mezólhegyes gemacht, iſ ſehr unpaſſend, nachdetit
die viel ſchneller“ wachſenden Acer vegundo die Ulmen 1nd
Eſchen bald gänzlich unterdrücken , wie auh dies dort meh-
rere Anlagen zeigen (z.B. anf det Tárásen Nrô 26/67 , 2c.

Aehnlich mag es auh in Altenburg , wo: die-verſchie-
denen Holzgattungen viel unter einander gebaut werden,
auf mancher Anlage wahrſchèinlih ſi verhaltetr. !
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Viertes Kapitel.
Von der Weise der Erzichung dieser

Polzgattungen,

Die Pappeln werden dur< Ste>linge (Stupfer , -Seb-
reiſer, Stereiſer) angebaut.

Die Weiden dur< Ste>linge und Seßſtangen.
Die Akazien und Acer negundo dur< Samen. Nah

Umſtänden, entweder ſogleih mittelſt Ausſaat des Samens
draußen in den Anlagen, oder es werden vorher die Pflan-

zen in der Baumſchule erzogen, und alsdann hinaus verſebt.
„Die Ulmen und Eſchen müſſen immer vorher in der

Baumſchule, angeſäet werden , und können' erſt als Pflanzen

hinaus an ihre Beſtimmung kommen.
Die Eichen werden dur< Samen (Eicheln) ſogleih in

die Anlage angebaut.

 

Fünftes Kapitel.

PV'on Anshaffffung der Stecklinge und
des Samens.

$. 4. |
Pappeln und Weiden.

Nachdem hier von holzarmen Gegenden die Rede iſ,
ſo werden wir ſ<werli< ſo viele und ſ<dne Pappel -Ste>-

linge, dann Weiden-Seßſtangen, aufbringen können, als wir
zu einer Anpflanzung im Großen bedürfen, Wir müſſen
uns alſo ſowohl die nöthigen Pappel -Ste>linge, als auh
Weiden-Seßſtangen , wo wir von “dieſen Gebrauch" machen

werden, vorher ſelb erziéheù , um auf deren Anſchaffung

im-Großfien keine Unkoſten zu machen, ‘die umſo leihtex
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erſpart werden fönnen, als wir in 1 bis 2 Jadren genug

Ste>linge, und in“ 2 [bis 4 Jahren 'brauhbäre Seßſtangen,
uns mit ſehr wenigen Koſten zu Hauſe zu crepes im

Stände ſind. j 8
Die wenigen ndthigen Ste>linge “zur dialling einer

Schule werden niht ſ<hwer zu bekommen ſeyn, da dieſe
Baume in den Ortſchaften, bei den Weingärten 2c., oft ge-
funden werden, Außer dem könnte man ſi" dieſelben aus'
den Auen der Donau, Theiß 2c. leiht verſchaffen. Ste>linge
von Cariadiſchen Pappeln ſind beinahe aus jedem herrſchaft-
lihen Parke dur die Gärtner zu erhalten, auch iſ dieſe
Pappel ſhon haufig draußen zu finden, ſowohl in Alleen, als
in geſhloſſenen Anlagen, Z, B. in A1-Csüth, Altenburg,
Mezöhegyes. SJndeſſen ſtehen die andern Pappeln, zunächſt
die gemeine ſ<hwarze, der Canadiſchen wenig oder gar

nihts nah. Verſchafft man ſi< für dle Schule nur einige
Tâufend Ste>linge, ſo wird man in ſehr kürzer Zeit eine
große Menge davor haben.

Beim Transporte der Ste>linge aus größerer Ferne iſt

es ndthig, den Wagen mit Stroh, Rohrde>en u. dgl, gut
zu belegen , damit die, Ste>linge niht beſhadiget werden
und austro>nen, undſie ferner bei tro>ener Witterung auf
der“Reiſe ‘oftmals? über den-Tag mit Waſſſer?reht ‘änzugießen.
ZuHauſe angelangt y werden ſie auf „mehrere Tage vor dem

Einſehen in's Waſſer gelegt, damit ſie reht viele Feuchtig-

keit anziehen, was ihnen ſehr zuïräglich iſt.
Von Zurichtung der Ste>linge und Weiden „Seßſtangen,

ſo wie von deren Erziehung in der Baumſchule, wird in den
folgenden Kapitelngehandelt werden,

6, >

AT.a ¿ Le;

Nachdem die Afazien bei uns beinahe in jedeèm-Dorfe

gefunden werden,“ ſo ‘wird es. leiht ſeyn, \ſi< den: nöthigen
Samen dâvon': auf ‘die: wohlfeilſte -Art ſelb\i zu verſchaffen.
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Die im Oktober xeif - gewordenen Hülſen oder Schotten wer-'
den vom Baume ‘abgepflü>t , auf einem luftigen Boden
ausgebkeitet und getro>net, alsdann im Winter mit den

Händen gedffnet, und ſo die darin enthaltenen Samenkbrner
gewonnen. Man kann die Hülſen auch dreſhen. Ein Prefß-
burger Meßen Hülſea gibt beiläufig zwei Halbe Samenkdr-
ner, Eine Halbe wiegt 1 bis 12 Pfund. Tauſend Sämen=

Forner mehr weniger gehen auf ein Loth. “Folglich liefert
ein Meten Hülſén wenigſtens 64,000 Samenkörner. “Um
dieſen Samen bis zur Ausſaat im Frühjahre aufzubewahren,
wird ex auf einem luftigen Boden (z. B. Granarium) auf-

geſhüttet, und bisweilen mit der Schaufel umgeworfen. Er
laßt ſih ſo einige Jahre gut halten, Jndeſſen wird es niht
nöthig ſeyn, ſi damit auf mehrere Jahre voraus zu verſehen,

da er bei uñs gewdhnlih jedes Jahr ‘gut geräth, und fri
ſher Same immer beſſer iſt,

6, 3.
Acer negundo.

Es if ſelten ein Luſtgarten , wo dieſer Baum niht wäre,
und daher wird man vielleicht oft in der Nahe dieſen Samen

erhalten fönnen. Er wird bei uns gewöhnlih im September
reif , von den Baumen abgepflü>t, und auf einem luftigen
Boden abgetro>net. Bei dieſem Abtro>nen darf man ihn

niht zu hoh auf einander legen , auh niht verſäumen ihn
Anfangs, wenigſtens taglih ein Mal, umzuwenden. Jf er ab-
getro>net , ſo wird er bis zum nächſten Frühjahre in Saen
aufbewahrt, die auf dem Granarium u, dgl. aufgehängt,
aber feinem austro>nenden Luftzuge ausgeſeßt werden. Er

laßt ſi< au< zwei Jahre gut halten. Man kann ihn auh
ſogleih im Herbſte na< der Einſammlung ausſäen, Nah
Umſtänden,

“ Sollte man aber den ndthigen Samen aus irgend einem
nahen Parke nicht; bekommen , ſo wird man ihn von den
Erzherzoglichen Herrſchaften: Al-Csúth, Kiss-Jens, Unga-
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riſ<-+ Altenburg ,\ ferner von Mezöhegyes „ ih verſchaffen
können, und ih empfehle dann \ſi< deshalb entweder an
die Erzherzoglihe Güter - Direction zu Ofen , - oder an die
Erzherzoglihe Direction zu Altenburg , oder an ‘das kf, k.
Geſtütts-Commando zu Mezöhegyes, zu verwenden,

Da übrigens ſowohl der Acer negundo, ¡als aug die
Akazie, ſhon ſehr früh in der Jugend, in 5 bis-10 jährigem
Alter, einen brauhbaren Samen bringen , und dieſer gewöhn-

li jedes Jahr. xeihlih gerath, ſo wird man für die Zukunft
bald hinlängliÞ Samen zu Hauſe haben können.

$. 4.

Ulmen, Eſchen, Eichen.

Wegen Ulmen - und Eſchenſamen , Stieleiheln , wird
man \i< an das nächſte Präfektorat , Proviſorat u. dgl.,
oder Forſtamt einer Herrſchaft, wo derlei Wälder vorkommen,
verwenden können, wo auch die ſa<hkundigen Forſtbeamten
ſhon wiſſen werden, wie dieſe Samen einzuſammeln, nah
dér Einſammlung zu behandeln, ünd Behufs der Verſendung

zu verpa>en ſind, damit ſie niht verderben ®),
Dem ‘ungeachtet will ih hier die Anweiſung geben, wie

dieſe Samen eingeſammelt, behandelt 2c. werden, da ‘es \i<
manchmal treffen kann , daß die Baume in der Nahe , oder
gar auf eigenem Gebiete, vorhanden ſind, z.B. în den

Parks, bei den Weingarten, an den Ufern. der Flüſſe 2c.
In dem Ketskeméter Gebiete ſind in den Szäläsen - Wäld=
chen die Ulmen oft zu finden.

 

€) Geſchieht die Verſendung der Eicheln im Winter, ſo. iſt
es nothroendig ſie in Kiſten, welche unten und aufden
Wänden mit. Moos “Stroh u. dgl. gut belegt werden, zu
verpa>en , dazwiſchen ſ<i<tenrweiſe. Moos , Laub u. dgl.
¿tt Tegen, und endlih die Eicheln oben damit zu bede>tn,

1 tveil ſie ſonſt erfrieren würden. j
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a) Der Ulmenſame

wird ſhon im Mai ‘oder Juni reif. Seine Reife kaun max
ain einzelnéú! Abfliegen erkênnen, Da er mit erlangter Reife
ſogleih abfliegt , ſo muß mas dieſen Zeitpunkt ‘ſorgfältig
beobáchten, und dann die Einſammlung ‘ſogleih vornehmen.
Gewöhnlih fömmt’er in. großer Menge vor, hängt büſchels
weiſe ‘an den Zweigen , ‘und kann dur Abſtreifen leiht und

ſchnell ‘eingeſammelt werden. Bei“ ‘der Einſammlutg “ſoll
man ihn ja niht in Sâe ſtopfen, weil er ſih ſo gern! erhitzt
und ‘in 48 Stunden“ verdirbt „ ſondern“ er wird ſ<hnell nah

Hauſe’ aebraht/ auf einem luftigen Boden dünn aus ‘einans

der gebreitet , und täglih mehrmal umgewendet , bis er in
‘einigen Tagen abtro>net, und“au<h die allenfalls nöthige
Nathreife erhält. Es iſt am beſten ; ihú kurs ah der Einz

ſammlung auszuſaen. DiePflanzen wachſen ‘no< in dieſem

Sommer: 6 ‘und mehrere Zolle ‘ho< , und 'verholzen/\i< hin=

länglih um die Winterkälte  auszuhalten, Kann“ man ‘ihn
niht ſogleihna<_der Einſammlung ausſaen/; fo geſchieht

die Aufbewahrung ‘lo>er ‘in Sâen, oder“ dur<löherten Kiz
ſten bis Herbſt oder nächſten. Frühjahr , denn länger Oer
ſi ſelten gut halten. |

b) Der Eſ<henſame

erlangt im Oktober ſeine Reife, und gerath, ſo wie der Ulmen-

ſame, gewdhnlich alle Jahre, und in Menge. Er wird- entwe-
der mit den Händen abgepflü>t, oder es werden die Zweig-
ſpiben, andenen er büſchelweiſe ſibt, mit einer gewdhrlichea
Raupenſcheere, oder mit einer an einer Stange befeſtigten
Hippe (das krumme Gartenmeſſer) abgeſ<hnippt oder ausge-

ſhnitten, und auf jeden Fall indie vorbereitete Samenſchule

ſogleich ausgeſäet, ‘weil er ſonſt, wenn er erſt im Frühjahre
angebaut wird, erſt nah. 18 Monaten aufgehet, alſo das ganze
Fahr umſonſt im Boden liegen bleibt, wobei die Samenſchule
verraſt, und das Jaten des Graſes unndthige Arbeit verurſacht.
Kann man dieſen Samen jedo<h niht ſogleih. nah der Ein-

ſammlung anbauen, weil man ihn niht zu. Hauſe ſammelte,
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ſondern auf die’ gemahte Beſtellung ſhon zu ſpät erhielt 2c,
ſo wende man folgendes Verfahren der Aufbewahrung an: :

Man mache! Graben von 1 bis 2 Fuß Breite und 1 Fuß
Tiefe, ſchütte den Samen 3 bis 5 Zoll hoch hinein, und be-
dede ‘ihn erſt mit (etwas Laub, dann mit Erde, ſo, daß der

“Graben wieder ganz angefüllt iſ. Jm Frühjahre dffnet män
- den Graben, und zeigt ſi<h das Samenkorn zum Keimengeneigt,

ſo wird der Same ausgeſaet, außer dem laßt man ihn noh

bis zum nächſten Herbſte in dem Graben liegen, Die meiſten
Schriftſteller empfehlen dieſes Verfahren mit dem Eſchenſamen,

um ſi zu ſichern , daß er nah der Ausſaat, indem er man<h-
mal doniht aufgehet-, beſtimmt keimt, in allen Fällen. Es
iſtſehr zwe>maäßig - man kann es alſo anwenden. Miriſt jedoh

bei Eſchenſaaten, die ih in der Erzherzoglichen Herrſchaft Kiss-

Jenó machen ließ, jeßt dur< 3 Jahre nach einander , der ſogleich

na dem Einſammeln im Herbſte ausgeſaete Eſchenſame jedes-

mal im nächſten Frühjahre aufgegangen.
Auf längere Zeit wird der, nah der Einſammlung auf

einem luftigen Boden. abgetro>nete Eſchenſame, -in ziemlih

feſtgeſtopften Sa>en aufbewahrt. Er laßt ſi jedo<h-nur 2 bis
3 Jahre gut erhalten. Die Vorbereitung eines ſo. aufgehobe-
nen âltern Samens zum Keimen mittelſt Einlegen in Graben,
wird dannaber immer ndthig ſehn. Man gräbt nämlih im

Herbſté ein Jahr vorher die úbthige Quantität ein, nimmt den

Sainen im folgenden Herbſte heraus und baut ihn an, grabt
wieder einen andern Samen ein, uñd ſo wird der Same immer
im’ nachſten Frühjahre' ſicherIE/ ‘und man kann’ ihn jähr-

li anbauen.

c) Die Stieleiche:lbn

reifen zu Ende September. Man wartet bis ſie von ſelbſt ab-

fallen, "Die ‘zuerſt ‘abfallenden ſind aber gewdhnlih entweder

täub/ oder von Würmern angeſtochen, Man ſammelt alſo
ſpäter} bis dèr Abfall am ſtarkſten iſ, und nur ſ<were, {dne
und' ganz’ geſunde Eicheln; Nach dem Einſammeln müſſen die
Eicheln mit vieler ‘Sorgfalt behandelt werden, weilſie leiht
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erhißen und daduré verderben, wennſie în großer. Mengebeis
ſammen liegen. Sie müſſen daher an luftigen Orten dünn
aus einander gebracht und oft umgewendet werden „. bis ſie
etwas abtro>uen. Alsdann, werden ſie uber Winter am ein-
faſten auf folgende Art ſicher aufgehoben : im Freien in Hau-

fen, welhe mit Laub oder Stroh gut bede>t werden, ſo wie
dieKartoffeln, welche man draußen aufbewahrt. Um ſi ge=

gen Mauſe zu ſihern, werden die Haufen mit ſenkrecht ge-
ſtohenen Graben umgeben. Jm Kleinen fann man ſie auh
im Keller mit tro>enem Sand vermiſcht, aufbewahren. Lan-

ger, als bis zum Frühjahr laſſen ſi< die Eiteln nicht

halten. Gewöhnlich iſt es am beſten, ſie ſogleih im Hexbſte
anzubauen,

N 5 ° 1

Kiefern.
Die Kiefern habe ih beſonders für den Flugſand empfohsz

len. Ueber Flugſand habe ih jedo< ein eigenes Werken
geſchrieben : „Anleitung zur‘Bindung und Cultur des Flug=-

ſandes în Ungarn, mit Ruüeſiht auf die Landesverhältniſſe,

1835. BeiKilian junior in Peſth in Commiſſion.“ Jn dieſem
Werkchen iff angegeben, wie man \< den ndthigen Kiefern-
ſamen verſchaffen kann 2c., und ich bitte dort nachzuleſen, ſo-

bald man mit Flugſand zu thun ‘hat.

Sechstes Kapitel.

P’'on Zurihtung der Stecklinge und
Weiden - Setzstangen. /

6.4

-Ste>linge.

Die Pappel « und Weidenſte>linge werden auf folgende

Art zubereitet :
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Man ſ<neidet ſie von ſ{dnen glatten Zweigen alter Bäu-
me, und noh beſſer von Stokausſ<hlägen , die 2 bis 2 Zoll
di> ſind. Dünne Reiſer \ind niht ‘gut, da ſie zu geſhwind
vertro>nen, noh che ſie ausſ<lagen. Sie werden 15 bis 18

Zoll lang gema@t, länger, wenn der Boden lo>ér iſ und
bald austro>net, weil man ſie în einem ſolhen Falle tiefer

ſehen muß, damit ſie unten auf friſhen und feuhten' Boden
kommen, Auch hängt ihre Länge von der Kulturmethode ‘ab z
werden fie cingea>ert, ſo müſſen ſie ſo lang ſeyn, daß näh
der Eina>kerung no einige Zolle außer dem Boden draußen
bleiben, Hierüber weiter unten. Das Schneiden geſchieht im
Frühjahre furz vor dem Einſeben, Der Abſchnitt oben und
unten wird ſhräg mit einem ſharfen Meſſer ſo geführt, daß
ſh die Rinde nicht abldſet.. Die Seitenzweige werden alle
weggeſchnitten, glatt ander Rinde, jedoch ohne dieſe zu ver-
leßen. Alsdann bindet man ſie. mit Ruthen u. dgl. in Bün-
deln von glei viel Stü>en , um deren vorhandene Anzahl ge-
\ſ<winder überſehen zu können, und legt dieſelben auf 8'bis
14 Tage vor dem Einpflanzen in das Waſſer, damit ſie, wie
ſchongeſagt, reht viele Feuchtigkeit anziehen, weil ſie dadur<
geſhwinder und beſſer ausſhlagen.

CA

Weiden-Seßſtangen.

Das Schneiden geſchieht ebenfalls im Frühjahre kurz vor |

dem Einſeßen. Man nimmt dazu 2-bis 4 Zoll ſtarke, ſ<hdne,
glatte und mögliſ| gerade Aus\<läge entweder von Kopfbau-
men „oder -aus jungen Niederwäldern, und mat ſie 8 Fuß

ho<h. Von alten Baumweiden- erhalt man wenig gerade und

ſ<dne Stangen. Der Abſchnitt, ſowohl oben als unten, ge-
ſchieht ſchief und eben, entweder mit einem ſharfen Beil, oder

mit einer fleinzähnigen Sage. Man muß dabei Acht geben,
daß die Enden nicht verſpalten , und die Rinde abgeldſet werde.

Manche pflegen die Seßſtangen unten zu ſpißen ,das“iſt aber

{lect ; es iſ auh gar kein Spiß ndthig , da die Sehſtangèn
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niht dur ſi ſelbſt eingeſtoßen werden dürfen, ſondern ia

vorher gemachte Löcher geſeßt werden müſſen. Alle Seiten-
¿weige werden, ſo wie bei den Ste>lingen, glatt an der Rinde
weggenommen. Alsdann legt man die ſo zubereiteten Setz

ſtangen entweder ganz, oder wenigſtens mit dem untexn ſtärkern

Ende , vor dem Einpflanzen auf einige Tage ins Waſſer,

aus derſelben Urſache, wie bei den Ste>lingen.

 

Siebentes Kapitel.

Von den Baums<ulen.

F. 4.

Anlegung der Baumſchule.

Es iſt ‘am vortheilhafteſten die Baumſchule ſogleih da
anzulegen, wo ‘die Anpflanzung gemacht werden ſoll ; indem
dadur< das Zuführen ‘der Pflanzen erſpart wird, und die
Pflanzen ſelbſt, ohne bei dem Transporte auf irgend eine

Art beſchadiget oder ausgetro>net zu werden 2c., ſogleih
na<h dem Ausheben wieder eingeſeßt werden können, wodurh

ſie ſiherer gedeihen, Geſchieht die Waldanlage in einem
Theile beiſammen, ſo wird es zwe>msßig ſeyn, hier, aus-
wärts beim Eingange in die Anlage, ſogleih die nöthige.
Unterkunft für einen ‘hiezu brauhbaren Mann „ dem die
Pflege der Baumſchule, Aufſicht ſowohl darüber als über den
neuen Wald übertragen wird, zu errihten,

Werden hingegen die Anlagen, oder Pflanzungen , zere
ſtreut in dem Terraine oder auf der Puszta herum, auf vie-
len Orten gemacht, ſo wird es am beſten, wenn die Baum-
ſhule ſo ziemli< in der Mitte des Terrains angelegt wird,

Na< Umſtanden, ‘in der Nahe der Ortſchaft, bei einem
Meierhofe u, dgl. , damit auh die Arbeiter , welhe man

2
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zur Bearbeitung der-Baumſchüle’, :Ausheben der Pflanzen 2c
braucht, mi<t weit zu gehen haben ,- wodurch- nur, an- Zeit

vérloren: gehen würde.
“Bei! großer Ausdehnung und' vielen Pfihéligen., fdn-

“nen die:Baumſchülen auh vertheilt angelegt werden. An

den Often: der -Verpflanzung , bei den Wirthſchaften, în den

Ortſchaften „. in: der Nähe von Beamtens-Wohnungen u. dgl.
Der Boden ſoll gut ſeyn, Weder allzu feſt, noh allzu

lo>er , denn im erſtern bilden ſi< nur unvollkommene Wur-

zeln, und im leßteren breiten ſie ſi< zu weit aus, werden

bei dem Ausheben zu ſehr verkürzt, oder es paiſes große
Pflanzldcher gémacht, werden.

* Waſſer iſ unentbehrlih bei einer Baumſgule, Iſt daher
keines in. lhéhbriget ‘Nähe , ſomuß; ein Brunnen gegraben

werden, am beſten în der Mitte der Baumſchule, oder bei

der Wohnung des hier etwa für immer zum Wohnen be-
ſtimmten Aufſeher8,

Endlihmuß die diniſdute au gegen alle Beſchadi-
‘gungen “dur? Vieh tc. hinlänglichgeſ<üßt- ſeyn; "Wegen

Mangel ‘an Holz“ werden wir gewöhnlich feine-Zäune- u. dgl.

‘maché! könen ¿ſondern wir! muſſen zu: einem: Graben: Zu-
flut“ nehmen!“ Dieſen machen-wir oben 6 und: unten 2 Fuß
‘breit 7* dani 3° bis 4 Fuß tief. Auf -der etwas: geebneten
‘Ausisürfserde fant man das: nachſte Jahr, ‘wenn: man ſchon
‘Pflanzen hat,“ eine Reihe Akazien 2 Fuß: auseinander ſeßen,
diè“ zuBäumen“ gezozen, bald, eîne: vortheilhafte Shußwand
“gegen Wiúde“2c. geben. Auch kann man hier einen leben-
‘digenZauri anlegen, Zur Anlegung. einiger ſ{<nell wach-

‘ſenden ‘lébèndigen Zäune: werdé ih ſpater 5: wa einem- beſon-
n Aupines die Auvdiſung RERE i

1) SCS ri /

Zubereitung des Bodensin der Baumſchule. |
Im Herxbſte wird der Boden entweder aufgea>ert mit
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dem zum Tiefaern beſtimmten Pfluge *), oder umgegraben,
und ¿war auf eine Tiefe von 12 bis 15 Zoll, um das Un-

kraut und Gras zu vertilgen, die obere gute Erde hinunter

an die Wurzeln zu bringen, und das Eindringén der Wurzeln
in den tief gelo>erten Boden zu erleichtern. IJder Boden
nonit hinlänglich lo>er , weil er früher z. B.''mit Raſen

überzogen und feſtgelegen war, odér weil er thonig oder

ſtark lehmig iſ, ſo wird er im Frühiahre, und zwar Uber
die Quere, nochmals gea>ert und geeggét/ außer dem bei
gehöriger Lockerheit nur eben geegget , niht mit Strauth-
eggen, ſondern mit Eggen mit langen eiſernen“ Zinken.

$. 83. :

Eintheilung der Baumſchule.

Nach dieſer Zubereitung des: Bodens- wird : der - ganze
Plaß in mehrere gleih große Tafeln’ abgetheilt,„ wobei we-

nigſtens der eine von ‘den zwei dur: die Mitte führenden
Wegen eine ſolhe Breite erhalten ſoll ¿ ‘daß man- darauf mit
“Wagen fahren kann , um, wenn dex Transport der Pflanzen

mit Wagen geſchieht, näher an die Pflanzen anfahren zu
fonnen , und ſo das aufhalteriſhe Hinaustragen, zu erſparen.
In dieſer Hinſicht kann die Baumſchule ſo ‘eingerichtet werden,
“daß man auf einer Seite hinein=, ‘und auf der MGTage-

ſebten hinausfahren kanú.
Iſt es die Abſicht, geſ<loſſene Anlagen oder Midimande

anzulegen,“ ſo werden wir ‘dazu junge Pflanzen verwenden,

die inder Baumſchule niht vétſeßt werden müſſen ;-ſondern
ſogleih aus den Saatbeeten hinaus kommen, und -es „wird

daher in dieſem Falle kein beſonderer leerer Raum (Verſeße
plaß, Pflanzkamp) E den Sgalfettea in der Baum-
\<ule; nothig ſeyn-- a: i &

 

9 Von dieſem Pfluge wird (ueiter unten nochmals die Rede
ſeyn,wie. aud wo er zu haben iſt.

9 X
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: Sollen hingegen: feine geſchloſſene Aulagen oder Baum-
wande gemaHt. werden, ſondern nur Alleen angelegt, tro>ene

Hutweiden bepflanzt, Pflanzungen im. einzelnen Stande ge-

macht werden u. dgl,, wozu mehrjährige, ſtarkere Pflanz-

ſtamme ſeyn müſſen, ſo muß die Baumſchule a) in Saätkamp,

und þ) in Pflanzkamp _abgetheilt werden, und es fann in
dieſem Falle von dex zur Erziehung oder zum Hinausſeßen

der für ein Jahr beſtimmten Pflanzſtämme nbthizen Ab-
-theilung der Baumſchule, nur etwa 1; bis 2 mit Samen

angebaut, und müſſen etwa 2 bis 2. leer vorbehalten werden
zum nachherigen Verſeßen der Pflanzen, die in der Baum-
ſhule einige Jahre zu bleiben haben.“ D. h. der Pflanzkamp
muß circa ſiebenmal bis „neunmal ſo groß ſeyn, als der

. Saatkamp.,
; Werden jedo< wh ‘geſchloſſene Anlagen oder Baum-
wide „als auh’ Alleen 2c. ‘angelegt , ſo wird man die zu
dên Alleen, Aùpflanzung -tro>ener Hutweiden , Pflanzungen

Imeinzelnen "Stande 2c, nothigen ſtarken Pflanzſtäamme

‘aús ‘den ‘geſchloſſenen Anlagen oder Baumwänden in hin-
“langliher Menge ausheben können, und braut ſie folglich
vit in der Baumſchule zu erziehen z es ware denn, daß man

au< noch andere Baumgattungen wünſcht , als in den An-
Tágen vorhanden ſind.
A Sowohl die Tafeln im- Gdairi als auh im Pflanz-

fampe werden vor deren Anſaat oder: Bepflanzung in res
*gèlmäßigé, niht zu breite: -Gartenbeete eingetheilt, um die
“Saatbeete bequem- vom Unkraut reinigen zu. können, und um

“auf den Planzendie;IRA, der vorhandenen Stamm-

cen ¿u wwiſſen7

| A1

Saat der Akazien, Acer negundo', Ulmen‘und
Eſchen in der Baumſchule.

Der Akazien? Samê_ ‘ivird  îm Frühjahre z? der Acer
negundo- Same. entweder nahder Einſammlüng im Herbſte
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oder erſt im Frühjahre; der Ulmenſame nah ſeiner Reifs
im Mai oder Juni, und wenn dieß nicht thunlich iſt, im nac-
ſten Herbſte oder Frühjahre, der Eſhenſame endlih am beſten
ſogleih nah ſeiner Einſammlung im Herbſte , und außerdem
entweder im Frühjahre oder darauf folgenden Herbſte (vide
$. Kapitel $. 4 b.), angebaut. Die Ausſaat geſchieht reihen-
weis und auf folgende Art. :

Ein Fuß von einander entfernt werden auf den Beeten
neben einer ausgeſpannten S<huur mit dem Gartenheindel

etwa ein Zoll tiefe Rinnen gezogen *), der Same wird hinein
geſtreut, ‘und die Rinne vermittelſt des gewöhnlichen eiſernen

Garten-Rechens mit der lo>ern Erde ſo zugezogen, daß der

Same 2 bis 2 Zoll bede>t wird,

Für den Ulmenſamen werden die Rinnen nur ſehr ſeicht
gemacht, und der Same, welcher niht viel Bede>ung ver-

trägt, nur mit der lo>ern Erde vermiſcht, oder höchſtens 2 bis
2 Zoll damit überde>t, und mit dem Fuße etwas weniges
angedrü>t. Die Ausſaat dieſes Samens muß auh bei ganz
windſtillem Wetter, und wenn es ſcyn kann, bei ſhwachem
Regen vorgenommen werden , weil ex ſonſt leiht vom Winde

weggeführt wird,

 

*) Geſhwinder, und ohne Schnur, kann man die Rinnen
mit einer Latte machen, indem man ſie in der beſtimmten
Richtung an das Beet anlegt und an Boden gedrü>t , vor-
und rü>wärts zieht, wodur< zugleih die Ninne entſtehet.
Und noch geſchroinder fann man mehrere oder alle

Ninnen des ganzen Beetes auf einmal zeihnen und her-
ſtellen, wenn mehrere Latten neben einander in der be-
ſtimmten Richtung wie die Rinnen ſeyn ſollen, an beiden
Enden oben mittelſt einer Querlatte befeſtiget werden, und
dann mit dieſem Jnſtrumente, roelches an das Beet ange-
legt wird, wie oben mit der einzelnen Latte angedrü>t
und auf - und abgeſchoben wird, bis ſi< die Rinnen aus-
drüen. Y 4

Auch kann man mehrere derlei Saatrinnen auf ein-
mal über das ganze Beet, mit einem hiezu vorgerihteten
Lineator , worin die kleinen Schaarernt in der beſtimmten
Entfernung der Rinnen angebracht ſind, und welcher von
einem: Manne gezogen, und von einem andern hinten ver-
mittelſt einem. Stoc>e angedrü>t wird, machen.
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$, 5.

Weitere Behandlung der Baumſchule.

Iſt der Same zu dicht aufgegangen , ſo werden dis

Pflanzen, wenn ſie ſi< ſhon vollſtandig entwi>elt habenz
etwas gelichtet, ſo , daß eine von der andern etwa zwei Zoll

entfernt bleibt, damit ſie deſto beſſer und ſtammiger wachſen,
und au< mehr Seitenwurzeln treiben können. Nie iſ es
gut, wenn die Pflanzen ſo diht wie eine Bürſte beiſammen
ſtehen, wodur< Eines wegen dem Andern nicht hervor und

vorwärts kann, Darum ſoll der Same auch niht überflüſſig
diht geſäet werden. Wenn auf jeden Onuadratzoll ein keims

fähiges Samenkorn zu liégen kömmt, ſo iſt es genug *).
Sind in den Saatrinnen Lüen , ſo können dieſe Uüber-

flüſſigen Pflänzchen zur Ausfüllung dieſer Lücken benüßt
werden , indem man ſie hinſeßt. Außer dem kann man ſie
in einen leeren Theil der Baumſchule verſeßen , in Reihen

von 1 Fuß, und die Pflänzchen 2 bis 3 Zoll aus einander.
Dieſes Verſeßen geht ſchr geſchwind von Statten. Die

Pflänzchen werden mit einem Meſſer mit etwas Erde, wenn
dieſe feucht iſt, ausgehoben, in entweder mit dem Finger,

oder mit einem Seßholze' gemachte Löcher geſeßt, und endlich

angeſhlämmt. Hat man jedo<h dieſer Pflänzlinge niht nds
thig, ſo werden ſie ausgejatet.
 

‘) Umzn erfahren, wie der Same gut iſ, und wie di> daher
geſäet werden ſoll, iſt es nöthig, die Güte des Samens
vor der Ausſfaat zu prüfen, welches am beſtert dadurch ge-
ſchieht : daß man den Samen in rollene Lappen einwi>elt,
dieſe dur< und dur< mit Waſſer niht nur anfeuchtet,
ſondern an<h immer feucht erhält, und in einer mäßigen
Stubenwärme aufbewahrt, bis derſelbe keimt, wo ſodann
aus dem Verhältniß der gekeimten und der zurü> geblie-
benen Körner die Güte des Samens erkannt werden kann,
worna< nachher die Ausſaat mehr weniger di> geſchicht.

_Oder man ſäet eine gezählte Menge Samen in Blu-
mentövfe, gibt ihm die re<te Vede>nng, hält die Erde
gehörig fencht, ſtellt die Töpfe im Winter in ordentlich
geheizte Zimmer, und verwahrt ſie bei ſtarken Nachtfröſten.
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Haben die Pflanzen inden Saatbeeten die Höhe ‘von
ein Fuß erreicht, ſo können ſie in geſchloſſene Anlagenoder
Baumniwände /'auh \<on hinaus verſezt“ wetden. Das wird
bei Akazien und Acer negundo , wennſie ein Jahr alt ſind,
alſo bis zum nachſt folgenden Frühjahre ganz ſicher der Fall
ſeyn /ja, ſie werden bis dahin“ gewbhnlih viel höher, nicht
ſelten auc 2 bis 3 Fuß. *

Wenn ‘aber die Ulmen und“ Eſchen* bis" zum nächſten
Frühjahre noc “nict die Hbhe voù ein! Juß erxeiht haben
ſollten, ſo lâßt män ſie no< ein Jahr in der Baumſchule
ſtehen / in den Saatbeeten.

Zwar iſt das Begießen der Saatbeete und eingeſeßten
Pflanzen zu vermeiden, doh, wenn der Regen zu lange
ausbleibt , ſo ſoll man ‘es gleihwohl anwenden, muß aber

gut durgießen , ſo daß auch die unterſten Wurzeln befeuch-

tet werden ; denn das oberflächliche Begießen iſt oft mehr
nattheilig , als nüblih.

Die Baumſchule muß ferner von Unkraut und Gras
rein gehalten werden, welches dur< Jaten und Heindelnge-
ſchieht. Es muß jedesmal zeitlih genug vorgenommen wer-
den. Nie ſoll man das Unkraut Überhand nehmen, und
ſeinen Samen reif werden laſſen, und es muß beim Jaten
mit großer Vorſicht verfahren werden, um niht die kleinen
Pflanzen mit auszureißen , welhes beſonders dann ſehr leiht

geſchieht, wenn das Unkraut ſtark überwachſen iſ, und ſi

tief und weit eingewurzelt hat, darum ſoll man es auch

niemals ſo weit kommen laſſen.

- Anmerkung. Bei großer Dürre kann es vortheilhaft

ſeyn, mit dem Ausjaten zu zögern; indem durdas vorhan-
dene Gras der Boden langer feuht erhalten , die zarten
Pflanzen beſhattot, und gegen .den heißen Sonnenſtich ge-

ſ<übt werden,

Wo kleine Pflanzen im Winter wegen Locerheit des

Bodens vom Froſte ‘aufgezogen wurden, muß man ſie bala

digſt wieder autreten,
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F. 6.

Erziehung ſtarker Pflanzſtämme von dieſen Holze
gattungenin der Baumſchule,

Sollen nun ſtarke Pflanzſtämme, zu Alleen, Anpflan- - |
zungen. tro>ener Hutweiden, zu Pflanzungen im einzelnen

Stande 2c., in der Bauwſchule erzogen werden, weil keine

geſchloſſene Anlagen oder Baumwände , aus denen derlef
ſtarke Pflanzſtämme ausgehoben werden könnten, gemaht
wurden , ſo werden die Akazien. und Acer negundo, wenn

ſie ein Jahr alt ſind, die Ulmen und Eſchen aber, wenn ſie
ein S<huh hoch find, aus den Saatbeeten ausgehoben, und
in die gehörig vorbereiteten und gelo>erten Beete des Pflanz-

fampes verſeßt, in Reihen von 2 Fuß Entfernung, und die

Pflanzen in den Reihen 17 Fuß auseinander. Wie das

Ausheben , Sortiren und Beſchneiden der Pflanzen geſchieht,
wird im folgenden Kapitel gelehrt werden,

Das Einſeßzen geſchieht entweder mit einem Seßholze,

oder, wenn dieſes bei ältern Pflanzen die zu langen Seiten-
wurzeln niht geſtatten, in Löcher oder Gräben. Das Ans
ſhlämmen der Pflanzen iſ dabei niht zu unterlaſſen.

Eigentlich ſollte man derlei ſtarke Pflanzſtämme wenig«
ſtens zweimal in der Baumſchule verſeben, und dabei jede3«

mal die Pfahlwurzel und die zu weit auslaufenden Seiten-
wurzeln kürzen, damit die Pflanzen deſto mehr Wurzeln um
den Stamm herum mit vielen Haarwurzeln treiben, wodur<

niht nur das nachherige Ausheben und Verſeßen hinaus er
leihtert wird, ſondern auch die Pflanzſtämme , da ſie viele,
obzwar kürzere , aber mit mehr Haarwuvzeln verſehene , Sele

tenwurzeln 2c. haben, ſicherer gedeihen. Um jedoch dieſe
Arbeit und Koſten zu erſparen, ſo wende man zu dieſem Ende

folgendes einfahe Verfahren an, welches den Zwe> ebenfalls
erfüllen wird.

Sind die Pflanzen etwa 7 Zoll ſtark, fo ſtiht man im

Frühjahre, in der Mitte ſowohl zwiſhen den en, als
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au< Pflanzen „ mit einem ſcharfen Spaten 12 bîs 15 Zoll
ſenkre<t ein, um hiedurc die Seitenwurzeln dur<zuſhneiden,

Macht man ſi irgend in der Mitte der Reihen, wo es die
Wurzeln geſtatten, ein Loh, ſo kann man zu beiden Seiten
auch auf die Pfahlwurzel ſtehen. Hierna<h wird der Boden

wieder angetreten. Im folgenden oder zweiken Jahre, wenn

die Pflanzſiamme no< nicht genug ſtark ſind um hinaus zu
fommen, fann man das Durchſtehen der Seitenwurzeln wies

derholen. Dazu eignet ſi jedo< nihil der gewbhnliche, dünne
und ſ<waqche eiſerne Spaten, ſondern man läßt ſi hiezu
einen beſondern machen, der unten gut verſiahlt und ſcharf

ſeyn muß, ferner niht ſpibig ſeyn darf, indem ex ſonſt von

der feſten Holzwurzel adglitſhen würde.
Das Reinigen von Gras und Unkraut, \o lange eines

wuchert , darf niht unterlaſſen werden, Es wird jeßt am

leichteſten mittel der Haue geſchehen, da man zu den

Pflanzen von allen Seiten hinzukommen kann, wodur< zu-

gleih der Boden ſehr zwe>mäßig aufgelo>ert wird. Wachſt
fein Unkraut mehr zwiſchen den Pflanzen, ſo ſoll doh die
Erde um dieſelben, wenigſtens jährlih einmal, im Frühjahre,
etwas aufgeha>t werden , dadur< werden fie ſchneller wachſen,

und wird man das Ziel, ſhdne und taugliche Alleebaume 2c.,

geſ<hwinder erreichen.
So bleiben die GuLati in dem Pflanzkampe ſo lange

ſtehen, bis ſie die nôthige Stärke erreiht haben, hinaus an
ihre Beſtimmung verſeßt werden zu können,

$. 7.

Erziehung der Pappel - Ste>Ælinge in der
Baumſchule.

In die 12 bis 15 Zoll tief bearbeitete und gut lo>er

gemachte Erde , werden im zeitigen Frühjahre die zubereiteten
Ste>linge in Reihen von 2 Fuß Entfernung, und die Ste>-
linge in den Reihen 11 Fuß auseinander, ſo eingelegt, daß
2 bis 4 Zoll aus der Erde hervorragen,
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Das Einſeben der Ste>linge geſchieht: indem mit elúemn

Seßholze oder' Sebeiſen in ſchiefer Richtung das Loh vox-
geſtochen, der Ste>ling hinein geſte>t, und die Erde daran

mit dem Fuße angédrü>t wird. Ganz ohne vorheriges Vor-
ſtoßen ſind die Ste>linge niemals einzudrü>en , da die Rinde
daran unten nur allzu leiht beſhadiget wird, und die ſ{<wa-

cheren Ste>linge au<h brehen, Oder , es werden dazu ein
Fuß tiefe Gruben oder Furchen in gerader Linie ausgeworfen,

die Ste>linge re<ts ‘an die Wand der Grube ſchief angelegt,
und mit Erde zugeſchüttet , auh ‘angetreten.

Um \owohl das Anwurzeln, als Ausſchlägen“ der Steck=-
linge zu' befördern, thut das Begießen bei’ tro>ener“Wittes

rung, wobei jedo< gut dur<gegoſſen werden “muß , ‘gut,

Das nachherige Reinigen der Baumſchule vom Unkraut

verſteht ſi< von ſelbſt.
Im nâäthſtfolgenden Frühjahre wird Alles ganz ünten an

der Erde abgeſchnitten, das, Shwächere mit dem gewöhnlichen
krummen Gartenmeſſer, das Stärkere mit der kleinen Garten=

ſage; oder mit einem ſcharfen breiten Beile, wobei jedo<
vorſichtig umzugehen" iſt, damit die Stö>e niht auf irgend
cine Art beſchädiget , beim Abſchneiden mit der Sage oder
dem Beile, verſplittert werden. Um bei dem Abſchneiden mit
dem Meſſer die Ste>linge niht etwa zu heben, ‘tritt man zu

beiden Seiten mit dem Fuße, wodurh ſie in der'Erde feſtge-

halten werden. Die dabei erhaltenen Zweige oder Triebe
fönnen ſoglei< zur Erzeugung neuer Sté>linge benußt, und

entweder zur Vergrößerung der Baumſchule, oder, wenn ſie

ſtark genug ſind, hinaus zur Anpflanzung der Anlage ver-
wendet werden. :

Nath dem Abſchneiden wird jeder geſunde Stof mehrere
Ausſchläge austreiben , die dann im folgenden Frühjahre
ſhon eine große Menge der ſ{bönſten € te>linge liefern werden z
und indem die abgeſchnittenen Stö>e immer wieder friſch
austreiben, ſo werden nun die nöthigen Ste>linge däraus
fort bezogen werden können, Bei der Benüßung dieſer
Sqchule iſ vorzüglich die Regel zu beobachten, damit die
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Ausſ<hläge immer gut unten dit an der Erde - abgeſchnitten
werden. Bald wird es der Reinigung einer ſolhen Ste>-
lingen-Schule niht mehr bedürfen, da die dihten Ausſhläge
feia Unkraut aufkommen laſſen.

$, 3,

Erziehung ſtarker Pappel - Pflanzſtämme in der
Baumſchule. Zu Alleen 2c.

Hiebei iſt die Behandlung der auf obige Art eingelegten
Ste>linge folgende :

Im Auguſt ſhneide man alle Austriebe, bis auf einen

einzigen, welcher der ſ{<hdönſte iſt, mit dem krummen Garten-

meſſer mit der Behutſamkeit weg , daß die Ste>linge dadurh
niht gehoben oder aus ihrer Lage gerü>t werden,

Jm nachſten Frühjahre darauf, ſ<hreide man mit der-
ſelben Vorſiht den oberſten gewöhnli< vertro>neten Theil
des Ste>lings bis ganz nahe an das friſhe Holz in ſchiefer

Richtung hinweg „" und laſſe die Erde auflo>ern. Endlich
ſ<hneide man ungefähr in drei Monaten darauf alle Ste>-

linge von unten herauf bis zum Gipfel ſhon aus, ſtehe die
auslaufenden Seitenwurzéln, auf die Art wie im 6, d. dieſes
Kapitels bereits gelehrt wurde, mit ‘einem ſcharfen Spaten

entzwei, und laſſe ſie dann ſo lange fortwachſen , bis ſie die

nôthige Stärke erreiht haben,
Das Reinigen von Unkraut, ſo wie das Auflo>ern der

Erde um die Stämmchen herum, im Frühjahre, iſt aus dem
Vorhergehenden bekannt,

F. 9,

Erziehung der Weiden - Ste>linge und Sebſtan-
gen in der Baumſchule.

Hinſihtlih der Ste>linge iſt das Verfahren ganz das-

ſelbe , wie es oben im 7. $. hinſihtlih der Pappel-Ste>linge
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gelehrt wurde. Und um Seßſtangen zu erhalten, wird die
Anlage nur alter gelaſſen, namlih ſo alt, bis die Ausſhlage
ſo ſtark ſind, daß man ſie zu Seßſtangen brauchen farin.

Ih bemerke übrigens bei dieſer Gelegenheit nohmals:
daß die Weiden Feuchte lieben, und darf daher eine ſole

‘Schule nicht dort, wo dieſe Bedingung fehlt, angelegt wer-

den. Jſst ferner der Boden bei ‘der nöthigen Feuchte au<
noh lo>er, ſaudig, ſo iſt das ein- vorzüglicher Ort für die
Weiden.

ÿ. 40.

Größe der Baumſchule, /

Jebt haben wir noh über die nothige Grdße der Baum-
ſ<hule Einiges zu ſagen, Dieſe muß ſtets der Ausdehnung

der Culturen angemeſſen ſeyn, dann die nöthigen Pflanzen
von dein zum Verſeßen beſtimmten, oder tauglihen Alter,

nachhaltig liefern können. Ganz genau ausrehnen läßt ſi
das ‘indeſſen niht *). Nachſtehendes kann alſo nur als eine
annähernde Rechnung zur Darnachbenehmung dienen. j

a) Hinſi<htlih der jungen Pflanzen auf den

Saatbeeten.

Auf einem Foch **) können in der Baumſchule— wenn

 

*) Auch nicht dur die ſubtilſten Bere<hnungen oder mathe-
matiſhe Formeln, wie ſie manche, freili< nur auf der
Tafel ‘oder auf dem Papiere, hiezu angewendet wiſſen
wollen. Denn, oft geht der Same nicht vollſtändigauf,
oft wieder beſſer als man gemuthmaßt hatte; män hat es
auh nit in der Hand, die Samenkörner gleihweit pünkt-
li< auszuſáen ; manche Pflanzen vertilgen die Jnſekten, daI
Unkraut , andere werden beim Jäten und Heindeln vernich-
tet; na< dem Verſezen in den Pflanzkamp bleiben manche
Pflanzen aus, andere werden übergipfelt und unterdrü>t,
und wieder andere müſſen int Pflanzkampe ſtehen bleiben,
weil ſie zu ſ<wa< ſind; 2c. 2c.

**) JFſt in dieſem Werke iminer à 1200 3° zu verſtehen , ſobalb
BIE te andere Quadratklafter - Zahl ausdrü>li< be-
uterkt ift.
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50° für die“ Wegé ‘u. dgl, in Abzug kommen? — beider
Entfernung derReihen von 1 Fuß, und der Pflanzen in den

Reihen von 2 Zoll , wo mithin auf ; OuáadratfußRaum jedesmal
eine Pflanze ſteht, 248,400 Stü> Pflanzen erhalten werden.

Jeßt fömmt es nur darauf añ, wieviele Pflanzen draußen

in der Anlage auf das Joch geſebt, *) dann wie viel Joche

entwéder auf einmal , oder dur< mehrere Jahre nah einander,
angelegt werden ſollen.

Angenommen, es’ ſollen 7,200 St. Pflanzen pro Joch ge-
ſeßt werden, ſo kann man mit den obigen 248,400 St, Pflan
zen 331 Joh beſeben.'“Hiernah laßt ſih nun’ die Größe der

Baumſguüle leiht überſchlagen, mittel einer ganz einfachen
Regel-Detri-Rehnung z dein ſoll ‘auf einmal in einem Jahre,

oder dur<h mehrere Jahre jährlih ah einander, mehr als
332 Joch angelegt werden, ſomúß“ die Baumſchule größer
ſeyn, ‘als ein Joh, und brauht dagegen ‘niht ſo groß zu
ſeyn, wenn weniger angeſeßt werden ſoll.

Da aber wegen des nachhaltigen Bezugs der ‘Pflänzen,

alle Herbſt oder ‘Frühjahr in der Baumſchule geſaet werzen
muß, und weil man dazu den Ort, woher die Pflánzen hinaus

verſeßt werden, gewöhnlich niht benüten kann ; indem es oft
zu ſpat wird bis die Pflanzen daraus ivezgebtast (ausgeho-

ben und hinaus vérwendet) ſind, ſo muß“die Baumſchule er-

ſihtlicherweiſe no< einmal ſo groß ſeyn, und“ folglih-aus

zwei Jahres - ANRLRUZEN beſtehen , worin mit der Saat ge-

we<ſelt wird.

b) Hinſichtlih der ſtärkern Pflanz ſtämme.

Bei der Entfernung der Reihen von 2 Fuß, und der

Pflanzen in den Reihen von 11 Fuß, kommen in dem Pflanz-
ſümpe — wenn für die Wege und dgl. pro Jo<h wieder
50 2° abgezogen werden — auf ein Vierteljoh 3,450 Pflanz-
ſtamme zu ſtehen. Dabei kann man aber annehmen, daß bis
zu dem’ Alter , ‘wo dieſe Pflanzſtamme die ndthige Starke er-
 

*) Wird ſpäter an ſeinem Orte vorkortmen.
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reichen, daß ſe hinaus an ihre Beſtimmung. verſeßt werden
fönnen , 20 Prozent fehlen werden, theils in Folge des ein-
zelnen Ausbleibens und Eingehens der Pflanzen, theils in
Folge der Uebergipfelung und Unterdrü>ung 2c., und ſo ver«
bleiben etwa 2,760 Stü> auf dem Vierteljoh. Hiezu .; bis
2’ der Fläche für den Saatkamp , ſo. waren für dieſe 2,760 St.
Pflanzſtämme- circa 330. bis 340 2° von der Baumſchule
nothig.

Jet. kömmt es darauf an, in welhem Alter die Pflanz-
ſtämme ſo ſtark werden „- daß ſie hinaus verſeßt werden fonnen.

Geſeßt, ſie müſſen 6; Jahre alt -werden, ſo ware in dieſem

Falle, ¡und um die «obigen 2,760 St. Pflanzſtämme. dur<
mehrere. Jahre jährlich nachhaltig beziehen zu kdnnen, die

ganze Baumſchule (Saat - und Pflanzkämpe zuſammen), 330
bis 340 2° ſe<smal. genommen, oder etwa 1,980 bis 2,040 3°

groß auzzuſte>en; oder der Sicherheit wegen no<þ um etwas
größer, etwa 12 bis 2 Joh.

\Mavoi werden jahrlih 30 bis 401° mit Samen anges
;baut, 2 Joch wird mit: den 1 bis 2jährigen Pflanzen beſebt,

und 9;Hizd man: immer im nachhaltigen Bezuge von 2.Joh
AN Pflanzſtamme bleiben.

- Bei Pappeln, wo Fein Same angebaut wird, alſo auh

fein Saatkamp erforderlih iſt, wird nur jährlih4 Joh mit
‘Stedclingen beſebt. |

o 1AM der Bedarf an Pflanzſtämmen. größer oder fleiner,
als 2,760 Stü>, oder müſſen ſie alter oder jünger ſeyn, als

6 Jahre 2c,, ſo kann man ſi< das nah dem vorſtehenden Vers
hâltuiß und Beiſpiel jedesrnal léiht' überſchlagen,

0) Sinſivtlió der Pappel- und Weiden ſte>-
linge, daun Weiden-Seßſtangen.

“Das laßt \i< ‘am ‘wenigſten genau’ bere<hnen, da ein
Austrieb méhrere“Ste>liñge, -‘und ferner ein Weidenſto> auh
mehrals eine Sébſtange gében kann. Mit 2 Joh für die
Ste>linge, und eben ſo viel für die Weiden-Sebſtangen, wird

man jedo< große Anlagen beſtreiten können,
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Einige Bemerkungen.
Allé Teeren Theile în der Baumſchule ‘werden wegen Cul-

tur des Bodens, und“ damit ſie niht mit Uúkraut überwachſen
und verwildern , jederzeit mit Hakfrüchten f Aaroge Kus

furußu, dgl. bebaut.
Auf ſelbige Art “ wie Akazien, Acer negundo', Uſmék

und Eſchen, kann man ſi< auh Pflanzen uud Pflanzſtänme
von andern Baumgattungen; wie auh Maulbeerbaume aus
dem Sainen in der Baumſchule erziehen.

Plätanenwerden dur< Ste>linge angebäut, ‘und zu ſtar-

fen Pflanzſtämmen für Alleen u. dgl., ſo wiedie Pappel-

Pflanzſtämme erzogen.
Sollte man ‘na< mehreren Jahren bemerken, daß ‘die

Pflanzen in der Baumſchule niht mehr ſo gut wahſen, als

vorher, weil vielleiht der Boden bereits geſ{<waht iſ, ſo
wählt inan einen friſhen Plaß für die Baumſchulen,

‘Aus den Baumſhülen iſ leiht ein Wald gemacht, Will
manſie endlih, wenn die Anpflanzungen fertigſind, dazu

beſtimmen, ſo laßt man“ von den Wurzel-Pflanzen ſo viele
‘¿úrü> auf den Saat- und Pflanzkampenſtehen, als nödthig
ſind, ferner die Pappel- und Weiden - Ausſhläge in die Höhe
treiben, und ſoiſt der Wald fertig.

 

Ates Kapitel.“

Pon vyDHolzerzichung in:ges<lossenen
Anlagen oder Wäldwhen,

iA 4 F. 1. |
Y UN ‘Aus w ahl’ des Ortes.
Die ‘richtige Auswähl“ des Ortes flir die Aknlageniſt în

vielfältiger Beziehung von großer Wichtigkeit,
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Ft Flugſand îm Gebiete, wás in den holzarmen Gegen-

den des Csongráder, Heyeser, Peſther 2c, Comitats oft der

Sall iſ, ſo unterliegt die Frage, wo die Anlage zu machen

ſey, feinem Zweifel mehr, ſondern man verlegt ſie auf den
Flugſand, Dadurch wird nun ein anderer (fruhtbarer) Boden

niht nurganz erſpart , ſondern es wird dem bisher nußloſen
Sande ein Ertrag abgewounen , und dur ſeine Bindung und
Cultur ſeine Ausbreitung gehindert. Jh habe mein Werkchen
Uber Flugſand im 5. Kapitel 5, d. bereits citirt, und verweiſe
daher in Bezug auf das Verfahren bei der Waldkultur

auf ‘dem Flugſande auf dieſes Werkchen, welches den Gegens-
ſtand mit. Rü>ſich<t auf die Landesverhältniſſe erſhopfend ab«
handelt.

Hat das Gebiet Slüſſe, ns an dieſen Gründe, deren
landwirthſchaftlihe Benüßung wegen ofteren Uederſ<hwemmun=

gen ſehr unſicher iſt „ ſo. iſt dieſes au< ein paſſender Ort zu

einer Waldanlage mit Pappeln, weil ihnen die Ueberſ<hwem-
mungen niht ſchaden, und wird man durdie Abtretung

eines ſo „unſihern Bodens einerſeits am wenigſtenverlieren,
und andererſeits am meiſten gewinnen,

Befinden ſi< im Gebiete vielleiht moraſtige Oerter, die
wenig: oder gar keinen Ertrag gewähren, und ſind ſie von der
Art, daß man ſie mit Weiden-Seßſtangen bepflanzen fartn,

ſo kann man ſi< wenigſtens Brennholz hier erziehen; indem
man dann die Weiden als Kopfholz bewirthſhaftet. Für Baus
und Nußholz, hartes Brennholz, kann man ſi< no einen
andern Ort beſtimmen,

Sind detlei Falle niht vorhanden ſo fann man auÿh
von einem Bodén abtreten, dex für 1die Landwirthſchaft von
minderer Qualität: ſt. '

Es hat mancherlei Vortheile für ſi<, wenn der Wald in
einem Theile beiſammen liegt. Bei der Einfriedigung mit

Gräben geht weniger Bodenverloren, die Einfriedigung ſelb

wird dadurch kleiner und mithin weniger koſtſpielig. *) Die
 

®) Beides wird im folgenden F. 5. näher erläutert,
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vielen Zufahrten werden vermieden, Die Beſhüßung wird
ſehr exrleihtertz denn, wäre die Anlage auch ziemlih groß
(1,000 Joh), ſo reiht denno< ein Aufſeher hin, umſie voll-
ſtändig, ‘und da er ſogleih dabei wohnen kann, Tag und
Naht zu beſhüben, Die Führung einer planmäßigen Forſt-
wirthſhaft wird dadur< ſchr vereinfaht und erleichtert; in-
dem die Schläge nicht zerſtreut und verſtücelt, ſondern bei-
ſammen ſind, nah der Reihe geführt, und eben ſo wie die
Holzernte und alle Arbeiten beſſer kontrollirt und überſehen

werden können. Die Nalhſiht nimmt weniger Zeit, Fahrerei
u, dgl. in Anſpru, kann daher ofter geſhehen, 2c. Einé
große Zerſtückelung der Anlagen in viele Parcellen auf einem
großen Terraine herum, wo vielleiht eine Anlage von der andern

meilenweit entfernt zu liegen kame, iſt daher zu vermeiden.
Iſt es jedo< der Fall, daß man dur die Waldanlagen

entweder das große baumleere Terrain gruppiren , oder für
das edle Jagdvergnügen etwas leiſten wollte, ſo ſind die zer-

ſtreuten kleinen Wäldchen hiezu ſehr zwe>mäßig z indem ſie
die baumloſe Gegend verſhödnern, die dde Einförmigkeit un-
terbrechen , und, in Bezug auf Jagd, als Remiſen dem Wil-
de zum Schuß, Vermehrung und Aufenthalte dienen.

Auÿh die Entfernung kömmt ſehr in Betraht. Die Holz-
ernte fallt befanntlih in die Zeit der ſhlehteſten Wege, in
den Herbſt und Winter. Das Holz iſ ferner voluminds und

ſ<wer, und daher beſhwerlih zu verführen. Iſt ferner der
Wald nahe, ſo kann man ihn erſt auf's Höchſte benüten,

jedes geringe Brennholz, Klaubholz 2c. hat einen Werth; in-
dem man niht weit zu gehen oder zu fahren hat, um es

aufzuarbeiten, zu ſammeln, zu holen, oder einzufahren. Jſst

aber der Wald entfernt , ſo verliert er dadur< ſehr an ſeiner
Nußbbarkeit, und ſelb| das beſſere Holz wird dadur< minder
werth, weil es weit hergeholt werden muß. Auch die Aufſicht

wird’ dadur< ſehr erſ<wert 2c.
Man mache alſo die Waldanlagen , wenn man ſie auf's

vollſtändigſte benugzen, und folgli<h den Holzbedarf auf dem
kleinſten Raume erziehen will, in keiner zu großen Entfer-

3
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nung von den Conſumtions-Dertern. Für die Landwirth-
ſhaft durfte es bei der landesüblihen Wirthſhafts - Führung
oft ziemlich gleichgültig ſeyn, wo der Boden zur Waldanlage
abgetreten wird; ‘denn das geerntete Getreide wird in Ge-
ſiroh gewdhnlih nicht weit gefahren, und ſogleih draußen
ausgetreten, die Weide wird in loco verzehrt, das Futter zu

der nachſten Wirthſchaft eingefahren 2c., was alſo wenig oder
gar feinen Unterſchied ‘in DY a die Entfernung in vie
len Fällen maht. ¡

Sind dex Éonſamtionddzter! (Meierhdfe 2c.) mehrere, unt
liegen ſie zu entfernt auseinander, ſo kann es zwe>mäßig
ſeyn, die Waldanlagen zu vertheilen, und bei jedem Wirth=«

ſchaftshofe eine von der zur Befriedigung des Local-Bedarfs
erforderlichen Ausdehnung zu machen. Erlauben es die Um-

ſtande, ſo mochte ih dieſes Wäldchen „in der Nähe des Etab-
liſſements anlegen , und zwar parkmafßig, mit Alleen, Wegen

v. dgl. , niht nur zum: Nußen „ſondern au< zur Zierde ‘2c.

Es' ift ferner bekannt, wie die großen Winde: auf unſern

freien’ Ebenen und Pußten Gebaude beſhadigen, ganze Dächer
abtragen 2c, Bei Rohr-' und Strohdachern hat man immer
zu repariren. Und ſo md<hte ich dieſes Waldchen auf der ge.

fahrlihen Windſeite hinter dem Wirthſchaftshofe 2c. ‘anlegen,
von Weſt nah Nördóſt, um dieſem Ucbel vorzubeugen, und

auch die kalten ſ{<hneidenden Nordwinde- im Winter zu brechen.

Falls. man fein größeres Waldchen anlegen wollte, ſo ‘rathe
ih, wenigſtens ‘eine einige’ Klafter breite Duna zur

Abwehrung dieſes Uebels zu pflanzen.
Auch! die? ſtändigen Heugarten 2c, „wo die Winde ‘die

Triſten und Heukdgel zerſtören, und man: nah jedem Winde

neué Arbeit’ hat, üm alles wieder in- Ordnung zu rihten,
möchte ih aus gleiher Abſiht umpflanzen. Außer dem mbd<hte
ih noc die großen Heugarten , dur dihte Baumxeihen von
Pyramid - Pappeln abtheilen, zur Verhinderung der“ Ver-

breitung eines etwaigen Brandés, wie derlei Unglüsfälle oft
geſchehen, und dur dieſe Maßregel wenigſtens vermindert
werden könnten.  © OEE Wagner Károly Erdészeti Digitális Szakkönyvtár 2018. Támogató: Földművelésügyi Minisztérium szerz.sz.: EVgF/255/2018.
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Größe der Anlage.

Wie groß die Waldanlage gemacht werden ſoll, das be-
ſtimmt der Holzbedarf. És wird nämlih überſchlagen das
Brennholz , für den Herrſchaftshof, für die Beamten und
Dienerſhaft, zum Brantwein- Brennen , Bierbrauen, Zie-

gelbrennen 2c, 2c Ferner das ‘nöthige Bau- und Nußholz,
und endli<h au< der Abſaÿß und Verkauf, wenn man, auf

einen vortheilhaften re<nen kann, und deshalb Wälder an-
legen wollte.

Man kann annehmen , daß
bei den Pappeln 0% 3 bis 4 bis: 57

(1 Akazien und Acer neg. 2 — 3 — 32,

, # Ulmen, Eſchen und Eihen 1 — 2 — 212

Klafter Holz auf einem Joch jahrlih im Duréſchnitte bei
der weiter unten vorgezeihneten Cultur und Bewirthſchaftung
zuwachſen werden.

Ware nun der einjährige Bedarf z. B. 700 Klafter
hartes Holz, und wird der jährlihe durhſhnittlihe Holz-
zuwachs (das Pappelholz auf hartes reducirt), mit 2 Klafter
pro Jo angenommen , ſo müßte in dieſem Falle die Anlage
350 Joch groß ſeyn. Kleiner könnte ſie ſeyn, wenn man
nur Pappeln, Akazien und Acer negundo anbauen wollte,
ünd' wenn Boden und Lage beſonders gut ſind z größer da-
gegen müßte ſie gemaht werden, wenn man weniger von

den ſ<nellwüchſigen Pappeln , Akazien und Acer hegundo,

und mehr Ulmen, Eſchen und Eichen anbauen mdöh<hte, oder,
wenn der Boden nicht ſo gut iſt. \

$3.

Figur der Anlagen.

_ Die ‘zwe>mäßigſte Figur iſ die eines vollkommenen
Quadrats, theils der Eintheilung-, theils der Einfriedigung
2c, wegen,
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Bel einer Fläche von 350 Joc beträat, wenn die Figur
ein Ouadrat iſt, jede Umfangsſeîte 648°, folglih alle vier

Seiten zuſammen 2592°, Dieſe Anlage mit Graben ein-
gefriedigt, und für eine Klafter Grabenmahen 6 Groſchen
gezahlt, macht 777 . 36 kr, *). Ware aber die Figur kein
vollkommenes Ouadrat , ſondern ein Rehhte>; wobei die lange

Seite z. B. 1,200 und die kurze 350°, ſo möchte der Um-
fang oder die Langealler vier Seiten 3,100° betragen , und
das Grabenmachen 930 fl. foſten , -folgli<h mehr um 152 fl.

24 fr. Nebſt dem möchten dabei, wenn der Graben eine
Klafter breit gemacht wird, 508 3° Boden verloren géhen,

namlich ſo viel, als die Umfangslange des Rechte>es gegen
die des Quadrates mehr betragt. Dieſer Unterſchied und

Verluſt an Boden iſ um ſo größer, als das Rechte> ſ{<ma-
ler wird , oder die Figur viele Seiten und Winkeln hat.

Wo es alſo erſt zur Ausſte>ung des Plazes für die
Waldanlage kömmt, da mache man, wenn es andere Um-
ſtande nicht. hindern, ein vollkommenes Ouadrat , oder ein
niht zu ſ<hmales Rechte.

Noch größer iſt aber der Unterſchied ſowohl hinſihtlih
der Koſten für das Grabenmagen, als auch hinſihtlih des
Verluſtes an Boden , wenn die Anlagen zerſtü>elt gemacht
werden. Angenommen: die 350 Joch ſollen in ſieben Theilen

(à 50 Joch) angelegt werden, und jeder Theil in Quadrat-
figur, ſo betragt eine Umfangsſeite 245°, folglich alle vier
Seiten des Quadrats 980°, und für-alle ſieben Theile 6,860°.
Dieſe à 6 Groſchen macht 2,058 fl. , und mithin iſt der Un-

terſchied (gegen das. Quadrat von 350 Joh im Ganzen,
1,280 fl. 24 fr. für das Gräbenmacenz und der Verluſt an
Boden 32. Joh. Bei 1,000 Joh Anlagen und 15 bis 20

Parcellen, kann dieſer Unterſchièd mehrere Tauſend Gulden,
und der Verluſt an Boden leiht 10 bis 20 Joh betragen,
mehr, wenn die Figuren keine vollkommenen Quadrate ſind,
 

*) Wo niht C. “M. (Convent; Münze) ſteht, iſt immer Wie-
ner Währung zu verſtehen.
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und doppelt ſo viel, wenn die Auswurfserde der Gräben
unbenußt bleibt, niht bepflanzt wird, Hiemit habe ih aufs.

geklärt , was ih im 1, $. dieſes Kapitels ſhuldig geblieben bin.

$. 4.

Einfriedigung der Anlagen.

Zur Beſhüßung der Waldanlagen maht man Gräben,.
die oben 5 bis 6, und unten 1 bis-17 Fuß breit , dann 4 bis
5 Fuß tief ſeyn ſollen.

Da die Rânder der Graben Fenner etwas ¿farollen., ſo

darf die ausgeworfene Erde niemals unmittelbar an den

Rand des Grabens ausgeworfen werden, ſondern man laßt
einen Steig von 1 Fuß leer, und wirft erſt dahinter die
Erde als Erdwall auf.

Wird der Graben in einem Boden gemacht, der mit Fas
ſen überzogen iſt, ſo wird zuerſt der Raſen ſ<hdn ſtü>weis

abgeſiohen und hinter den Steig reihenweis geſchichtet, und
darüber erſt die Erde geworfen,

Solche Grâben ſ<hüßen niht nur gegen Beſchädigung
dur< jede Gattung Vich, ſondern helfen au< Frevel und

Diebſtähle verhindern , weil ſie niht leiht und geſchwind
überſchritten , und no< weniger überfahren werden können.

Auf dem oben etwas geebneten Erdwall kann man eine

Reihe Akazien, 12 Fuß auseinander, ſchön ingerader Linie
ſeßen, wodur<h dieſer Boden benuüßt, die Beſhüßung noh
mehr vergrößert, und das Ganze auh verſchönert tird.

Bei dem Zugang (Einfahrt) in die Anlage, wo kein

Graben gema<ht werden kann, wird ein Sperrſhranken auf-
geſtellt.

g. Ä.

Vonder Bearbeitung des Bodens in der Anlage.

Man pflanze und ſäe in keinen uncultioir-
ten Boden.
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Der Boden ſoll gelo>ert ſeyn, damit die
Wurzeln der Pflanzen ſi<h ausbreiten und ihre

Nahrung ſu<en, und damit Luft, Feuchtigkeit
und Wärme den Boden befruchten können. .

Der Boden ſoll ferner tief gelo>ert werden,
damit die Wurzeln in ihn leicht eindringen kö n-

nen, und auh deßwegen, weil den Pflanzen in
einem tief gelo>erten Boden die Uübermaäßige
Dürre und Näſſe weniger ſchadet.

Das \ind die erſten Erforderniſſe zn einem Anten und

ſ<hnellen Wachsthum des Holzes.

Iſt der Plas$, wo die Anlage gemaht werden ſoll, kein
A>erfeld, ſondern Hutweide oder Wieſe, ſo ſoll er wenig-

ſtens ein Jahr vorher aufgebrochen, und mit Ha>früchten

(Kukuruß, Kartoffeln u, dgl.), bebaut werden , weil hiedurh
der Boden bekanntli<h am beſten lo>er gemacht wird,

Im Herbſte wird der Boden gepflügt und zwar, wenn

er in der Tiefe niht hinlänglih lo>er wäre, alſo bindend
und hart, aufeine Tiefe von 12 bis 15 Zoll, indem zwei

Pflüge in eîner und derſelben Furche nah einander gehen,

Dieſes iſt niht zu unterlaſſen , wenn der Boden, wie geſagt,

unter der gewöhnlihen A>erkrume bindend und feſt iſt. Es
iſt auh, wenn man die Ste>linge und Pflanzen eina>ern

will, ndthig, und außer dem immer nüßlih. Nur im von
der Natur lo>ern (ſandigen) Boden, hat man niht noth-

wendig ſo tief zu a>ern , zu rigolen.

Da jedoh die gewdhnlihen Pflüge zum Tiefa>ern im

ſhweren Boden ſ<hwach ſind 2c., ſo bedient man ſi hiezu
der ſtarken, beſſern Pflüge mit gewundenem Streichbret von

Eiſenble<, ſogenannte Zugmayer'ſhen Pflüge , die auh
ſhon auf mehreren Dominien in Ungarn eingeführt ſind.
Sie ſind zu haben in Wien, in Zugmayer?s Eiſen - Nieder-

lage , das Stü ſammt Vordergeſtell (Räder von Eiſen),
mit einer zweiten Pflugſhaar in Vorrath , nebſt einem
Schraubenſchlüſſel, um 28 fl. C. M.

R
E
i

a
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Vor der Pflanzung im Frühjahre wird der Boden noh-
mals gead>ert , ‘daun eben geegget.

F. 6.

Eintheilung der Anlage.

Vor der Anpflanzung wird der ganze Plat eingetheilt,
mittelſt Alleen.

Man zicht z. B. die erſte Allee dur< die Mitte der
Anlage, und matt ſie 2° breit. Ja der Mitte über's Kreuz
macht man eine zweite Alice, von derſelben Breite. Die

ſo erhaltenen vier Theile theilt man dann (na< Beſchaffen-
heit der Figur des ganzen Plates), in Quadrate oder läng-

lihe Viere>e, deren Seiten die Mittel - Alleen ſenkre<t durchz

ſchneiden , ab. Dabei braucht man die Alleen niht breiter

¿u laſſen, als nöthig iſt, um mit. éinem Wagen durchzu,
kommen , etwa 9 Fuß,

Dieſe Viere>e maht man ferner von gleiher Größe,
oder ziemlih glei groß, etwa à 10 Joch. Nicht viel grd-
ßer , dies aus der wihtigen Urſache, um bei der baldigen
Durchforſlung (Auslihtung) das abgehauene geringe Holz-

weil man in den geſchloſſenen Beſtand hinein niht fahren

fann, niht weit tragen oder ſhleppen zu müſſen, was den

Nuten hievon, durch die. vermehrte Arbeit nur vermindern

würde.
Jt der Plab der Anlage eine unregelmaßige Figur von

vielen Seiten, ſo macht man bei der Eintheilung wenigſtens

die mittleren Figuren zu Ouadpaten , oder Rechte>en, von

gleiher Größe, und theilt ſi< das Ganze ferner ſo" ein,
damit die auf dem Rande liegenden Theile, weder 'bedeu-

tend größer noh kleiner werden, als man für die Größe
der Abtheilungen beſtimmt hat.

Iſt die Anlage groß, ſo kann man auh herum neben
dem Grabenaufwurf einen Raum von etwa 2° leer“ laſſen.
Dieſer Weg ‘erleichtert die Aufſicht 2c. , da man darauf die

ganze Aulage“ auh an dem Umfange begehew, überſehen und
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auh befahren kann. Wo mit dem Pfluge und Epſtirpator
gearbeitet wird, iſt dieſer leere Raum auh zum Umwen-

den nôthig.
Wenn man will, ſo kann man die Alleen auch breiter

machen. Die beiden mittleren  B. 4°, und die andern

2°, Der Boden iſ niht verloren, da man die Alleen zum

Gras- und Heumachen benüßen kann, Bei der Beſtimmung

der Größe für die Anlage (vide $. 2. dieſes Kapitels), matt
man, wenn die Alleen beträhtlih ſind, den Plaß um ſo
viel Joc größer , als ſie einnehmen.

Dieſe Alleen erleichtern die Aufſiht, Ueberſicht und Ord-
nung, vermindern die Arbeit bei der Durforſtung, weil
man das gefällte Holz niht weit zu tragen hat, ſondern nur

bis auf die nachſte Allee z ſie dienen ferner zum Fahren als |"
Wege, zum Holzaufſtellen , ſogar zur Verhinderung der Ver- ||

breitung des Feuers 2c. 2c., und endlih. dem Jagdfreunde
auh zur Jagd. j

Außer dem Nuten, den übrigens eine ſolche Einthei-
lung gewährt , iſ ſie auh ſ{<dn, macht den Wald zu einem
freundlihen Garten zum Luſtwandeln geeignet,

Wer will, kann hier no< manche andere Verſchbneruns

gen 2c. anbringen. ]

g. [9h

Jahreszeit zum Pflanzen.

Die Pflanzzeit iſt vom Abfall des Laubes bis zum Wies

derausbruhe desſelben, Man kann alſo ſowohl im Herbſte,
als: au< im Frühijahre pflanzen, Jn unſern großen und
freien Ebenen, wo im Frühjahre die ſtarken und austro>-
nenden Winde herrſhen, und gewöhnlih Mangel an Regen
iſt, wird jedo< die Herbſtpflanzung vorzuziehen ſeyn; indem

die nachherigen Herbſtregen, ſo wie die Feuchtigkeit aus dem

ſhmelzenden Schnee , den Pflanzungen zu Guten kömmt.
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Pflanzen, die allenfalls vom Froſte aufgezogen wurden, zeit-
li< im Frühjahre wieder angetreten- werden.

In tiefen Lagen und moraſtigen Oertern, wo im Früh-
jahre Waſſer ſteht., müſſen die Pappel -Ste>linge und Weis
den - Sehſtangen im Herbſte gepflanzt werden.

Die jungen Akazien - Pflanzen verſeßt man, wo Schaden
dur< Haſen zu beſorgen iſt , niemals im Herbſte, weil ihnen

die Haſen im Winter gern die Rinde abbeißen. Jm folgen-

den Winter , wenn ſi< die Pflanzen bereits eingewurzelt
haben, ſhadet das weniger, weil ſie, wenn man ſie diht an
der Erde wegſchneidet, wieder friſ<h ausſhlagen.

$. 8.

Alter der Pflanzen.

In welhem Alter die Pflanzen verſeßt werden ſollen,

wurde im 5, $. des vorigen Kapitels bereits angegeben.

Nämlich: die Akazien und Acer negundo, wenn ſie ein
Jahr alt ſind, und die Ulmen und Eſchen, wenn ſie ein

Schuh hoch ſind.

$. 9,

Ausheben , Sortirenund Beſchneiden der Pflanzen.

Mandarf die Pflanzen niht mit bloßer Hand ausziehen,

weil dabei die fleinen Saugwurzeln abgeriſſen und in der

Erde bleiben würden. Jn der Baumſchule geſchieht das Aus-
heben auf folgende Art:

Man gräbt längs der erſten Pflanzenreihe eines Saat-
beetes hin einen Graben, den „Pflanzen ſo nahe , als es ohne
Gefahr ihre Wurzel zu beſchädigen, geſchehen kann, und
ſo tief, daß ſie untergraben werden, Hierauf werden ſie

wändeweiſe in die Grube langſam herabgeſenkt, die ihnen
nachfolgende Erde herausgeworfen, und alsdann eine Pflanze
na< der andern , entweder mit den Händen, oder mit Bei-
hülfe cines Spatens, herausgenommen.
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Dabei werden die Pflanzen ſortirt , d, h. Pflanzen von

ziemlih gleicher Länge: zuſammen beſonders gelegt „/ und
alsdann wird ihnen die Pfahlwurzel geſtubt. Dieſes Ein-

ſuben geſchicht der Geſchwindigkeit. wegen buſhenweis, Man

nimmt namlih von den ſortirten Pflanzen ſo viele in die

Hand , als man faſſen kann, und ſchneidet ihnen mit einem
ſcharfen Meſſer auf einmal die Spiße der Pfahlwurzel weg,

ſo, daß die Pfahlwurzel etwa nur 6 Zolle lang bleibt,
Das Sortiren hat zum Zwe>, damit niht große und

kleine Pflanzen unter einander geſeßt werden, wodur< die

kleineren und ſ<hwacheren von den daneben geſeßten größeren

Pflanzen überwachſen und verdämmt werden würden. Beſchä-
digte, oder ſ{wählihe Pflanzen werden weggeworfen.

F. 40.

Transportiren und Aufbewahren der Pflanzen.

Bei dem Transportiren der Pflanzen aus der Baum-

ſ<hule auf den Verſeßort, welhes auf kürze. Diſtanzen auf
Tragbahren , in Körben, auf Schiebekarren u. “dgl. , bei
größern Entfernungen aber auf Wägen geſchieht, hat man
dafür zu ſorgen, daß die Pflanzen auf keinerlei Art be-
ſ<hadiget werden, und daß ſie ja niht vertro>nen. Um Be-
ſhadigungen zuvermeiden, wird der Wagen mit Stroh oder
Rohrde>en belegt, und um das Vertro>nen zu verhüten,
werden die Pflanzen mit Rohrde>en u, dgl. wohl zugede>t.

Die Frühlingsſonne und Winde ſind den. zarten Wurzeln ‘ſehr

gefahrlih, die Saugwurzeln vertro>nen dabei ſehr geſhwind.
Um ferner das Austro>nen der Pflanzen und Wurzeln

zu verhüten, ſollen au< in einem Tage niemals mehr aus-
gehoben werden, als man verſeßen kann. "Sollte es aber

denno<h geſchehen, und iſt die Witterung "tro>en , ſo ſind
die Pflanzen mit ihren Wurzeln entweder in®s Waſſer zu

ſtellen, odèr , wo es an’ Gelegenheit’ fehlt , die Wurzeln we-

nigſtens mit“ feuhter Erde gut zu bede>en', damit feine

Luft dazu kommen fann. Das iſt auh auf dem Verſeßort
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¿u beobachten, wenn die Pflanzen nicht alsbald, wie ſie aus der
entfernten Baumſchule gebracht werden, verſeßt werden können.

$. 44.

Von der Ordnung und Entfernung , in welcher die
Pflanzen und Ste>linge zu ſehen ſind.

Die Pflanzen und Ste>linge werden in Reihen geſebt.
Die richtige Entfernung iſ von großer Wichtigkeit für das
Gedeihen der Anlage. Sie muß ſo beſchaffen ſeyn, damit

die Pflanzen bald in S<hluß kommen, hiedur< den Boden

wohlthatig beſchatten und ſeine Feuchtigkeit erhalten , und
ſowohl dieſen, als au< ſi< ſelbſt, gegen die nahtheiligen

flimatiſhen Einflüſſe, als: die auszehrenden Frühjahrswinde,
große Hiße und anhaltende Dürre im Sommer, ſüßen,
und endlih, damit das dem Wachsthume der Pflanzen ſo

ſ<hädlihe und gefahrlihe Unkraut durch die baldige Beſchir-
mung des. Bodens an ſcinem Aufkommen gehindert werde.

Dabei kömmt es auh auf den Boden, und auf die
Culturmethode an. Jn gutem Boden muß man niht ſo
diht ſeßen, als in ſ<hle<hterem und tro>enem, weil im ers

ſteren die Pflanzen weniger ausbleiben und ſchneller wachſen,

mithin früher in Schluß kommen. Wird zwiſchen den Pflan-
zen Kukuruß gebaut, ſo kann man ſhütterer ſeßen, als wenn
die Anlage blos mit dem Exſtirpator cultivirt wird, weil

der Kuküruß den Boden und die Pflanzen beſchattet.

Folgende Entfernungen werden für die verſchiedenen
Falle angemeſſen ſeyn:

a) Wenn zwiſchen den Pflanzenreihen Kufkfurußsß

gebaut wird.

Wenn der Boden gut iſt. Die Reihen 4 Fuß von einan-
der entfernt, und die Pflanzen in den Reihen 2 Fuß aus

einander. Dann werden zwiſchen den Pflanzenreihen zwei

Reihen Kukuruß gebaut werden fönnen. Jn dieſem Falle

ſind 5,400 St. Pflanzen oder Steclinge auf das Joh nothig.
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Went der Boden ſ<hlehter iſt. Die Reihen ‘3 Fuß von
einander entfernt, und die Pflanzen in den Reihen 2 Fuß

auseinander, Dann wird zwiſchen den Pflanzenreihen eine

Reihe Kukuruß gebaut. Jn dieſem Falle ſind 7,200 St.

Pflanzen oder Ste>linge pro Joch erforderlich.

b) Wenn die Anlage mittelſt Exſtirpator cul
tivirt wird.

Wenn der Boden gut iſt, Die Reihen 3 Fuß von einan-
der entfernt ,' und die Pflanzen in den Reihen 3 Fuß aus-

einander, Dann kann man auh Uber die Quere exſtirpiren.

In dieſem Falle ſind 4,800 St. Pflanzen oder Ste>linge
auf das Joch nothig.

Wenn der Boden ſ<le<ter iſt. Die Reihen 3 Fuß von
einander entfernt, und die Pflanzen in den Reihen 13 —2
Fuß auseinander, Jn dieſem Falle ſind 9,600 oder 7,200

St. Pflanzen oder Ste>linge pro Jo erforderlich.

Schütterer als dieſe Entfernungen angeben, ſeße man
niht. Dieſes dichte Seßen iſt eine Hauptbedingung ; indem

dadur< die Anlage ſicherer gelingt , früher in S<hluß kömmt,
und den austro>nenden Winden, Dürre und Sonnenhiße

ſiherer widerſtehet, Lieber dihter als ſhütterer z denn der

größere Aufwand an Pflanzen und Arbeit, welche lebtere
jedo< bei den ſchnell von Statten gehenden Anpflanzungs-

Methoden feinen weſentlihen Unterſchied macht, wird auh

dur eine früher eintretende Benübung des Durhforſtungs-
holzes vollkommen erſebt, :

C42,

Eina>erung der Ste>linge und Wurzel-
Pflanzen *).
a) Ste>linge,

Das Verfahren iſ in Kürze folgendes :
 

*) Altenburger Anpflanzungs - Methode. Vide „Lattdwirth-
ſchaftliche Hefte von Ritter von Wittritann. 1. Heſt. Wien,
1827. Bei E. F° Bel" S. 42 u. f.
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Der gehdrig vorgea>erte und eben geeggte Plaß wird
abgetheilt , und nah geraden Linien abgeſte>t, i

Iſt dies geſchehen , ſo geht der erſte Béres mit dem zum
Tiefa>ern beſtimmten (Zugmayer’ſchen) Pfluge an die erſte
Linie, und zieht die Furhe. Jhm folgt na<h ein zweiter

Béres in derſelben Furche, um ſie tiefer zu mahen, So ent-
ſteht nun eine Furche von 1 bis 2 Fuß Tiefe *).

Unmittelbar nah dem zweiten Pfluge gehen die Arbeiter,

welche die ihnen zureihenden Ste>linge in die Furche, reehts

an die Wand, wo die Auswurfserde iſ, in ſhräger Richtung
anlegen und etwas andrü>en.

Jſst die erſte Furche fertig , ſo fahren die Pflüge leer
zuruü>, um die in derſelben Furche bereits eingelegten Ste>-

linge" einzua>ern, welches geſchieht, indem ſie daneben eine

andere Furhe ziehen, und die Erde daraus auf die Stee

linge hinwenden.
Alsdann fahren die Pflüge wieder leer hinunter, und

wenden und ebnen mit der zweiten und dritten Furhe blos

den Boden. ;

Da- jede Furche einen Fuß breit iſt , ſo werden die

Ste>linge , bei der Entfernung der Reihen von 3 Fuß
jedesmal in die dritte, und bei der Entfernung der
Reihen von 4 Fuß jedesmal in die vierte, leere Furhe ein-
gelegt. ;

Damit die Furchen niht nur immer ſ<dn gerade , ſon-

dern au< immer glei weit von einander entfernt ſind, kön-

nen ſie vorher mit einem hiezu vorgerihteten Lineator auh
vorlinirt werden **).

 

*) Nach der Liefe der Furche richtet ſich nut auch die Länge
der Ste>linge. Jſt die Furche ſammt dem Ausrourf z. B.
2 Fuß tief, ſo müſſen die Ste>linge bis 350 Zoll lang ſeyn,
damit ſie na< dem Eina>ern einige Zolle aus der Erde
draußen bleiben. Y

+) Um die Ste>linge au< immer ‘glei< weit von einander
zu legen, kann man \ſi< hiezu mif großer Vequemlichkeit
und Geſchwindigkeit eines Holzſtabes von der Länge der
beſtimmten Entfernung der Ste>linge bedienen, in. deſſen
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b) Wurzel-Pflanzen,

Auf ſelbige Art wie die Ste>linge, kann man auh
Wurzel - Pflanzen eina>ern.

Die Tiefe der Furchen richtet |< na< der Länge der
Wurzeln der einzua>ernden Pflanzen. Sind die Wurzeln Î

nur 6 Zoll lang , ſo reicht die einfache Furche hin, :
Nahdem die Pflanzen eingea>ert wurden, ſo richtet

man ſie mit den Handen, daß ſie gerade ſtchen, und tritt
die Erde an, |

- $. 413;

Vom Verſezen der Pflanzen mit dem Sebholze,
und der Ste>linge mit dem Vorſtecheiſen *),

a) Die Pflanzen,

Das erſte iſt die Bezeihnung der Linien - Reihen, dann

der Stellen oder Punkte in den Reihen, wo die Pflanzen
geſeßt werden ſollen, Das könnte zwar au<h mittelſt der
 

Mitte, "um ſi< beim Abmeſſen der Diſtanzen niht bücken
zu müſſen , zum Handhaben ein Sto> angemacht iſt.

a LD

Dieſen Sto> in der Rechten, und die Ste>linge entweder
unter , oder auf dem linken Arme, \ſ<reitet nun der Ar-
beiter neben der Ausrourfserde der Furche vorwärts, inder
er- nach jedem eingelegten Ste>ling das Ende a des Holz-
ſtabes an den Gée>ling anlegt, und neben dem andern
Ende b einen neuen Ste>ling einſet.

rrp
Mit einem bloßen Stabe ohne Sto> iſ das Abmeſſer

der Diſtanzen zu . beſc<werli<h und aufhälteriſ< , weil ſi
der Mann immer bü>ken muß. Und mittelſt einer ausge-
ſpannten Schnur , worin die Diſtanzen bezeichnet ſind, iſ
das untſtändlih und geht ebenfalls langſam. Die Abmteſ-
Teli Schritten fällt endlich zu ungleich aus, iſt niht
erläßlih.

*) Mezóhegyeser Anpflanzungs - Methode.
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Fig. II.
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Snur, mit Pfld>eln u. dgl. geſchehen, aber das {| alles
¿u umſtandlih und langſam, und deßhalb bedient man ſi
3u dieſem Ende einer éinfahen Vorrichtung, welche ſowohl
die Linien- Reihen, als au< Pflanzpunkte, auf einmal mar-
quirt, und die ih „Pflanzſtellenbezeihner“/ benannt habe.

Dieſer hier abgebildete Pflanzſtellenbezeihner Fig. IL,
iſ ein 6° langer *), 4 bis 5 ſtarker Balken von Tannen-
oder anderem niht ſ<weren Holze, worin von 8 zu 3 Schuh
X), wie bei 1, 2, 3, 4 2c., 5 bis 6“ lange hdôlzerne Na-
gel eingelaſſen ſind. An den beiden Enden , bei þ und c,
ſind eiſerne beweglihe Haken angebracht, welhe die Beſtim-
mung haben , die Entfernung der Pflänzlinge in den Reihen
¿u marquiren **)/ Endlich iſt an den beiden Enden, bei 1

und bei 12, eine Handhabe angebracht, damit' die Arbeiter

den Balken bequem faſſen, und von einem Punkte zum andern

leiht überſetten können.
Dieſe hd} einfahe Vorrihtung wird zum Bezeichnen

der Reihen und Pflanzſtellen auf folgende Art gebraucht :

Die hier abgebildete Fig, ITL ſei das zu bepflanzende,
3. B. mittelſt zwei Alleen abgetheilte Terrain. Zwei Männer
faſſen nun den Pflanzſtellenbezeihner , jeder an ſeinem Ende

in der Handhabe, ſeßen ihn an die (mit der Haue vorher

marquirte) Linie d e dergeſtalt, daß der Nagel Nro 1 in den

Winkel bei d zu ſtehen kömmt , folglih gelangt der Nagel

 

*) Kann der Bequemlichkeit beim Transportiren 2c. tvegett,
auch aus zwei Theilen beſtehen , welche dann in der Mitte
bei a vermittelſt eines eiſernen Vorſhubriegels oder dgl.,
auf dem Culturplaßze zuſammen gefügt werden. NB. Bei
einerit zut unebenen Terrain kann der Balken nicht ſo lang ſeyn.

**) Wenn die Reihen 5! auseinander ſeyn ſollen. Sollten die
Reihen eine andere Diſtanz haben, z. B. 4', ſo müßten die
Nágel auh ſo lang ſey. : |

***) Die Lánge dieſer Marquirhaken hängt davon ab, 1ie
weit die Pflanzen in den Reihen auselnander gefegt wer-
den ſollen. Soll dieſe Diſtanz 12! betragen , ſo muß die
Länge der Haken vom erſten Nagel gemeſſen , 13! ſeyn 2c.
Hier in der Zeichnung wurde, damit der Haken etroas län-
ger ausfalle, aſſo der Deutlichkeit wegen, ſeine Länge ſo
genommen , wie die Entfernung der Reihen. \

4
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Nro 12 în ‘den Punkt \. Jebt drü>en ſie den Balken in
die Erde, und bezeihnen dur< dieſen Dru> in den Boden
mit den 12 Nägeln eben ſo viele kleine Löcher oder Punkte,
wo die erſten Pflanzen zu ſehen kommen. Alsdann marquirt

jeder mit ſeinem Hafen, der Mann bei d in der Furche dg
den Punft h, und der Mannbei f gleihſam einen kleinen

Bogen bei i, nun überſeßen ſie den Balken von df nag hi,
drü>en“an, und marquiren. die folgenden Pflanzenſtellen,
von h nah i. Der Mann bei h bezeichnet weiter mit ſeinem
Haken den Punkt k, und der Mann bei i den Punkt 1, über-
ſeßen dahin die Maſchine, drüden an u. ſ. w., bis ſie nah
m und n ankommen. Alsdann legen ſie an die Linie no,
und ſo wie ihnen vorher die Linie dg zur Richtung diente,

dient ihnen hiezu im Rü>weg die leßte Reihe der Pflanzen,
an welche ſie das eine Ende des Balkens anſtoßen.

Sogleich dem Fuße der Zeihner nah gehen eben ſo viele
Setzer , als Pflanzenreihen marquirt ſind (hier 12), jeder in
der Rechten das Seßholz *), und în der Linken ſeinen Bus-

ſ<hen Pflanzen haltend. An den bezeihneten Punkten wird

nun mit dem Sebholze das Pſlanzloh geſtochen , die Pflanze
hinein geſeßt, und beim Vorſchreiten die Erde daran mit dem

Fuße angedrü>t. Die Arbeit geht auf dieſe Art ſehr ſchnell
vorwärts , indem auh der trage Arbeiter mít dem fleißigen
vorwärts trahten muß,

; Nath Erfahrung können 2 Zeichner und 12 Seßer, wenn
dieſen, wie es geſchehen ſoll, dur< Knaben oder Mädchen die
Pflanzen zugetragen werden, täglich im Dur®ſchnitte 2 Joch
(à 1100 3°) beſeßen,. :

b) Die Ste>linge.

Für die Ste>linge werden die Reihen und Punkte oder
Stellen in den Reihen , ebenfalls mit dem Pflanzſtellenbezeich-
 

*) Von gewöhnlicher Art, rie z. B. zum Verſeßzett der Kraut-,
Tabakpflanzen 2c. Ein Fuß lang, 1“ di>, und unten an
der Spibe etwa auf 5“ mit Eiſen beſchlagen. Ferner wegen
bequemeren Einſtehens oben mit einer Querkrü>ke verſehen.
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ner marquirt, DarnaH gehen Knaben, welche die Ste>linge
¿u den Löchern vertheilen, und ihnen folgen die Arbeiter,
welche die Ste>linge einſeßen,

Das Einſetzen der Ste>linge geſchicht, indem mit einem
Seßholze, oder Sepeiſen, das etwas ſtarker iſt als die Ste>-
linge, ein Lo von ſolcher Tiefe, damit die Ste>linge einige
Zolle draußenbleiben, in etwas ſhrager Richtung vorgeſtochen,
der’ Ste>ling hinein geſte>t, und die Erde daran angetreten
wird. Es wird dazu das befannte Seßeiſen mit einem Vor=
ſprung zum Herunterſtoßen mit dem Fuße, wie es beim An-
legen der Weingärten gebraucht wird, verwendet,

$. 1A

Nachherige Cultur.

Zum ſihern Aufkommen der gemachten Pflanzungen und
\<nellen Wachsthum des Holzes , iſt das Reinigen von Un-

kraut, dann Lo>erung des Bodens, unentbehrlih. Dieſes
fann auf zweifache Art bewirkt werden. Entweder

1) Wenn_ zwiſhen den PRangtelzen Kuükuruß gebaut
wird. Oder

2) Wenn man \i< zum Reinigen von Unkraut und Lo-

>erung des Bodens des Exſtirpators bedient *),
Das Erſtere, ein bekanntes Verfahren der neuern Forſt-

cultur, iſt dem Leßtern vorzuziehen, weil dur< den zwiſhen
den Pflanzenreihen gebauten Kukuruß, Pflanzen und Boden

im erſten Sommer wohlthätig beſchattet werden, und weil
ferner der Extrag aus der Kukurußernte alle Koſten der

Pflanzung gewöhnlierſet, oder ſie wohl gar überſteigt,

Man baut den Kukuruß gleichfalls in Reihen. Beim Be=

hauen des Kukurußes wird nun auch die Erde um die Pflan-

zen aufgelo>ert, jedo<h niht tief, um die Wurzeln niht zu

beſhadigen. Haben \i< die Pflanzen bis Herbſt no< nicht

n

 

*) Mezóhegyeser Cultur - Methode.
. 4 X
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geſóloſſen „ſo fánn ma im folgenden: Frühjahre- entweder
noh eine Reihe Kukuruß dazwiſchen bauen „oder das Unkraut

ein - bis zweimal exſtirpiren. Nach Umſtänden,

Wird! fein Kukuüruß zwiſchen den Pflanzen gebaut; cönd

dêrn “bedient man’ *ſih" zu" dem gedachten Zwecke -des Exſtira

patots ¿‘ſo wird das Epxſtirpiren“ na< Umſtanden“ der. Witte=
rung“ den erſten Sommer hindurh 3 bis 4 Mal: nothwendig.
Es' geſchieht ‘am zwe>maßigſten mit einem ſtarken] Pferde:z
doh“ kann’ "man au< "mit 2 Ochſen exſtixpiren,/ wenn ſie in
ein“ gemeinſchaftlihes Joch geſpanntwerden,: deſſen-Länge und
Einrichtung ſoit ¿"daß jeder Ochs in; einer: Seitenreihe geht.
Nach Regen iſ das Exſtirpiren im bindenden Boden von
vorzüglihem Nuten , weil ſith ſonſt oben eine Kruſte bildet,

von welcher die Sonnenſtrahlen ¿um Nachtheile der Pflanzen

auf dieſe ſtark zuru>btellen , und! weil ſonſt bei einer nah-

folgenden Dürre der „Boden Sprünge erhalt, wodurch viele

Pflanzen eingehen. - Dasjenige Unkraut, was der Exſtirpator
niht nehmen kann (zwiſchen den Pflanzen), wird mit der

Haue ausgerottet und die Erde etwas aufgelo>ert., indem

einige. Arbeiter den Reihen; nachgehen, und dieſes Geſchaft

verrihten. Sollten im zweiten Frühjahre die Pflanzen no<
niht geſchloſſen: ſeyn, und das Unkraut wuchern, ſo wird

AUmſtanden: dex Matbmentia no exſtirpirt *).
 

*) Mañ betechnet ain Mezóliegyes dié Koſtett ‘der Aupflan-
zung und-Gultur nah der angegebenen Methode, ht Joh
à 1100 °° folgendermaßen :

á) Erziehung der Pflanzen in der Banmſchüle "1 f.
b) Das “Verſezen (bei einem: Arbeitertaglohn

von 10, fr. C. M.) 1,
c) Ausheben , Véſthneiden, “Zuführen tnd du

rihten der Pflanze ¿ . 1
d) Das. Cultiviren mit dem. Exſtirpator a E

 

Summa“ a7 ffffl

C. M. Män ſieht: hieratts, daß die Arbeit mit dem Viehe
(das Exſtirpiren) das meiſte koſtet. Wo man ſi< mithin
dieſe Arbeit niht ſo hoch rehnet, da werden ‘die Koſten
natürlich geringer ausfallen. Demungeachtet gibt das auf
die Waldaupflanzung nah dieſer Methode verwendete
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p, $. 415,

Anbau eînes Akazien- oder Acer negundo - Bal:

"des durch Ausſaat des Samens.

Hat man genug Samen, ſo kann man ſowohl die Afa-
gien, als auh Acer negundo, ſogleih draußen in der An-
lage dur< die Saat anbauen. Dabei iſ das Verfahren wie
folgt : i

Jn dem gut vorgea>erten und lo>er gemahten Boden

werden im Frühjahre_ zuerſt die Linien oder Reihen , ent-
weder neben einer ausgeſpannten Schnur mit der Haue , oder

mit einem Lineator, marquirt,
Sodann zieht man in dieſen Linien, welhe 3 bis 4 Fuß

von einander entfernt ſeyn können, entweder mit demſelben

Lineator *) ſeihte (niht mehr als 2“ tiefe) Furchen, oder

macht derlei mit der Haue, ſtreut den Samen (etwas ſchütte-

rer als in der Baumſchule) hinein, und bede>t ihn 2 bis 7
Zoll mit lo>erer Erde.

Will man einen gemi“{<ten Wald haben, ſo baut man
abwechſelnd iù einer Reihe Akazien, und in der andern Reihe
Ácer negundo.

Wegen der Cultur wird entweder Kukuruß gebaut, oder
es wird epxſtirpirt. Der Kukurußbau iſ jedo< in dieſem Falle

beſonders zwe>maßig. Die Pflanzen werden unter günſtigen
Umſtanden bis Herbſt oft ſo hoh, wie der Kukuruß.

So dicht wie die Pflanzen ſtehen, können ſie jedo<z

niht gelaſſen werden, ſoudern ‘man muß ſie im folgenden

Geld , wo die Holzpreiſe beiläufig ſo ſtehen, wie in Mezöhe-
gyes , wegen dem \<nellen Zuwachs des Holzes wenigſtens
v0 Prozent, wenn das Holz alles“ nur als Brennholz und
nicht beſſer (als.Bau- und Nustholz), genügt wird. Man
\ehe meine kleine Broſchüre: „Die Waldanlagen von Meézö-
bezyes aus dein allgemeinen Forſt - und Jagdjournal: beſon-
ders abgedru>t. Prag, 1854, Bei Haaſe Söhne“. Jſt in
allen Buchhandlungen zu haben. è

47) Wie ex zum- Anbau des Kukuruges gebraucht wird.
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Frühjahre [l<ten, auf die Entfernung von 1 bis 2 Fuß,
Dabei Fönnen die überflüſſigen , welhe man mit einem ſcars
fen Spaten vorſichtig aushebt , zum Verſeßen verwendet werden.

I| der Boden in der Tiefe hart , oder ſhleht (ein ſo-

genannter todter Boden , oder unfruchtbarer Sand), ſo werden

bei den ſtehen gelaſſenen Pflanzen die Pfahlwurzeln gekürzt,
auf die bereits gelehrte Art mit einem ſcharfen Spaten in

der Tiefe von etwa 6 Zoll unterſtohen. Dadurch werden die
Pflanzen zum Ausbreiten ihrer Seiten -Wurzeln veranlaßt,

und der unten befindlihe ſ{hle<te Boden wird das gute und

ſihere Fortkommen der Anlage nicht ſtören.
Alsdann baut man entweder no< einmal Kukuruß, oder

exſtirpirt die Pflanzung. Nah Umſtänden.
Dieſe Ausſaat des Samens ſogleih draußen in der An-«

lage, fann oft vortheilhafter ſeyn, als der Anbau mittelſt
Pflanzung , indem die Saat wohlfeiler iſt , geſ{winder
geht, und ferner die Pflanzen au< ſoglei< an dem Orte
‘ihres Entſtehens verbleiben und ohne Störung wachſen können.

$. 46.

Anbau eines mit Ulmen oder Eſchen gemiſchten
Eichenwaldes.

Die Eicheln werden entweder im Herbſte, oder im Früh-
jahre angebaut, welches am einfa<hſten und geſhwindeſten
auf folgende Art geſchieht :

Nachdem das Feld gehörig vorgea>ert und vorbereitet
ward, ſte>t man die geraden Linienreihen aus, 6 Schuh von

einander. Jn der entweder mit einem Lineator oder mit der
Haue marquirten Linie geht nun ein Mann mit der Haue,

und neben ſeiner ein Zweiter, welher die Eicheln in einer
Schürze, Torniſter oder | dergl. tragt. Beilaufig alle 6 Zoll
von einander entfernt, haut nun der Arbeiter mit der Haue
auf 2 bis 3 Zoll in den lo>ern Boden ein, hebt die Erde

etwas auf , während der Andere eine geſunde Eichel în die
n

H
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Oeffnung hineinwirft, worauf der Mann mit der Haue tie
Erde auf die Eichel fallen läßt, und ſelbige mit dem Fuße
Teiht antritt *), |

Wegen dex Cultur baut man ein Jahr entweder Kukuruß
wiſchen den Reihen, oder bedient ſi hiezu des Epxſtirpators.
Dabei müſſen die Reihen, wo die Eicheln gelegt ind, ſo
lange mit dem Hauen verſchont bleiben , bis die Eicheln aus

der Erde hervorkommen und gut \ſihtbar (einige Zoll hoch)
ſind. Um, bevor die Eien aus der Erde ſind, die Linien
zu ſehen, in welchen ſie liegen, kann man beim Marquixen

die Furchen jentweder etwas tiefer machen, oder ſelbige mit

eingeſte>ten Stäbchen , Zweigen u. dgl. bezeichnen.
Die Ulmenoder Eſchen, wegen der beabſihtigten Miſchung,

werden erſt ein Jahr ſpäter, auf die bereits bekannte Art
mittelſt Pflanzung, angebaut. Sollten die Eihen nur mit

einer Holzgattung gemiſcht werden, ſo geſchieht die Miſhung
abwechſelnd, namlih zwiſhen zwei Reihen Eichen jedesmal
eine Reihe Ulmen in die Mitte, ‘Wollte man hingegen die

Eichen ſowohl mit Ulmen, als Eſchen vermengen , ſo ſeßt man
in eine Zwiſchenreiße Ulmen und in die andere Eſchen, und

ſo abwechſelnd fort. Die nachherige Cultur geſchieht ent-
weder mit Kukuruß , oder dem Exſtirpator, y

Sollten die Eicheln niht überall gekeimt haben, ſo kann
mandie größern Lücken dadur< ausfüllen , daß man im fol-
genden Herbſte oder Frühjahre von denjenigen Stellen, wo
die jungen Eichen dichter ſtehen, die Pflänzchen bei feuchter
Erde mit einem Meſſer aushebt, und in die Lücken verſeßt.
Jn Ermanglung von Eichenpflanzen ſeßt man die größera
Lü>en mit Ulmen- oder Eſchenpflanzen aus,

Sind endlich die Eichen 2 bis 3 Jahre alt, und ſtehen
ſie dicter als 12 bis 2 Fuß von einander, ſo werden ſie auf

dieſe Diſtanz ausgelihtet, wobei die überflüſſigen mit dem
Spaten ausgehoben, und zum Verſecßen benüßt wexden können.
 

*) Nachdem ein Preßburger Meten circa 10,000 St. Eicheln ent-
hált, fo braucht mañ, n. bh. wenn alle Eicheln geſund 1vä-
ren , bei dieſer Ausſaat circa 13 Megen pro Joch.
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Man fann die Eïheln auh dem Getreide unterbauen.
Im Herbſte mit Winterfruht, und im Frühjahre mit Gerſte
oder Hafer. Dabei werden die Eicheln nah dem Pfluge in
jede ſehste Furche gelegt und eingea>ert, worüber eine dünne
Getreideausſaat geſchieht. Bei der Ernte wird das Getreide

etwas höher wie ſonſt mit Vorſicht abgeſhnittèn , damit die

jungen Eichen keinen Schaden leiden. Zwiſchen die Eichen in
die Mitte pflanzt man dann eine Reihe Ulmen , oder Eſchen.
Die nachherige Cultur dur ein bis zwei Sommer geſchieht

mit dem Exſtirpator,
Auf dieſe Art angebaute Eichen haben in Mezöhegyes

(Kamaráser Anlage), in 6 Jahren eine Höhe von 18 Fuß
erreicht.

$. 47.

Vom Verſeten älterer Pflanzen.

Nurein - bis zweijährige Pflanzen von den empfohlenen
Holzgattungen laſſen ſi< mit dem Sebholze verſeßen, “ Auh

eina>ern laſſen ſi altere Pflanzen niht, da die ſhon aus?
gebreiteten Wurzelu und das Einſeßen mehr Aufmerkſamkeit
erfordern.

Obzwar wir die geſ<loſſenen Anlagen und Baumwände
nur mit kleinen Pflanzen machen werden , ſo kann ſi< den-
noh die Veranlaſſung ergeben , ältere Pflanzen zu verſeßen,

&. B. bei Ausbeſſerungen, oder wenn die Pflanzen aus
irgend einer Urſache zur Zeit niht verſeßt werden konnten
2c. 2c, und daher ſoll hier die Anweiſung , wie derlei altere

Pflanzen verſeßt werden müſſen, niht fehlen, Es iſ jedoch |
no< immer von ſ{hwächern , höchſtens 1 Zoll dien Pflanzen
die Rede ; denn wie ſtarke Pflanzſtamme, z. B. in die Alleen
u. dgl. , verſeßt werden, wird erſt weiter unten am paſſen-

deren Orte vorkommen.

Das Ausheben geſchieht mit einem Spaten. Man ſtiht
namli<h 4 bis 6 Zoll von der Pflanze herum die Wurzeln

ab, und zieht die Pflanze: heraus, indem man von unten
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mit dem Spaten ‘etwas nachhilft, Hierauf wird die Erde

von den Wurzeln abgeſchüttelt und die Pflanze in den
Scatten gelegt,

Die Pflanzldcher werden in der lo>ern Erde erſt dann
gemacht, wenn verſeßt werden ſoll , gleichfalls mit dem

Spaten , und ſo breit und tief, als es die Wurzeln. dex

Pflanze erfordern. Mit einigen Spatenſtichen iſt ein ſolches
kleines Loch fertig.

Bei dem Einſeßen wird die Pflanze“ in das Loh gehal-

ten, die Wurzeln werden ſ<on vertheilt, daß ſie wagereht
liegen, und darauf die mürbe Erde gethan. Jt das Pflanz»
lo< etwa zur Hälfte angefüllt, ſo rüttelt man ein wenig mit
der Pflanze, damit ſi< die Erde zwiſhen die Wurzeln gut
vertheilt, alsdann ma<ht man das Loh mit Exde voll, und

tritt ſie etwas an.

Vill man ſides glü>lihen Erfolges einer ſolchen
Pflanzung ganz verſichern, ſo wird es von beſonderem Nuten

ſeyn, wenn man die Pflanzen anſhlämmt,'d, h. man gießt,
ehe das Pflanzlo<þ ganz mit Erde angefülltiſ , ſo viel Waſ«
ſer hinein, daß die Erde zum dünnen Brei wird *), -

$. 48,

Von Ausbeſſerung der Pflanzungen.

Sind die Pflanzungen und Saaten nah den gegebenen
Regeln und mit Achtſamkeit geſchehen, wurde ferner die nah-

herige Cultur gehörig angewendet, und war die Witterung,
 

*) Man könnte uns vielleiht empfehlen, ſowohl die 1 bis 2
jáhrigen , als au< áltere Pflanzen, mit Erdballen vermit-
telſt des Pflanzbohrers auszuheben und. in, gleichfalls mit
dieſem Jnuſtrument gemachte, Löcher zu verſezen.* Aber
dieſes kann hier, abgerechnet die größern Koſten, welche
das genannte Verfahren ‘im Vergleih zu dem Eino>kern
oder Verſezen mit dem Sebholze , verurſacht , niht Statt
haben : indem rir als erſte Bedingung zum ſnelle
Wachsthume des Holzes einen „cultivirten ,- gelo>erten Bo-
den machen, in welchem ſich weder Pflanze, noh das Pflanz-
lo< ausbohren laſſen.
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beſonders im Frühjahre, niht ungünſtig (Mangel an Regen),
ſo werden die Pflanzungen wenig oder gar keiner -Nathbeſſe-
rungen bedürfen.

Wenn jedo< fehlerhafter. Ausführung oder ungünſtiger
Witterung 2c. wegen die Pflanzungen theilweis“ verunglü>t
ſind, ſo iſ das Ausbeſſern im Herbſte oder Frühjahre immer
das erſte Geſchaft.

Man wählt zu den Ausbeſſerungen immer etwas größere,
und vorzuglih gute Pflanzen, damit ſie gegen die andern

niht zurü>bleiben.
Einzelne ausgebliebene oder dur< Beſchädigung verdor«

bene Pflanzen werden niht berü>ſihtiget, man beſſert alſo
nur größere Lücken aus, wo mehrere Pflanzen in der Reihe

nah einander abgehen,
Pflanzen , die blo3 am Stamme beſchädiget wurden,

aber in der Wurzel noc geſund ſind, z. B, von Haſen beſha-
digte Akazien 2c., werden diht an der Erde abgeſchnitten,

wie man in der Forſtſprache ſagt, auf die Wurzel geſeßt, wo

ſie dann vom Stoce ſogleih wieder kräftig ausſhlagen.

$. 49.

Vom Verſehen der Weiden-Seßſtangen.

Man pflegt die Sebſtangen gewdhnlih ſo einzuſeßen,
daß man mit einem hölzernen oder mit Eiſen beſhlagenen
Pfahle ein Lo von etwa 2 Fuß Tiefe einſtoßt, und in dieſes

Loch alsdann die Seßſtangen hinein thut, ;
Dieſes Verfahren ſoll aber nur da angewendet werden,

wo der Boden entweder weih (moraſtig), oder ſchr lo>er

(ſandig) iſt.

Außer dem muß man in jeden andern (feſteren) Boden,
gewöhnlihe Pflanzldcher von 2 bis 3 Fuß Tiefe und 13 bis
2 Fuß Breite, graben , ſeßt die Seßſtange în die Mitte des

Loches hin, fullt ſelbiges zuerſt mit der obern, guten,
lo>eren Erde und dann mit der übrigen aus, und tritt
ſie an.
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Neuntes Kapitel.

Von der Bewirths<aftung der erzogenen
ges<lossenen Anlagen oder Wäldchen,

g. 1.

Erklärung der Betriebsarten und einiger
Kunſt - Ausdrüe.

Bevor wir zu der Bewirthſhaftung und Benüßung der
erzogenen Walder übergehen, dürfen wir niht unterlaſſen
für Diejenigen, welhe niht Forſtmänner ſind, die in der
Folge dieſes Werkchens vorkommenden Betriebs8arten, dann

einige tehuiſhe Ausdrü>e, naher zu erklaren,

Umtrieb oder Turnus
iſt ein beſtimmter Zeitraum von Jahren, innerhalb welhem
der gegenwärtig vorhandene Wald abgeholzt, und wieder ver-

jüngt werden ſoll , ſo zwar, daß man nach Abtrieb des leßten
Schlages wieder in Schläge kömmt, wo das Holz haubar iſt.
Die Feſtſeßung einer paſſenden Umtriebszeit iſt übrigens von
mancherlei Umſtänden abhangig.

; Ho<hwaldwirthſhaft

iſt eine Behandlungsart der Waldungen, wobei man die Ab-
ſit hat, ſtarkes Holz zu erziehen , und bei wel<her der Wald,

in der Regel, aus dem Samen verjüngt wird, Sie kann

ſowohl im Laubholz - , als au< im Nadelholzwalde Statt
finden, im leßtern iſ ſie nur allein anwendbar , da das Na-
delholz immer aus Sámen angebaut werden muß, indem es
vom Sto>e niht ausſhlagt. Die Hohwaldwirthſchaft ſet
einen hôhern Umtrieb voraus,

Niederwaldwirthſchaft

nennt man jene Behandlungsart, bei welcher der Wald? frü-
her abgetrieben , kein ſo ftarke3 Holz wie im Hochwalde er-

© OEE Wagner Károly Erdészeti Digitális Szakkönyvtár 2018. Támogató: Földművelésügyi Minisztérium szerz.sz.: EVgF/255/2018.



— 60 —

zogen, und der Slag in der- Regel niht durh Samen,
ſondern dur< Sto - und Wurzelausſhläge“ der abgeſto>ten
Bâume verjüngt wird. Sie iſ nur beim Laubholze anwend-
bar. Dabei iſ der Umtrieb viel kürzer , als im Hohwaldè, À

na< Umſtänden 10, 15, 20 / 30 Jahre. ; y

Von unſern empfohlenen Laubholzbaumen ſchlagen alle À

gut vom Stó>e aus; die Akazie, die Poppel, die Ulme, *
oft auh die Eſche, treiben nebſt: dem no< Wurzelbrut. :

Kopfholzwirthſchaft

iſt diejenige Behandlungsart, bei welcher die Baume zuerſt
in derHdhe von 6 bis 7 Fuß abgehauen werden, wo ſie
dann um dieſen Abhieb (Kopf) herum Ausſchläge treiben,

die man in kurzen Zeiträumen, z. B. AR 2 bis 6 Jahre, abe

haut und benüßt,
Von unſern empfohlenen Geirintel ſhi>en ſih vor-

zuglih die Weiden, dann die Akazie zur Kopfholzwirthſchaft,
da ſie dur ihre ſhnellwahſenden Ausſchläge auf dieſe Art

behandelt, viel Holz in kurzer Zeit liefern.

Sctneideln

heißt die Baume bis zum Gipfel hinauf ausaſten , vá

ſie auf dem Stamme herum neue Aeſte und Zweige treiben,

die nah einigen Jahren wieder von Neuem abgehauen und

benüßt werden, ;
Zu dieſer Behandlungsart ſchi>ten ſi< von unſern em-

pfohlenen Holzgattungen, vorzuglih die Pyramid - Pappel,
Schwarz - Pappel , ferner auc die Ulme und Eſche.

Hinſihtlih des Verfahrens bei dem Köpfen und Shnei-
deln wird das Nöthige an ſeinem Orte gelehrt werden.

Dur{forſtung.

Wenn die auf einem Joche geſeßten mehrere Tauſende

von Bäumen kurz nac der Pflanzung ‘genug Raum haben,/

um- hinlängliche Nahrung zu. finden, und ſih ſowohl in den
Wurzeln, als au< im Stamme gehörig auszubreiten, -ſo iſt  © OEE Wagner Károly Erdészeti Digitális Szakkönyvtár 2018. Támogató: Földművelésügyi Minisztérium szerz.sz.: EVgF/255/2018.
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dies in einigen Jahren, wenn \i{< namlih der Wald bereits
vollflommen geſchloſſen hat, bald niht mehr der Fall. Dann
verlangt ein jedêr ‘Baum ‘einen großerú Fle> Erde zu ſeiner
Ernahrung, und mehr Raum zu ſeiner Ausbreitung und

Ausbildung. Es entſteht nun ein Kampf nah Nahrung,Luft
und Licht, und das Kränkeln und Abſterben der einzelnen
Baume beginnt. Anfangs werden nur die ſ<wäcern, im
Wachsthume zurügebliebenen, _von_ihxen Nachbarn üUber=

wachſenen Stamme. dürre, aber ſpäter ergreift die Krankheit
und. der Tod, wenn man nicht geitlih genug zu Hülfe
kömmt, auh dieſtarkern und höhern Baume, und es gehen
niht ſelten ſogar ganze Stellen vom Wald ein, Man muß

daher dieſem Uebel zuvorkommen, den Wald von Zeit zu Zeit.
lighten, und dieſe Maßregel nennt man.D urch for ſtu ng,
und die Beſchaftigung Durfor ſen 2)

“Wie aus dem Bisherigen erhellet, werden alſo dur die
Duróforſtungen die nahſtehenden Vortheile erreicht: i
1) Das überwathſene oder unterdrü>te Holz, . was außer

dem im Walde verfaulen würde, wird dur ſeine Herauß-

nahme benübt. |
2) Vird der Zuwachs an den A gelaſſenen Bäumen

vermehrt, weil ſie dur< die Auslihtung den nôthigen Raum
zu ihrer Ernahrung und Ausbreitung erhalten, und der.
Kampf darnah aufgehoben wird,

Außer dieſen Vortheilen iſ damit noch der VecUaBeG 2

daß man frühe ein Holz erhalt, ohne deßhalb den Wald ab-
treiben zu müſſen, wodur< nun dieſer älter, und ſein Holz

ſtarker wird, was abermal ſeine beſondern Bortheile hat.
Nath dieſer Erklärung ſchreiten wir nun zu der

 

*) Wer \ih ganz deutlih úüberzengen till, wie das Eingehert
der Stämme vor ih geht und um ſi" greift, wenn man
vn Durchforſtungen unterläßt, dieſen bitte ih: Seite 52

f. meiner fleinen Broſchúre „Die Waldanlagen von
Maialegi nachzuleſen. Jh habe ‘diéfe Erhebungen in
Jahre 1855 gemacht , ſeitjener Zeit wird das Uebel bedeu-
tend weiter um ſih gegriffen haben,
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Bewirthſchaftung.

Nach 5 bis 6 Jahren werden unſere ſ<hnellwüchſigen
Holzgattungen : E

Die Pappeln 2 bis 5 Zoll di> (im Dur<hmeſſer unten
am Sto>e,) und bis 4 Klafter, und mante auh darüber
hoc z ferner die Akazien und Acer negundo bis 3 Zoll di, F
und 2 bis 3 Klafter hoh. Sie werden alſo in dieſem Alter
niht nur gute Reiſigbürteln, ſondern, da es ſhon hübſches

Stangenholz iſ, au< Klafterholz (von Prügeln) liefern.
Wollten wir nun mit der Benüßung niht länger warten,

und warum ſollten wir das, da wir Brennholzmangel haben,
ſo können wir ſhon in 5 bis 6 Jahren die Anlagen nah der
Reihe ihres Alters abholzen, und Reiſigbürteln und Prügel=
klaftern erzeugen.

Das ware alſo eiñe Niederwaldwirthſchaft von 5-bis 4
6jährigem Umtriebe, und ſo bald man \i< mit derlei gerin-
gerem Holze begnügt, erſihtliherweiſe vollkommen geeignet,
dem Brennholzmangel ſchnell abzuhelfen.

Dabei bekommen wir von den ſ<hdnern Stangen auh
ſhon manches Nuß- und Ockonomieholz, z. B. runde Dachs

[atten, die, wenn ſie auf zwei Seiten etwas eben behaut
werden, auc für Schindeldächer geeignet ſind, ferner Petren-
ſenſtangen, Leiterbäume, Deihſelſtangen, Stiele zu Schau-
feln , Hauen , Gabeln 2c,, Seitenſtangen, Zaunholz, Stangen

¿um Kleetro>nen, Weingartenpfaähle 2c. 2c.
Der neue Wald erfolgt von den Ausſhlägen der Stö>e

* und Wurzeln, mithin von nun an ohne alle Koſten. Jh

will hier ſogleih die vorzuglihſten Regeln mittheilen , welhe
hinſihtlih des Abtriebes zu beobachten ſind :

1) Die Fällungszeit iſt vom 1. November bis Ende März.
2) Der Abhieb geſchieht dicht an der Erde, und mit ſhar«

fen Aexten mit der Vorſicht , daß die Std>e nict verſolittert
werden. Bei allenfalls zu hohem Schnee kann man niht fal-

len, weil der Abhieb nicht leiht genug tief geführt werden kann,  © OEE Wagner Károly Erdészeti Digitális Szakkönyvtár 2018. Támogató: Földművelésügyi Minisztérium szerz.sz.: EVgF/255/2018.
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3) Das Holz muß bis zum Ausbruche des Laubes_ aus
dem S<hlage herausgebraht werden, Das Herumfahren auf
dem Schlage iſ, beſonders bei dur<hgenaäßter Erde, zu ver-
meiden, weil dadur< niht nur die Std>e, ſondern auh die
Wurzeln beſhadiget werden würden. Man halt das Fuhr-
werk ſo: viel als mögli auf den Alleen. Auf denſelben
oder do< wenigſtens nahe daran, kann au< das Holz auf-

geſtellt werden, um es niht weit tragen zu müſſen, wenn
es abgefahren wird *),

$. De

„Fortſebung,

Aber man kann wünſchen , ſtärkeres Holz zu haben, um
weniger Reiſigbürteln und deſto mehr Prügelholz oder gar
ſhon Scheitholz zu machen, und um ferner auh ſtärkeres
Bau- und Nutßholz zu bekommen. Das fann nun ſo ſchnell
niht ſeyn, ſondern wir müſſen hiezu den Wald nothwendig:
alter werden laſſen. /

Demungeahtet müſſen wir keineswegs ſo lange Holz=
mangel leiden, bis das Holz die gewünſchte Starke erreicht.
Denn , ſobald wir den Wald älter werden laſſen , als 5 bis

6 Jahre, ſo müſſen wir ihn alsdann Durthforſten, welches
niht unterlaſſen werden darf, und dieſes aus den zeitweiſe

vorgenommenen Durcforſtungen erhaltene Holz wird [uns

 

*) Das Lanb der Pavypeln, der Akazie und des Ahorns, dient
anchals Futter für Nindvieh, und beſonders für Schafe.
Es ſoll an náhrenden Kräften das beſte Wieſenheu über-
treffen. Jn Mißjahren, bei großer Futternoth, könnte
alſo der Wald eine vortheilhafte Aushúlfe leiſten. Dann
müßte aber der S<hlag Ende Auguſt oder Anfang Septent-
ber, ſo laitge námli< das Laub noch grün iſt, abgetrieben
werden. Das Laubreiſfig wird in Büſcheln gebunden , int
Schatten (niht an der Sonne) getro>net, und für dent
Winter aufbewahrt. Nachdem die Schafe von den ihnen
(abwe<ſelnd mit ‘einem andern Futter) vorgelegten Bü-
\cheln das Laub abgefreſſen haben, dient das Holz zur
Feuerung.
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eine Benüßung geben , und dem Brennholzmangel, wenig-
ſtens ‘zum Theil, abhelfen, A

Folgendes ſind die Hauptregeln, wel<he hinſihtlih der! |
Dur@forſtungen befolgt werden ſollen :

1) Hat ſi< der Wald geſchloſſen, und bemerkt man, daß
einzelne Stämmebereits überwachſen ſind, oder ſhon dürre “
zu“ werden anfangen, ſo iſt dies der Zeitpunkt, wo mit der' À

Durchforſtung  ſogleih der Anfang gemacht werden muß. Je: 4
nahdem die Pflanzen näher oder entfernter geſeßt wurden, “
wird das im vierten bis ſe<sten Jahre ihres Alters der Fall

ſeyn. 4
2) Dabei werden zuerſt alle unterdrü>ten Stämme, nam= *

li ſolche, die von ihren Nachbarn bereits überwachſen ſind,
herausgenommen.  J\t dies geſchehen, ſo wird 4

3) der Wald no< etwas gelichtet, d.h. man nimmt
no< mehr Stämme weg, und zwar ſolche, die ſ{wäer oder *
fürzer find, und von ihren Nawhbarn nahſtens Uberwahſen *

werden, Nachdem die Baume-in den Reihen näher beiſam=
men ſind, als die Reihen, ſo wird dieſe Auslihtung vor-

zuglih in den Reihen vorgenommen, ſo zwar, daß nach der À

erſten Duréhforſtung, die Stämme in den Reihen ſo weit von"
einander ſtehen, wie die Entfernung der Reihen, 3 bis 4 Fuß.“
Die .natfolgenden Dur(forſtungen- werden jedesmal vor |

genommen oder wiederholt , wenn es wieder überwahſenes und: |

abſterbendes Holz gibt. Der Zeitpunkt läßt ſi< nah Jahren“
niht beſtimmen, ſondern maneilt ſogleih zur Hülfe, wenn *
bemerkt wird, daß ein neuer. Kampf nah Raum, Luft und *

Licht wieder eingetreten iſt, Bei der zweiten Dur(forſtung

fönnen die Stämme auf circa 1°, bei der dritten auf 11°, *
und bei der vierten auf 2° Entfernung geſtellt werden. Dann
verbleiben nah der vierten" Durhforſtung no< 300 Stamme
auf dem Joche, die ziemli<h bis zum Abtriebe ſtehen gelaſ- =

ſen werden können *), g
 

*) Daß mart in 20 bis 50 Jahren die Pappeln auf 4 bis 2'
die Akazien und Acer neg. auf 1 bis 13’, und endlich die  © OEE Wagner Károly Erdészeti Digitális Szakkönyvtár 2018. Támogató: Földművelésügyi Minisztérium szerz.sz.: EVgF/255/2018.
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Als allgemeine Negeln ſollen ferner bei dea Durcforz
ſtungen dienen: eine ununterbrochene Beſchirmung des Bos

dens, damit die fruchtbare Feuchtigkeit forterhalten werde,
und der Boden niht verdde, ferner eine immerwährende
Beibehaltung des Kronenſchluſſes, um ſ<dnes , aſtreines,
langes Holz zu erziehen, Gleihe Vertheilung der Stämme;
immer bleiben die ſ{<dnſten und geſündeſten ſtehen. Die
Auszeihnung der jungen Stämme, welche jedesmal heraus»

genommen werden ſollen, erfordert die größte Aufmerkſam-

keit, und darf daher niht Jedermann überlaſſen werden, der
feine gründliche Einſicht in die Sache hat. Dieſe Auszeichz-
nung muß ferner im Auguſt oder September vorgenommen

werden „ſo lange nämlich die Baume noch belaubt ſind, weil

man ſonſt, iſt einmal das Laub von den Baumenabgefallen, den
S@luß nicht ſo gut beurtheilen kann. Die Fällung muß end-
li mit Vorſicht geſchehen , um die ſtehen zu bleibenden Stäm-
me niht zu beſchädigen, geſchieht dies dennoch, ſo läßt man
dafür den nachſten zum Wegnehmen beſtimmten Stamm ſtehen.

Zwar werden manche Std>e der ausgehobenen Bâume

ausſhlagen, aber dieſe Ausſhläge werden kein Fortkommen
finden, ſobald der obere S<hluß des Waldes ſo gehalten wird,

daß keine Sonne zum Boden kommen kann, Dieſes Auss

ſhlagen der Stde fönnte man fexner auh dadur< zum
Theil ganz verhindern, wenn man die Fällung des Durch-
forſtungsholzes zur Zeit der größten Saftbewegung, im Mai

oder Juni , vornehmen würde. Das Aufarbeiten des gefaäll-
ten Holzes könnte dann bis zur gelegenen Zeit, Herbſt oder

Winter , aufgeſchoben werden.

Aus den Dur(fdrſtungen, die wir uns na< dem ſtufen-

weiſen Alter der Anlagen, deren Zuſtand 2c., für jedes Jahr
einrihten fdnnen, bekommen wir alſo au< jahrlih Holz,
das mit zunehmendem Alter des Waldes immerſtärker, und

mithin au< als Bau - und Nußholz zu mancherlei Zwe>en
 

Eichen , Ulmen, und Eſchen bis auf 1' Durchmeſſer brin-
gen kann, iſt außer allen Zweifel.

5
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brau<hbarer wird. Dieſe: Holznußung wird alſo unſern jähr-
lichen Bedarf, wenn niht ganz, doh wenigſtens zum

_Théil befriedigen, ohne daß wir nöthig hätten dine Wald jung

abzutfeiben,
Sollten aber tie Durchforſtungen unſern jährlichen Holz«

bedarf nicht liefern, wir aber auf jeden Fall die Befriedigung
des ganzen Bedarfs ſo ſchnell als möglih wünſchen, ſo bie-
tet ſ< uns (wenn die Anlagen einigermaßen groß ſind), no<
ein Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes dar, wobei wir den

ganzen" Wald dennoch niht jung abtreiben müſſen, nämlich:
MPix’ beſtimmen einen Theil der Anlagen-'zur Aushülfe,

indem wir davon bei einem 5- bis 10jahrigen Umtriebe jähr-

li einen Slag abtreiben, deſſen Ausbeute mit dem aus

den Durchforſtungen erhaltenen Holze zuſammen , unſer! jahr-

lihès Bedürfniß zu ‘de>en“ im Stande ‘iſt. Dabei wird nun
der andere größere Theil der Anlagen verſchont, nur durh-

geforſtet, und“ kaun zur Erziéßung von RE Holze bes
ſtimmt werden.

Bei ‘dem Abtriebe der Schläge im Niederwalde kann

man, um nebenbei einiges ſtarkeres Holz zu erziehen, auf

dem Schlage einzelne Bäume zerſtreut, beſonders am Rande

des Waldes und an den Alleen, wo ſie dur< ihren Schatten
den wenigſten Schaden thun, langer ſtehen laſſen.

Sind die angelegten Walder einigermaßen groß, z. B.
mehrere Hundert oder gar ein ganzes Tauſend Joh u. dgl., 4

o

ſo wird es endlih immer nothig , ſi< einen dem Zuſtande

des Waldes „. dann ‘den vorhandenen Vethaltniſſen ‘und Be-

dürfniſſen angemeſſenen Plan zu ſciner Bewirthſhaftung und

Benüßung, dur einen geſchi>ten Forſtmann entwerfen zu

laſſen; denn es iſ weit ſ<werer eine gute Forſtwirthſhaft

einzuleiten 2c., als einen Wald anzupflanzen, da zum Lebtern
nur mechaniſche Kenntniſſe erforderli ſind, während beim |
Erſtern die Wiſſenſchaft niht entbehrt werden kann , wenn Ÿ

man dabei ſiher gehen und beruhigt ſeyn will *).
 

) Was zu einer planmäßigen ‘2c. Forſtberirthſchaftung ge-
End darüber kann ausführlicher nachgeleſen werden in * 

KL
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Zehntes Kapitel.

_PVon den Baumwänden.
4 MA

Was ſind Baumwände?und wozudienen ſie.

Baummwande ſind einige oder wegigſtens eine Klafter

breite Umpflanzungen, der in Tafeln von 20 bis 50 und
nah Umſtänden der Localität von no< weniger Joh ®) abe
getheilten offfenen Terraine, Pußten , Pradien 2c,

Sie dienen zur Erwe>ung einer größern Fruchtbarkeit
des Bodens dadurch: daß ſie die heftigen und austro>nenden
Winde aufhalten und brechen, daß ſie die Hiße und Kalte
mäßigen, daß ſie das Hinwegführen der fru<htbaren Gaſe
und Dünſte, die ſi über dem Boden bilden, hindern, daß
ſie die Thauniederſhläge des Abends und Morgens vermehren,
daß ſie die Feuchte durlängere Zeit im Boden zurü> hal-
ten, daß ſie den Pflanzen und Thieren Schuß gegen die rau--
hen Winde und Hiße geben „, daß ſie die plößlihen ſhädlihen
Vebergänge in der Temperatur mildern, daß ſie ferner deh
wohlthätigen Winterſhnee niht verwehen laſſen, in deſſen Auf-
ldſung dann der Boden die erſte und fructbarſte Frühlings

bewäſſerung erhalt, 2c. 2c.
Die Baumwände haben alſo einen landwirthſchaftlihen

Zwe>, und daher muß ih mir erlauben, alle Jene, die ſ<

über dieſen hoc<hſtwihtigen Gegenſtand näher unterrichten
wollen , auf folgende landwirthſchaftlihen Werke zu verz

weiſen :
 

meinem Schriftchen: „Ueber die Wichtigkeit und das We-
ſen der Forſtregulirung. Peſth, 1855, Jn Hartlebens Buchs
handlung.“ — Ohne Plan und Grundſäge iſt Alles dem
Zufall preisgegeben, keine Sicherheit in der Benúgung,
kein größter Vortheil denkbar. LDR

*) Urnpflanzungen größerer Flächen ſind für dieſen Zrwe> von
Leinem beſondern Erfolge.

5k
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1) Kandwirthſchaftlihe Hefte von Ritter von Wittmann,

ac. 1c. LT. Iheil, pag. 42 bis 57.5 VI, Theil, pag. 16 bis 26.
2) Die Einrichtungskunſt ‘der Landgüter auf fortwähren-

des Steigen der Bodenrente. Von Nebbien, 2c. II, Band,
pag. 89 bis 134, Í

Doch ſei mir veradnnt, dasjenige hier wörtlich aufzufüß-

ren, was Vater Thaer *) in dieſer Hinſicht ſagt :

1. Die allgemeine Erfahrung bezeugt die größere Frudt-

barkeit eingehägter Felder, Sie wird dadur< auf mannich-

faltige Weiſe befördert. Einhägungen erhalten die Warme

beſſer, indem ſie den Wind brechen, und die erwärmte Luft

Über die Oberfläche des Bodens feſthalten. Bei der Gart-
nerei erfennt man den Vortheil einer dur< | Befriedigung
gegen den Wind geſhübten Lage, allgemein, Man weiß, daß
daſelbſt die Früchte auffallend ſ<hle<hter ſtehen , wenn eine
Befriedigung an einer Stelle ſhadhaft geworden iſ. Die

am Tage erwärmte Luftſhiht ſ<ußt den Boden und die
Früchte gegen die Einwirkung der nathtlihen Kälte. Ueber-
dem aber iſ dieſe untere Luftſhiht am reihſten an den

fruchtbaren Gaſen, die von dem Boden und von den Pflan-

zen eingeſogen werden.

2. So ſehr die Einhagungen das Gedeihen der Pflanzen
befördern, ſo haben ſie do< eine no< größere Wirkung auf
das Gedeihen des Viehes. Je mehreren Schuß das Vieh da-

dur< gegen den rauhen Wind erhält, deſto wohlbehaltener
bleibt es auf derſelben Weide. Hier entſcheiden die Erfah-

rungen der Engländèr, die ſogleich für ein eingehaägtes Weis
deland einen größern Pacht bezahlen ; ja einen ſo viel größern,

je fleiner die Koppeln, und je mehr ſie dur viele Befriedi-

gungen abgetheilt ſind. Eine Koppel von 50 Acres **) in

fünf Abtheilungen, behaupten ſie, mache ſo viel Vieh fett,
wie eine Koppel von 60 Acres in einer Abtheilung.

 

-

“) Grundſäße der vätónndhenLandwirthſchaft 111, Theil, $. 215.
**) Acre in ENANA, 1,124 2° von nnſerm Maß.  © OEE Wagner Károly Erdészeti Digitális Szakkönyvtár 2018. Támogató: Földművelésügyi Minisztérium szerz.sz.: EVgF/255/2018.
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3. Die Erhaltung der Feudtigkeit durch die Einhägungen

iſt mehr nüßblih als ſ<adlih. Ein hoher trotener Boden
gewinnt dadur< ungemein , und deßhalb kann ein Sand-

boden einen betrahtli< hdhern Werth bekommen , wenn

man ihn’ mit “guten lebendigen He>en abtheilt und durz-

ſchneidet,

4. Der Raum, den das Holz ‘und ſcin Schatten weg-
nimmt, macht ſih dur die Holznußung, insbeſondere aber
in holzarmen Gegenden, reihli< bezahlt. Je fruchtbarer der

Boden, deſto reicher iſ auh der Holzzuwachs in dieſen He>en

(Baumwänden) ; und je weniger Forſtgrund eine Gegend hat,
um ſo nôthiger ſind die Einhägungen der Felder, um niht
Mangel an Feuerung zu leiden.

Sehr im Großen, und mit entſhiedenem glü>lihen Er-
folge, wurden die Baumwäande ausgeführt auf. der Sr. kai-
ſerlihen Hoheit dem Herrn Erzherzog Karl gehörigen Herr-

ſchaft Ungariſch - Altenburg , im Wieſelburger Comitate. Die
neueſten Berichte Uber dieſe Schöpfungen, von den beiden De-

putationen der ho<hlèblihen Landwirthſchafts-Geſellſhaften zu
Wien und Prag, welche in den Verhandlungen und Schriften

der genannten Geſellſhaften , Jahrgang 1833 und 1834, ent-
halten ſind, ſind eben ſo merkwürdig als belehrend, und zur
Nachahmung ermunternd.

In dem Berichte an die Böhmiſche Landwirthſchafts - Ge
ſellſchaft ſagt der Herr Wirthſchafts- Rath 2c. Seidel auh

unter Anderm: „So wichtig nun au< die Prinzipien ſind,

auf welchen dieſe Shußwände beruhen, ſo hat man ſie doh

bis jeßt noh zu wenig beachtet, vielleicht, weil man ihre gute

Wirkung nicht gehörig gewürdigt hat. Mehr als alle theore-
tiſchen Gründe beweiſt die wirkflihe Anſchauung: daß dieſe
S%hubßwände alle Zwe>e vollkommen erfüllen, zu welchen ſie
angelegt wurden , und daß ihre Wirkung weit großer iſt, als

man ſie der Theorie na< allenfalls vermuthen dürfte. Ein
Beiſpiel ſoll hierüber einigen Aufſhluß geben, Die jebige
Albertau, gleih hinter der Stadt Altenburg, von 600. Joh
niederoſterreichiſhem Maß, \war im Jahre 1811 eine Heide, von

-r
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onzähllgen Fahrwegen dur<hſchnitten, und ohne alle Cultur,
Dieſe wurde gegen einen ewigen Pachtzins von jahrlih
600 fl, W. W. ausgeboten , jedo< niht angenommen, und

ſpäter ſelb um die Hälfte dieſes Zinſes ausgeſhlagen, und
zwar aus dem Grunde, weil man dieſen Boden nicht für
culturfähig , oder die Cultur lohnend hielt. Man nahm da-
her dieſe Heide 1814 in Cultur und errihtete Shußwände.
Obſchon dieſe Einrihtung damals no< unvollkommen, ‘weil
die Sate neu, und die beſte Methode noh niht gefunden

war, überdies weder Baumſcßlinge no< Waldſamen vorhane
den, und die Arbeiter niht eingeübt waren , ſo gedieh dieſe
Anlage doch ſo gut, daß man jeßt dort vom Joche Area 40
Metzen Körner, 200 Meten Kartoffeln, und bis 50 Centner
Heu und Grumet erntet,“

In dem Berichte der Wiener Deputation ſagt der Herr

Verfaſſer, der k, kf. Gubernialrath 2c. J. Burger:

„Wenn Mancher meint, ex ſey zu alt, ſolhe Anlagen zu

madchen, ſo mag ihn die Bemerkung ermuntern, daß der Hers-

¿og Albert 70 Jahre alt war, als er die Marienau anlegen
“ ließ, und daß er nah 5 Jahren das Vergnügen genoß, in

der engliſhea Anlage, durch die üppigſten Wieſen im Schat-
ten hoher Bäume ſpazieren zu fahren, Jeßt nah 15 bis ‘20
Jahren ſind die zuerſt gepflanzten Baume 60 bis 72 Wiener
Fuß ho<, und haben 12 bis 15 Zoll im Durchmeſſer, Das
Holz allein, das in der Marienauſteht, kann zu einem Kaz

pitalwerthe von 30,000 fl. C. M, veranſchlagt werden, wenn
man nur 1,000 Jo< Wieſengrund, auf 1 Jo<h 30 Baume,
und einen Baum zum Werthe von 1 fl. annimmt.“

Nachdem übrigens die Baumwande ſ<hnell, und eine
Menge Holz liefern, ſo wird man da, wo mandieſe Pflan-

¿ungen machen wird, zur Beſeitigung des Holzmangels die

geſ{<loſſenen Anlagen oder Waldchen gauz entbehren ; es ware
denn, daß man ſi ein beſonderes, ſ<dnes und ſtarkes Bau-
und Nußtholz fur die Zukunft zu erziehen beabſihtiget, was

einen hohern Umtrieb verlangt, und im CORA aufgewach-
ſen ſega will,
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Anpflanzung der Baumwände.

Die Holzgattungen ſind : Pappela , Akazien, Acer ne-
gundo , Eichen , Ulmen, Eſchen, Platanen 2c., und auh

“ Obſtbäume.
Die Anpflanzungsmethode iſt die bereits bekannte, höchſt

einfahe und wenig koſtſpielige, namlih mittelſt Eina>erung
der Ste>linge und. Pflanzen. Man könnte ſi jedo< au
der Methode mit dem Scebholze) und Plisvfelentageihoer

(ſiehe $. 13., achtes Kapitel) bedienen. Jmmer muß der

Boden vorher gehdrig vorbereitet und gelodert ſeyn (ſiche

ÿ. 5. des achten Kapitels.)
Nachdem die Baumwandeallezeit geſhloſſen ſeyn müſſen,

ſo pflanzt man titer, als in den zuſammenhängenden An-

lagen oder Wäldchen. Die Reihen in 2/ Entfernung, und
die Steclinge oder Pflanzen in den Reihen 1 bis 2“ aus-
einander. Gewöhnlih legt man zwei Reihen Steclinge in

4/ auseinander entfernten Linien, und ſaet alsdann in die
Miite eine Reihe Baumſamen, Afazien, Acer negundo,

Nur wenn die Baumwand breit iſ, wenigſtens 3° oder

darüber, fönnte man ſchütterer pflanzen , do< niemals ent-
fernter als in 3 ſ{uhigen Reihen, und die Stedlinge oder

Pflanzen in den Reihen 1- bis 2/ auseinander.

( Die nahherige Cultur iſt dieſelbe, wie wir ſie im aten
Kapitel hinſihtlih der Waldanlagen empfohlen haben, näm-

lid mittelſt Ha>früchte oder Exſtirpator.
Um die Pflanzung gegen den Anlauf des weidenden

Viehes 2c. zu ſüßen, baut man auf beiden Seiten auf eine
gewiſſe Diſtanz Kukuruß oder Kartoffeln ſo lange, bis das
Gehölz in die Höhe fömmt, oder man fann die Baumwand
mit Grâben einſchließen. Dieſe einige Schuh breiten Graben
können auf eine wenig koſtſpielige Art mit dem Zugmayer?-

ſhen Pfluge gemaht werden, wenn man die aufgeadterte
Erde mit hölzernen Schaufeln auswirft, und das Pflügen ſo

© OEE Wagner Károly Erdészeti Digitális Szakkönyvtár 2018. Támogató: Földművelésügyi Minisztérium szerz.sz.: EVgF/255/2018.



aa TR ad

lange wfeberholt, bis der Graben die ndthige Liefe crhalten -
hat. Solche Graben dienen zugleih als nüßlihe Regenauf- |
fange, indemſie dann den Wurzeln Sens mittheilen |

und das Wachsthum befördern. |

Ausführlicher über die Anlegung der Bánoinüntie fann |
nachgeleſen werden in dem bereits citirten landwirthſchaft-

lichen Werke des Herrn von Wittmann, und insbeſondere

Über die zwe>mäßige landwirthſchaftlihe Cultur der mit
Baumwäaänden umgepflanzten Tafeln das VI. Heft dieſer
Schriften, pag. 22 u. f.z denn, wenn av< Baumwände für
\ſi< ſhon allein mächtig auf die Verbeſſerung arider, tro>e-

ner Gründe wirken, ſo iſt do< erſt, zugleih die zwe>maßige
Cultur derſelben die Hauptbedingniß zum möglichen Gedeihen
der Futterbauten.

g. 3,

Bewirthſchaftung der Baumwände.

Die Baumwände ſollen Wind und Kalte brechen , und
darum müſſen ſie verhältnißmäßig hoh ſeyn. Sie
ſollen ferner das Hinwegführen der über dem Boden befind=-
lien fru<htbaren Gaſe und Dünſte hindern, und darum

müſſen ſie bis auf den Boden geſchloſſen ſeyn.
Um beide dicſe Zwecke zu erreihen, kann man alſo die

ganze Baumwand weder alt werden laſſen, noh ſie ganz
jung abtreiben ; denn im erſten Falle würde ſie ſi< unten am

Boden bald zu lit ſtellen, und im zweiten Falle niht die

erforderliche Hohe haben. Folgende Anordnung dürfte nah
meiner Anſicht die zwe>mäßigſte ſeyn:

Ober- und Unterholz. Man läßt nämlih je nah
der Breite der Wand1, 2 bis 3 Reihen Baume, etwa 6‘
von einander entferat in die Höhe gehen , ſo lange als es der
Zweerfordert, was wieder von der Breite der umpflanzten

Tafeln oder Viere>e 2c. abhangt, und bewirthſchaftet alles

Uebrige auf Unterholz als Niederwald von cinem furzen Me
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Um ferner die Baumwand unten am Boden ununter-
brochen geſchloſſen zu erhalten, wird das Unterholz nicht alles
auf einmal abgetrieben, ſondern we<ſelsweiſe auf beiden Sei-

ten ‘der mittleren hohen Baumreihe. D. h. man treibt das
Unterholz zuerſt auf einer Seite bis zur Mitte der Baum-
wand ab, und, wenn hier der neue Anwuchs in die

Höhe gekommen, wieder auf der andern Seite, Dadurh

wird nun dieſes Unterholz auh etwas längern Umtrieb erhal-
ten können, wodur< an Nußzvarkeit des Holzes gewonnen wird,

Kömmt einmal das Oberholz zum Abtrieb , ſo wird das-

ſelbe dur die ſ{<önſten und wühſigſten Sräilibie-éad!Vein
Unterholze in gleiher Vertheilung erſeßt.

Durchforſtungen ſind hier nicht anwendbar, iridém esfh

allezeit um einen vollkommenen S<hluß des Gehödlzes
handelt. Da jedoch, bei den etwas breiten Baumwänden , in
Folge theils des Kampfes nah Raum, theils Ueberſhirmung

dur< wüchſigere Nachbarſtämme, wenigſtens in den innern
Reihen , immer ‘ein unterdrü>tes und abſterbendes Holz Statt

haben wird, ſo ergibt ſi< hieraus : daß man mit dem Abtrie=

be des Unterholzes niht zögern darf, wenn dieſer Fall ein-
tritt, um alle Lücken zu vermeiden, Darum dürften ſi< auh
zu den Baumwänden diejenigen Holzgattungen beſonders em-
pfehlen, die nebſt Sto>kausſhlag auh Wurzelbrut treiben

(Pappeln, Akazien, Ulmen), indem durch leßtere die allen-

falls entſtandenen Lü>en na< jedesmaligem Abtriebe wieder
zugeſcloſſen werden mdchten,

 

Eilftes Kapitel.

Von Anlegung cines Akazien-Wäld<hens
zur Weinpfahlzuht.

Die 2 bis 3 Zoll di>en Akazien-Stangen und Ausſ<läge
geben ſehr gute Weinpfaähle, welche ſelbſt die von Eihenholz
an Dauer übertreffen, Eine Akazien-Anlage zur Weinpfahl-
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¿ucht kann daher in Gegenden, wo Weinbau! iſ, beſonders ein-
traglih ſeyn; denu wenn angenommen wird, daß man von
einem Joh Grund jahrli< nur 5,000 Stü> ‘Weinpfähle ers
zeugt, ſo betragt" doh dieſer Ertrag, das Tauſend Stü>
Weinpfähle à 15 fl. gere<net, *) jahrlih 75 fl, Dies iſt ges
wiß oft mehr, als bei den gegenwärtig geringen Weinpreiſen
der jährliche reine Ertrag vom Mejagartas einer eben ſo
großen Flaqge.

Die Anpflanzung und nahhgrige Behandlung einer ſol-

cen Anlage geſchieht auf folgende höchſt einfache und det
toſiſpielige Art:

Manerzieht ſi< die ndthigen Akazien-Pflanzen zum¿Mex-

ſeben in einer Baumſchule nach der im ſiebenten Kapitel, d, 4

u. 5, gegebenen Anweiſung. Jm Kleinen, z.B. ein Weingarten-

Beſißer blos für eigenen Bedarf, kann es auch auf einem
Beete im Garten geſchehen. Der Same iſt ſehr leiht anzu-

ſchaffen, hierüber ſiehe das fünfte Kapitel, 2. $.
Iſt der Boden, worauf die Anpflanzung geſchehen ſoll,

kein A>erfeld oder kein ſonſt cultivirter Grund, ſo wird er
wenigſtens ein Jahr vorher mit Pflug oder Spaten re<t

tief aufgebrochen, mit Kukuruß oder Kartoffeln bebaut, und
dabei re<ht gut durchgearbeitet, Vor der Anpflanzung im

Frühjahre wird er nohmals bearbeitet, dann eben geegget,
oder im Kleinen gerehet.

Die Anpflanzung geſchieht mit ein - bis ¿wnüabriger
Pflanzen in Reihen von 3 Schuß Entfernung, und die Pflan-
¿en in den Reihen 12 Schuh auseinander, Uebrigens ſiche

die $. 6. 9, 10, 13 und 17, des achten Kapitels. Jm Kleis

nen werden die Reihen nah der Shnur gemacht.
Um das Utkraut zwiſhen den Pflanzen zu vertilgen,

und den Boden aufzulo>ern/ baut man entweder eine Reihe

Kukuruß zwiſhen den Reihen (ſiehe achtes Kapitel, 14. d.),
oder es geſchieht dies, im Kleinen, mit der Haue. Dieſe

Cultur wird nur im erſten Jahre ndöthig, denn das zweite
 

*) So viel koſten gute eichene in und bei Árad.
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Jahr wird die Anlagé gewdhnlih ſchon ſo: geſhloſſen ſeyn,
daß fein Unkraut mehr auffdömmt.
Sind einmal die Akazien 4 bis 5 Jahre alt, ſo werden

ſie ſhon ſo ſtark ſeyn, daß ſie zu“ Weinpfählen tauglih ſind.
Man haut ſie nun im Früßhjahre vor dem Ausbruche der

Knospen neben der Erde ab, mat daraus Weinpfähle von
gewöhnlicher Länge, und die ſ{wächern Abfälle benüßt man
als Brennholz. h

Die Pfahle werden ſogleih geſhalt und zuſammen ge-
bunden, damit ſie {dn gerad verbleiben, und \ſi< niht krumm
ziehen. Jn den Weingarten werden ſie aber niht eher ver-

wendet , bevor ſie niht gut tro>en geworden ſind,
Nath erfolgtem Abtriebe werden ſowohl Stde als Wur-

zeln ſhnellwüchſige Ausſhläge liefera , und das Waldchen
noh mehr verdihten. Loekert man den Boden nah dem Ab-

triebe mit der Haue auf, ſo werden die Wurzeln um ſo fraf-

tigere, zum Erſtaunen hohe und. dite Triebe ſogleih im erſten

Jahre machen *),

Künftig wird das Waldchen jedes dritte oder vierte Jahr
abgetrieben, je nahdem die Ausſhlage die zwe>mäßige Stärke
erreiht haben. Man kann ſi dasſelbe auh in regelmäßigen
Turnus, abtheilen, und davon jährlih einen Theil abtreiben

und benüßen. © 4

Eine ſolche Anlage iſt übrigens unzerſtörbar, fie regene-
rirt ſi fort aus ihrea Sto> : und Wurzelausſ<lagen.

Wie mancher Weingarten - Beſißer hat in der Nahe ſeines
- Weingartens, am Preßhaus u. dgl. , ein entbehrlihes Pläßb-

chen, das er zur Akazien - Weinpfahlzucht für ſeinen Bedarf
auf die eintraglichſte Art benützen könnte.
 

*) So ſah und bewunderte der Verfaſſer im Sommer 1830
zu Maria -Kadna (Arader Comitat), im Garten des Gtein-
mesmeiſters Nen n, kaum fünf, Monate. alte Wurzelſchüſſe
(von einigen. in dieſem: Garten befindlichen alten Akazien),
die bis 16 Fuß lang und 2 Zoll di> waren. Schreibe Sehs-
zehn Fuß lang und zwei Zoll di>. Der dortige Kameral-
Revierförſter Hr. 8zartorius, war bei dieſer Beſichtiguug
gegenwärtig.
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Auch ‘einzelne Akazien -Bâume , als Koßpfdolz behandelt,
liefern, jedes dritte oder vierte Jahr geköpft, viele Wein-

pfahle. “Und wie leiht finden niht eine Anzahl Akazien an
den Preßhaäuſern, im Hofraume, an den äußern Graänzen
der Weingarten auf der Nord- und Oſtſeite , in den vextieften

ſonſt leeren Thalern u. ſw. , Play. Ueber das Köpfen
ſiehe fünfzehntes Kapitel.

Fett Ubergehen wir zur Holzerziehung ohne Grundverluſt.

In Alleen, Bepflanzung der Wege u. dgl.; in Einfaſ-
ſungen auf Graben - Auswürfen 2c. ; in Pflanzungen im ein-
zelnen Stande an den Ufern der Flüſſe, Bache, Kanale,
Entwäſſerungs - Gräben, Teiche; ‘in Bepflanzung tro>ener
Hutweiden ; in lebendigen Zaunen u. ſ. w.

 

Zwölftes Kapitel.

Von Alleen und Bepflanzung der Wege.

Die Bâume ſind der Shmu> unſerer Erde, dur ſie wird
die leere, einfdrmige Gegend erſt zu einer ſ<hdnen, freund-
lihén Landſchaft. Einmal gepflanzt und angewachſen, bedarf

der Baum feiner Gartnerhand und theuern Pflege , dauert
viele Jahre , mancher langer als ein Menſchenleben aus, und
nüßt dur< ſein Laub, Frucht, Holz zum Brennen, Bauen,
und zu mancherlei unentbehrlihen Geräthen. Mit Recht beur-
theilt der gebildete Reiſende die Cultur eines Gutes na<
den Baumpflanzungen , den erhabenen Sinn des Beſißzers
nah dieſen Naturſchönheiten, Jh halte die Paſſion der

Baumpſflanzung für eine der ſhönſten und nüßlichſten, die
ein Herrſchaftsbeſißer haben kann.

Eine' gerade Linie iſt die kürzeſte zwiſchen zwei Punkten.
Manregulirt alſo die Wege, und zieht dieſelben , ſo viel es
angehet, gerad, zu den Ortſchaften, Wirthſchaftsgebäuden,
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liſt furze Wege lud ſchon an ſi< von dem entſchiedenen

Vortheile, daß Zeit und ‘Arbeitsfraft ‘erſpart, und indirecte
die Populations - Kraft vermehrt wird.“

Die Breite der Wege hängt von verſchiedenen Umſtänden
ab. Für Heerſtraßen iſt ‘die Breite beſtimmt. Für bloße
Feldwege (Dü16) reiht einè Breite von 2 Klaftern hin. Com-

inunications -Wege können, wo man mit dem Bodèn ſparen
muß, ‘3 bis 6 Klaftex“ breít gemacht) werden. | Sollen die
Wege zu Vicehtreiben und Weidegängen dienen, ſo macht man
ſie 15 bis 30 Klafter breit, Jn niedrigen: Gegenden, wo der
Boden ſchwer, im-Herbſte und Frühjahre die Wege ſ<lecht,
keine. Steine ‘oder Schotter zur Verbeſſerung “der Wege ſind,

wie es in unſern großen ‘Ebenen gewöhnlich der Fall iſ, legt
man die Communications - Wege breiter an, 6, 8, 10, 12

Klafter breit. Endlich ſchließt man die Wege zu beiden Sei«

ten mit 3 bis 4 Schuh breiten Graben ein, bildet im ſ{<weren
Boden aus der. Auswurfserde in der Mitte einen Damm, der
zur Zeit der ſ{hle<hten Wege befahren wird, während die
Seiten zu Sommerwegen dienen.

Die Einfaſſung der Communications- und anderer dffent

lihen Wege mit Graben, ‘iſt eine der’ nuüßli<hſten Culturen ;

denn, beſtimmt man ‘oft au< 10 Klafter zur Breite ſolcher
Wege „ ſo iſt do<' der Verluſt niht ſo ‘groß, als der Schaden,
der dur< das Verfahren der Felder, Wieſen, Hutweiden, und

dur< das an den Wegen weidende Vich, zugefügt wird.
Auch werden dadur< die Wege beſſer, weil das Waſſer in die

Seitengräben gezogen wird, Die Alleebäume werden endlich
hinter die Gräben geſeßt, um ſie vor Beſchädigung zu
ſhüzen.

Die Anlegung von Alleen und Bepflanzungen der Wege

fann einen doppelten Zwe> haben : a) entweder blos Ver-

ſ<dnerung , oder b) Verſchönerung und zugleih Holzerziehung.
Jn der Erzherzoglihen Herrſchaft Atsa *), ſind gegen

*) Al-Csuth. Eine náhere Beſchreibung von dieſer, zu einer
paradieſiſchen Landſchaft umgeſmaffenen, Erzherzoglihen Be-
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33,000 Currentflafter Alleen, worin zu beiden Seiten 20,000

Alleebaume ſtehen. Bewirthſchaftet man nun dieſe Alleen
forſtmäßig , und ſeßt das Gehölz z. B. auf einea 30jährigen
Umtrieb , ſo kommen jährlih 666 Bäume zur Benügung.
Ein Baum ſoll dann , einer zum andern im Durchſchnitte,

+ Klafter Holz enthalten, wiewohl die Pappeln und andere

ſhnellwüchſige Baumarten in dieſem Alter bedeutend mehr
Holz geben werden, ſo mat dies jahrlih 333 Klafter Holz-
ertrag z nahe zwei Drittel des ganzen herrſhaftlihen jahrli-
<en-Brennholzbedarfes.

Mit welchen ſhi>lihen Baumgattungen, und in welcher

Weiſe die Alleen anzupflanzen und. zu benüßen waren, um
darin geſ{<wind und das: meiſte Holz zu erziehen, werde ih
am Schluſſe dieſes Kapitels Anleitung geben.

Bei der Pflanzung: der Alleen kommen folgende Gegeis
ſiande in Betracht:

1) Die zwe>mäßige Auswahl der Baume.
2) Die Anpflanzung und Erziehung taugliher Pflanze

ſtamme.
3) Das Alter derſelben. -

4) Das zwe>maßige Ausheben der Pflanzſtämme.
5) Das richtige Beſchneiden derſelben.

6) Das ¿Transportiren und Aufbewahren der Pflanz- |

ſtamme.
7) Die Entfernung, in welcher ſie zu ſehen ſind.

8) Die ‘Anfertigung der Pflanzlöcher.
9) ‘Das vorſichtige Einpflanzen,

10) Die Beſhüßung der ‘geſeßten Pflanzſtämme,
11) Nachhherige Pflege und Cultur; und

12) Die Ausbeſſerung,

1. Von der zwe>mäßigen Aus3wahl der Bäume.

Zu Alleen ſhi>en \ſi< alle Laubholzbäume , als : die
 

ſisung , befindet ſi< im erſten Hefte meiner Zeitſchrift :
SEIDlena Mittheilungen.“ Peſth, 1855. Bei
art\ebett.
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Pappel, die Akazie, der Acer negundo, die Ulme, die
Eſche, ‘der Spißbahorn , die Platane, die Roßkaſtanie, die

Linde, der Vogelbeerbaum u. a. m.
Mein Lieblingsbaum zu Alleen und Verſhbnerungen iſt

die Pyramid - Pappel und Akazie. Die andern Pappeln

ſhi>en ſi< weniger zu Alleen und Verſhönerungen , weil ſie
ſi-im einzelnen Stande zu ‘ſtark in Aeſte ausbreiten , und

in“ wénig “Jahren einen zu großen Raum einnehmen.
Die Akazie machen ihre Schnellwüchſigkeit, Wuchs, Blat-

ter, bie bald erfolgten ſ{<dnen Blüthen, Güte des Holzes,
zu einem vorzuglihen Allee - “und Zierbaum,

Acer! negunds ‘iſt ein ſ<dner Alleebaum , er ſ<müdt

durc ſeine dihtbelaubte Krone und das angenehme Grün

des Laubes, das von keinen Juſekten leidet. Doch will er
im ‘einzelnen’ Stande! niht immer gut gedeihen. ;

Die Ulme und Eſche ſind zwar niht ſo ſhnellwüchſig,
aber dagegen lange ausdauernd, und Beſchadigubgen ertra-
gend. Der Eſche geben ihre! Blätter ein ſ{dnes und fremdes
Auſehen,' welhes no< dur ‘die ſ<hdne_ eirunde Krone mit

den ‘regelmäßig von “einander ab- und gegenüberſtchenden
diden Zweigen, ‘vermehrt wird.

Der Spißahorn iſ ein großer ſ<hdner Baum, wegen ſei-
ner großen dem Weinlaube ahnlihen Blätter und aufgerich-
teten Traubenblüthen als Allee- und Zierbaum ſi empfehlend.

Die Platane \<i>t < ſehr gut zu Alleen und Verſchd-
nerungen , da ihr ‘ſ<dnes“ Laub , ihre hohe, dihte und ſchat-
tenreihe kegelförmige Kröne eine Gegend ungemein verſhd=-
nern. Auch leidet dieſer ſ<nellwühſige Baum wenig oder
gar niht von Jnſektea, Doch iſ er ru>ſihtlih des Bodens
empfindlich, und verlangt ein lotercs etwas feu<tes Erdreich.

Eine ſ{<dône Platanen-Allee“ ſah ih in Al-Csúth, in dem ſ{<d-
nen Marienthál , gegen die Schweizerei,

Die Roßfkaſtanie iſt’ ein ſ{<dner Zier- und Alleenbaum,
ſ<müd>t dur ſeine ſ<dne kegelförmige Krone, ſeine Blätter,
ſeine großen aufgerihteten Blüthenſiräaußer, und. ſeine Früch-
te, die au< zur Viehfütterung , beſonders für Schweine die-
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nen. Dieſer Baum verlangt einen guten friſhen Boden, in

wel<hem ſeine Pfahlwurzel wenigſtens drei Fuß tief cindrin«
gen kann. Naſſer, oder zu tro>ener, oder zu bindender Bo-

den, iſt ihm zuwider.

Die Linde iſ von Alters her als liebliher Schatten-,
Zier- und Alleenbaum im hohen Anſehen, Sie lebt ſehr lans
ge. Die angenehmen Düfte, welche ihre im Juni oder Juli

aufbrechenden Blüthen weit um \ſi< her verbreiten , werden

von keinen andern Baumblüthen übertroffen. Aus ihnen ho-
len die Bienen das meiſte Wachs und Honig. Sie verlangt

einen guten, friſchen, tiefen Boden.

Der Vogelbeerbaum , Sorbus aucuparia, iſt wegen ſei-

ner Blüthen , vorzüglich aber der ſ<hônen' hohrothen Früchte,
die den Winter übér auf dem Stamme hängen bleiben, und

einen guten Brantwein geben, ein ſehr beliebter Allee -. und

- Zierbaum, Er kömmt in allerlei Boden fort, wenn er nur

niht zu feucht iſt.

Auch die Weiden (Felber) ſind brauGbare Alleebaume,
doh bedient man ſi< derſelben nur da, wo wegen Feuchte

fein anderer Baum gedeihen will, Oft kommt aber in ſol-
chen Stellen au< die Eſche fort, da ſie einen hohen Grad

von Naſſe verträgt. Ein einzig ſ{dner Zierbaum, am: reh-
ten Orte geſeßt, iſt die Trauerweide, z. B. bei Brunnen , an

Quellen, bei Brü>en, an künſtlihen oder natürlihen Teichen,
an Währen, Schleuſen, Dämmen, bei Mühlen, Shafwäſchen 2c.

Sehr unpaſſend in Alleen und Pflanzungen im einzel-
nen Stande iſt die Gleditſchie, da ſie wenig Schatten gibt, und

ihre weit ausbreitenden Aeſte bald gegen den Boden herabſenkt.
Nüslih waren wohl au< Obſtbäume in Alleen wegen

ihrer Früchte. Aber das wird bei uns in Ungarn ſelten im
Großen und auf dffentlihen Straßen und Wegen ausführbar
ſeyn, theils weil das Obſt nicht leiht zu beſhußen wäre,
theils wegen Mangel an Abſaß *), Die Nüſſe halten die

 

*) Gleihwohl wäre es für die Beförderung des ſo nüblichen
Obſtbaues ſehr zwe>ämäßig ; wenn die Grundherrſchaſten
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ſtarken Winter im freien, einzelnen und ungeſhüßten Stande
vicht aus.

2. Von der Anſchaffung und Erziehung taug-

i liher Pflanzſtamme.

Wie man ſi ſtarke Pflanzſtämme von Pappeln, Akazien,
Acer negundo, Ulmen und Eſchen in der Baumſchule erzieht,

iſt bereits ‘im ſiebenten Kapitel gelehrt worden. Hat man

geſ<loſſene Anlagen oder Baumwände, ſo kann man hier

hinlänglih Alleebaume ausheben. Jn der Baumſchule hiezu
beſonders erzogene Pflanzſtamme, bei welchen die Pfahlwur-
zel, unddie weit auslaufenden ſtarken Seitenwurzeln gekürzt
wurden, ſind, aber immer beſſer, weil ſie mehr feine Seiten-
und ‘Haarwurzeln ¡haben. Doch kann man die Pflanzſtamme

aus den geſhloſſenen Anlagen auh taugliher machen, wenn

man’ nâmlic diejenigen, welhe man ſpäter als Alleebgume
herauszunehmen beabſihtiget ,* bezeihnet, und bei ihnen das
befannte Verfahren der Wurzelkürzung (ſiche 6. $. des 7,
Kapitels) anwendet. i

-Pflanzſtämme von Spißahorn werden aus dem Samen,
der Ende September oder Anfangs Oktober reift, in der
Baumſchule , auf die Art wie Acer negundo, erzogen,

Platanen erzieht man ‘am geſ{hwindeſten dur< Sté>linge,
wie: die Pappeln, ‘in ‘einem feuchten lo>ern Boden iù der
Baumſchule; I 2 ;
 

Obſtbaumſchulen. anlegen>und unterhalten ließen, um da-
“raus die Unterthanent, wenigſtens für ihre oft ganz leere
Hausgärteñ „mit veredelten“ Obſtbaumſeslingen zu unter- '
ſtüben ; „denn es iſt wahr, daß wir in vielen Gegenden noh
ſehrarnt an gutem Obſt , beſondèrs Wiriterobſt ſind. Oekoz
nömie- nnd Forſtbeamteñ / Ortsgeiſtliche, Lehrer und Noz
tare ſind. es ferner, die dur< Unterhaltung kleiner Obſt-
baumſ<h1ulen für die Obſtbaumziücht auf dem Lande das
Meiſte tovirkên“ können, was dieſen, gervöhnli< in ſtiller
ländlicher; Abgeſchiedenheit , wohnenden- Menſchen (oder
Ständen), niht nur die angenehmſte Beſchäftigung in det
übrigen Mußeſtündet gewährt, ſondern aun<:zur beſondern
Zierde und. zum Verdienſt gereihen-würde. Einen Aufſas
über Ungarns Obſtbau habe i< in dem ,„„Obſtbatmfreund“,
Jahrgang 1834, mitgetheilt. i "IENE TOR

6
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Die Erziehung der Pflanzſtamme von der Rofßkaſtanie
geſchieht dur< die Früchte, welche Uber den Winter im Sande

an einem froſtfreien Orte aufbewahrt, und zeitlih im Frühjahre
in der Baumſchule in Reihen, zwei Zoll tief, gelegt werden.

Linden - Pflanzſtäamme ſut man ‘gewdhnli<h in Wäldern
aus, außer dem erzieht man ſie in der. Baumſchule aus Sa-
men, Dieſer wird im Oktober eingeſammelt, und entweder

alsbald, oder im nächſten Frühjahre ausgeſaet, und 2 Zoll
mit Erde bede>t.

Pflanzſtämme vom Vogelbeerbaum werden, da ſie bei
uns in den Waldern in vielen Gegenden gar niht gefunden

werden, in der Baumſchule erzogen," Man ſäet die reifen
Früchte im Herbſte, odér die dur< Faäulniß und Waſſer aus
den Beeren erhaltenen Kerne im Frühjahre , und bede>t ſie

4 Zoll mit Erde.

Die Trauerweiden werden aus Ste>lingen, in einem

lo>ern feuhtèn Boden in der Baumſchule erzogen, und als
Wurzel - Pflanzſtämme verſebt,

Uebrigens gelten die Regeln, welhe im 7. Kapitel rü>z
ſihtlih dex Ausſaat des Samens, und Erziehung ſtarker
Pflanzſtämme gelehrt wurden.

3. Von dem Alter der Pflanz ſtamme,

Dünne Pflanzſtämme taugen nict ‘in die Alleen, und
zum Verſeßen im, einzelnen Stand, Sie ſind ein Spiel der
Winde, biegen ſi unter ihrer jugendlichen Krone, bedürfen
der Pfähle, müſſen mehrere ‘Jahre gegen Beſchädigungen
dur< Haſen mit Stroh u. dgl, eingebunden werden, und —

halten die Hiße und Dürre niht aus, ſondern vertro>nen

oft noc eher, als ſie ausgeſ<hlagen haben. Ein Alleebaum
muß wenigſtens 12 Zoll di> ſeyn, keïnen Pfahl brauchen,
und dur< ſeine Starke und innere Kraft der Sonne und

Tro>enheit widerſtehen können. Man läßt alſo die Pflanzſtäm-
me ſo alt werden, bis ſie die erforderlihe Starke erreiht ha-
ben. Akazien ‘und Pappeln laſſen ſi< au< bis mit 4 Zoll
Dice leiht und ſicher verpflanzen.
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4. Von dem Ausheben der Pflanzſtämme.

Bei dem Ausgraben der Pflanzſtamme muß vorzüglich
darauf geſehen werden , daß ſie genug Wurzeln behalten, und
daß dieſe niht beſhadigt, und die feinen Faſerwurzeln abge-
riſſen u. dgl. werden, darum muß man auch das gewalt-
ſame ‘Biegen und Heben des Stammes vermeiden. Am
beſten geſchieht das Ausheben ſolcher ſtarkéèn Stämme mit ei-

nem beſondern ſtarken Spaten, der einen eiſernen Stiel hat,
Dieſer Spaten iſ 8 bis 10 Zoll lang, gegen 5 Zoll breit,
und am Stiele 4 Zoll ſtark. Der Stiel iſt 1 bis 1! Zoll
ſtark, 3 Fuß lang, und oben mit einem runden Knopfe ver-

ſehen. Die Schneide des Spatens muß ſehr gut verſtählt
ſeyù, und immer ſcharf gehalten werden. Mit dieſem Juſtru-

mente verrichtet ein Mann mehr, als 3 Arbeiter auf die ge-

wdhnlihe Weiſe, namli<h mit ſchwachen Spaten und Hauen.
Werden ganze Reihen ausgehoben , ſo fangt man bei der er-
ſten äußern Reihe an. Die Wurzeln ſollen wenigſtens" ein
Schuh lang auf jeder Seite ſehn. Nah dem Ausheben ſhüt-
telt mandie Erde von den Wurzeln ſanft ab, und legt ‘die

Pflanzſtamme an einen gegen die Sonne geſhüßten Ort. Hat

man in der Nacht Froſt zu fürchten , ſo müſſen die Wurzeln

der ausgehobenen Pflanzſtämme mit Erde bede>t oder einge-

ſhlagen werden.

5. Von dem Beſchneiden der Pflanzſtämme,

Die Alleebäume werden 8 Fuß lang gemacht, und dem-

nah wird ihnen bei dieſer Höhe der Gipfel mit einer ſcharfen
Handſage und ſchrägem Schnitt abgeſtußt. Auch alle Seiten-
zweige werden diht am Stamme mit einem ſcharfen Meſſer
weggenommenz im Schluſſe in der Baumſchule 2c. aufgewa<h-

ſene Stamme, werden indeſſen bis zu dieſer Höhe gewöhnlich

ganz aſtrein ſeyn. Das Abſtußen des Gipfels und der Sei-

tenzweige iſ unentbehrlih, um das verlorene Gleihgewicht
zwiſchen den gekürzten Wurzeln wieder herzuſtellen, Da ſols-

ce ſtarke Pflanzſtämme ſchon eine betrahtlihe Höhe haben,
ſo iſt es vortheilhaft, das Abnehmen des Gipfels noh am

6 *
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ſtehenden Stamme vorzunehmen, weil man’ dann mit dem
bereits geſtußten Stamme beim Ausheben- beſſer und mit weni-

ger Gefahr die feinen Wurzeln zu verderben, umgehen kann;

beſonders, wenn die Pflanzſtämme geſ{<loſſen ſind, undes

an Raum zum Herausbringen 2c. fehlt. Manbeſteigt zu die-
ſem Ende einen feſten Stuhl, faßt den Gipfel in die Hand,

und ſchneidet ihn weg. Auch alle beſchädigten, gekwetſchten
Wurzeln werden mit einem ſchiefen glatten Meſſerſchnitt bis
an das geſunde Holz beſchnitten.

6. Von dem Transportiren und Kutaahtca

der Pflanz ſtamme,

Die Pflanzſtämme werden auf Wägen verführt: Es gel

ten in: dieſer: Hinſicht, ſo. wie wegen des Aufbewahrens , die-
ſelben Vorſihten, auf welhe im 10. d. des achten- Kapitels
aufmerkſam gemaht wurde. Man verhüte ja das Vertro>nen
oder Exrfrieren der feinen zarten Wurzeln,

7. Von der Entfernung, in welcher die Pflanz-
ſtamme zu ſeßen ſin®.

___ Die Entfernung, in welcher die Alleebaume, zu ſegen
ſind, hängt. von verſchiedenen Umſtänden ab. Baume, die
ſi weit in Aeſte ausbreiten und große Kronen bilden, muß

man entfernter auseinander ſeßen. Die kleinſte Entfernung

kann man für die Pyramid-Pappeln wählen , weil ſie gerad
in die Hdhe wachſen. An Fruchtfeldern , wo der Schatten der
Baume nahtheilig iſt, muß man weiter auseinander “ſeßen,

als an Wieſen und Hutweiden,, wo der Schatten weniger oder

gar keinen Schaden maht. Jm ſ{<weren Boden, wodie Wege

ſ{le<t ſind, ſollte man die Alleebäume nicht zu nahe beiſam-
men ſeßen, damit Sonne und Luft mehr zum Boden kommen

und die Wege früher austro>nen. Jn dieſem Falle ſollte
man um“ ſo weiter auseinander ſeßen, je ſchmäler die Wege
ſind. Wo man zuw Luſiwandeln bald einen dunkeln Schat-

ten haben will, muß man die Bäume naher ſeßen, und auh
ſolche wahlen, die eine au8gebreitete Krone machen, z.B.Lin-
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den, Platanen, Schwarz- oder Canadiſche Pappeln. Haben
die Alleen blóôs Verſhdnerung zur Abſicht und niht Holz "zu-
gleih, wie z. B. da, wo man ohnehin hiulängliche Wälder
hat, ſo ware es unzwe>mäßig, die Bäume nahe beiſammen
¿u ſeen. Manbedenke nur, daß manbei 12 Klaftern Ent-
fernung der Baume mit derſelben Anzahl Pflanzſtamme, mit
derſelben Arbeit und Koſten, in derſelben Zeit ,- viermal ſo

viel Alleen anlegen kann , als wenn man die Baume 3 Klaf-
ter auseinander ſeßtz und cine Entfernung von 12 Klaftern

gibt no< immer eine ſ<dne Allee, und iſt wegen des
Schattens auh den Feldern wenig nachtheilig. Scheint auh
Anfangs der Abſtand von einem Baume zum andern zu weit-
laufig, ſo wird das ſpater immer mehr abnehmen, als \ſi<
die Baume in Krone und Aeſte immer weiter ausbreiten,
welches ‘niht zu vergeſſen iſt.

Auch wird, wenn die Allee-Baume zu nahe beiſammen

ſtehen, haben ſie ſi< einmal mit ihren Aeſten erreiht , wenig-
Kens dem ‘fahrenden Reiſenden die Ausſicht über die Land-
ſhaft verhindert. i

Jf blos Verſchdnerung der Zwe, ſo waren nah meiner
Anſicht folgende Entfernungen angemeſſen: 5 bis 6 Klafter

als die nachſten Diſtanzen, ferner 10, 12 und in langen

Alleen au< 15 bis 20 Klafter. An den Fruchtfeldern immer

entfernter, als an den Wieſen oder Hutweiden.

8. Von der Anfertigung der Pflanzlöcher.

Die Pflanzldcher müſſen immer etwas breiter ſeyn, als
die Wurzeln der Pflanzſtämme erfordern. Haben die Wur-

zeln einen Durhmeſſer von 2 Fuß, ſo mat man die Löcher

22 bis 3 Fuß breit. Um die Löcher gehörig rund zu machen,
fraßt man um den Pflo>, welher dèn Punkt anzeigt, wo
das Loch gegraben werden ſoll, vermittelſt einer Schnur, die

ſo lang wie der Halbmeſſer des Loches, und mit einem ſpißi-

gen Pflô>kchen verſehen iſt, einen Zirkel. Auch etwas tiefer

werden die Löcher gemacht, damit man unter die Wurzeln
eine Lage lo>erer Erde bringen kann, etwa 123 Fuß tief.
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Jm feſten Boden iſ es gut, die Löcher größer-zu machen,
damit \ſi< die Wurzeln in der gelo>erten Erde Mhter ausbrei-

ten können.
Beim Ausgraben der Löcher darf man die Erde nicht

auf einen Haufen werfen, ſondern muß ſie na<h Verſchieden-

heit der Qualität, wovon ſi< der Zwe> bei der Beſchreibung
des Setens erklaren wird, abſondern. Zuerſt wird der Ra-

ſen abgeſchalt, und auf die eine Seite des Loches gelegf,
dann wird der folgende gewöhnlih beſte Boden auf die an-
dere Seite gebracht, und endlich der unterſte, rohe, wilde Bo=-

den abgeſondert. So hat man 3, und wenn der Boden mit
feinem Raſen überzogen, ſondern ein gelo>erter iſ, 2 Haufe
cen Erde um das Pflanzloh. Werden die Löcher lang vor
dem Verſeßen gemacht, ſo legt man die Erde, um bei dem

Einpflanzen zu wiſſen, welche die gute 2c. iſt, auf beſtimmte

Seiten. Den Raſen z. B. gegen die Mittags-,. die gute Er-

de gegen die Morgen-, und die untere ſhlehte Erde gegen
die Abendſeite.

Iſt der Bodenhart, thonig , nahrungslos, der unbear-

beitet der atmoſphariſhen Einwirkung lange Zeit verſchloſſen

war, ſo macht man die Pflanzldcher ein halbes Jahr vor-
aus, zur Pflanzung im Frühjahre, im Herbſte, um die aus-

geworfene Erde und Seitenwände des Loches dur< Berührung
der Luft und Winterfroſt, lo>er und fruchtbar zu machen.
Jn beſſerem mit Dammerde vermiſchten , bisher cultivirten,

an ſi lo>ern, ſandigen Boden, iſ es beſſer die Pflanzldcher

furz vor dem Verpflanzen anzufertigen, indem ſonſt die beſſere

Erde von dem Regen ausgewaſchen und weggeſhwemmt wird.

9. Von dem Einpflanzen.,

Jeder Pflanzſtamni wird, in der Regel, ſo hoch geſeßt,
als er vorher ſtand. Um die richtige Höhe zu treffen, legt
man bei der Pflanzung ein kleines Stäbchen über das Pflanz-
lo<, worna<h der Pflanzſiamm nöthigenfalls gehoben oder

… geſenkt werden kanr, Bei ſehr tro>enem Boden pflanzt man

einige Zolle tiefer, damit die Wurzeln- mehr hinunter in
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feu<hten Grund fommen. Bei naſſem, oder în der Unter-
lage ſ<hle<htem Boden hingegen etwas hoher, gibt aber den
Wurzeln immer. diejenige Bede>ung mit guter Erde, welche
ſie vorher hatten, ſo, daß in dieſem Falle eiu Hugel um den
Stammgebildet wird, während im vorigen Falle, nämlih

beim Fieferſeßen, eine Vertiefung bleibt.
Das Einpflanzenſelbſt geſchieht nun auf folgende Art :

Zuerſt werden die von der Oberflache abgeſtohenen Ra-

ſen/, wenn derlei vorhanden ſind, zu unterſt in das Pflanz-

loh gelegt, klein geha>t oder zerſtoßen. Hierauf kömmt eine

ſhwache Schichte von dex ſhle<tern, und auf dieſe eine Schich-

te von der guten Erde. FJeßt halt der Seßer den Stamm
ſenkre<t in der Mitte des Loches, und ſein Gehulfe ſchüttet
einen Theil der lo>ern guten Erde auf die Wurzeln , ordnet

dieſe mit den Fingern, damit ſie in ihre natürliche Lage kom-
men, und vertheilt die mürbe Erde zwiſhen die Wurzeln,

damit feine Höhlungen bleiben, wobei dur< mehrmaliges
gelindes Aufziehen und Niederdrücken des Stammes geholfen
wird. Jſst dies geſchehen, ſo wird das Pflanzlo<h mit der

no< vorhandenen guten, und dann mit der andern Erde

völlig ausgefüllt, und vermittelſt des Fußes gelinde zuſam-
men gedrü>t. Ein feſtes Antreten iſ nie gut.

Dies iſ das Einpflanzen ohne Zuhülfnahme des Waſ-
ſers. Will man \i< aber des Gedeihens ganz verſichern, ſo

iſt das Anſhlämmen unentbehrlih. Man ſchuttet namlich,
wenn die Wurzeln mit der mürben Erde beinahe bede>t ſind,
eine tüchtige Gabe Waſſer in das Pflanzlo<h, wodurch die

Erde zu einem Brei wird, alleHdhlungen ausfüllt, und ſi<
den Wurzeln innigſt anſhmiegt. Hierna<h wird das Pflanz-

lo< voll gemacht, und etwas angetreten. I< empfehle die-
ſes Anſhlammen beſonders. Die grdßere Mühe und Koſten
werden dur< das Gelingen reihli<h erſeßt. Wo das Waſſer
niht an der Hand iſt, bringt man es in Fäſſern.

Wurden die Pflanzlöcher im Herbſte gemacht, und hat

\< darin über den Winter Schnee eingeſammelt und bis zur

Pflanzung erhalten, weßwegen man “ſi< damit zeitli im
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Frühjahre beeilt, ſo pflanzt man gerade auf den Shnee,
wodur< das Anſhlammen entbehrlih wird.

Werden die Alleebaume u. dgl. gegen das Vieh niht
vermittelſt des Behügelns (wird davon ſogleich die Rede ſeyn)
geſüßt, ſo läßt man um dieſelben einen ſhüſſelartigen Re-
genfang. Auf Bergabhängen umgibt man zu dieſem Ende
das Pflanzlo< gegen den Abhang hin mit einem halb mon-

denförmigen Damme, um das Regenwaſſer aufzufangen.

10. Von der Beſhuübungder geſeßten
Alleebaume.

Wo die Alleebaume Beſchädigungen dur< Vieh, Wä-
gen u. dgl, ausgeſeßt ſind, muß manſie dagegen beſhüßen.
Das einfachſte und überall anwendbare Mittel iſt das Be-
hügeln der Stamme, welches auf folgende Art geſchieht:

._ Mit einem Halbmeſſer von 2 Fuß zieht man einen Kreis
uin den Stamm, und mit einem Halbmeſſer von 3 Fuß einen
zweiten Kreis, Zwiſchen dieſen 1 Fuß von einander entfern-

ten Kreiſen wird nun die Erde 1 bis 2 Fuß tief ausgewor-

fen, und daraus ein geſpißter Hügel, ‘in deſſen Mitte der
Alleebaum ſteht , gebildet, So erhalt man niht nur einen
Hügel, ſondern rund um dea Hügel auc einen 1 Fuß brei-
ten und 1 bis 2 Fuß tiefen Graben , der die Beſhüßung

no< beſſer maht, und zugleih als Regenfang dient, aus

welchem die Feuchte und Kühle auf die Wurzeln geleitet wird.
Wo man genug Holz hat, kann man die Alleebgume

‘u, dgl, au< dur< geſpaltene oder runde Schußpſlö>egegen

Beſchädigungen verwahren. Mit vier (im Viere>), oder mit

drei (im Dreie>) eingeſchlagenen Pflö>en, die dur< Ruthen
mit einander verbunden werden, Derlei auh ſchon brauch-

bare Pflô>e geben ſelbſt die abgenommenen Gipfel der
Pſlanzſtâmme, wenn ſie einigermaßen ſtark ſind, Oder dur
das Umbiaden oder Umlegen mit Dörnern und allerlei

StrauGwerk. :
Sind die Wege mit Graben eingeſchloſſen, und die Allee-

baume hinter den Gräben geſeßt, ſo hat man nur auf
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den Viehweiden nöthig, die Alleebäume eine Zeit lang zu
ſhügen.

Haben ſi einmal die Baume feſt angewurzelt , und
find ſie etwas erſtarkt, ſo iſt von der Beſchädigung dur
Vieh nichts mehr zu fürhten.

11. Von der nahherigen Pflege und Cultur.

Das ſtarke Ueberwachſen der Erde mit Gras und Unkraut
um den Stamm- herum iſ ſehr ſ{haädlih. Es wird daher das

Wachsthum der Alleebaume ſehr befördert, wenn dieſes Un-
fraut im erſten und zweiten Jahre nah Erforderniß mit der
Haue vertilgt, und der Boden gelo>ert wird,

Ebenfalls nachtheilig iſt die Kruſte, welhe ſ< im bin-
denden Boden nah Regen durch das Zuſammenſchmelzen dex
Erde bei ſchnell eingetretener Dürre an der Oberflache des
Pflanzloches bildet, weil dadurch das Eindringen der Feuh-

tigkeit und der fruchtbaren Theile aus der Atmoſphäre, dann
Warmeauf die Wurzeln , ſo wie das Aufnehmen der Regen-

nâſſe verhindert werden. Die Auflo>erung einer ſolchen Kru-
ſte iſt daher zu empfehlen.

Wurden die Alleebaume beim diupflanzen gut ange-

ſ<lämmt , oder auf Schnee geſeßt, ſo braucht man ſie niht
zu begießen. Wenn man aber, bei außergewöhnliher Dürre,
das Begießen denno< anzuwenden glaubt, ſo muß gut dur-
gegoſſen werden, damit die Naſſe bis auf die unterſten Wur-
zeln komme. Man de>t zu dieſem Ende die obere Erde auf

dem Pflanzlohe auh etwas auf, und ſchiebt ſie nah dem

Begießen wieder an. Das oberflahlihe Gießen iſ mehr

ſhadlih, als nüßli<. Das Anfahren des Waſſers geſchicht
in Fäſſern, die anſtatt der Pippe mit ejnem Schlauch ver-
ſchen ſind, woraus man eine tüchtige Portion Waſſer auf
die Wurzeln fließen läßt.

Das Bisherige gilt bei Alleebaumen, welche niht behu-
gelt ſind, denn wo dies der Fall iſt , kann man weder den

Boden um den Stamm herum aufha>en, noc begießen,
Einige rathen die Triebe, welhe aus den Holzkuoſpen
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um den Stamm herum an verſchiedenen Orten. hervorkommen,
bis auf die oberſten, wel<he die Krone des Stammes bilden

ſolln , jedesmal wegzunehmen. Allein ih" habe haufig die
Bemerkung gematht, daß ſolhe Stämme , bei welchen dieſe
Triebe im erſten Jahre gelaſſen wurden , in der Folge immer

kräftiger gewachſen ſind, als diejenigen , bei ‘welhen man
dieſe Reiſer abgenommen hat. Es ſcheint, daß dieſe Triebe
‘dèm ohnehin ganz kahlen Stamme als Saft-, Waſſer- und
Luftzieher aus der mit Lebenskräften geſ<wängerten Atnio-
ſphâre ſehr nüßlich ſind, und ih rathe daher ſolche Reiſer erſt
im Sommer des zweiten Jahres wegzunehmen.

Wurde der Stamm eingepflanzt, ſo iſt es gut, die Spibe

mit Lehm zu bede>en, um das zu ſtarke Austro>nen zu ver-

hindern. Zeigt ſi< nachher die Spiße des Stammes denno<h
dürre, ſo unterlaſſe man nicht, ſie bis auf das friſhe Holz
mit der Handſage abzuſchneiden, und wieder mit Lehm um-
zuhüllen, weil ſi ſonſt dieſe Krankheit gern in den Stamm
fortſeßt.

.

* 12, Von der Ausbeſſerung.

Diejenigen Stämme, welche niht Würzeln gefaßt haben,
oder dürre , oder verdorben worden ſind, müſſen im nachſten
Frühjahre ausgeworfen und mit friſchen erſeßt werden. Beim

Ausgraben der Löcher ſondert man wieder die verſchiedene

Erde ab, wovon ſich jeßt die ſhle<tere oben und die frucht-

bare zu unterſt befindet. Man wahlt zum Ausbeſſern beſon-

ders kraftige Pflanzſtämme , um die andern einzuholen.
Gehen in bereits ältern Alleen Baume ein, ſo füllt man

die Lücen nur dors aus, wo der neu geſeßte Alleebaum'zwi-
ſchen den Nachbarſtammen freien Raum genug hat, um in

die Höhe wachſen zu können ; denn ſind die Nahbarſtamme
vielleicht ſo nahe mit ihren Kronen zrſammen gewachſen, daß
man unter die Traufe ſeßen müßte, ſo waren Mühe und Ko-
ſten verſhwendet, da der eingepflanzte Stamm nicht in die

Höhe kann, und man würde dur ſoles Einſtopfen der
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Pflanzſtämme dem aufmerkſamen Auge nur Gelegenheit zum

Lagen geben, wie dies nichts Seltenes iſt.

. En

I< habe oben verſprochen eine Anleitung zu geben, wie
man \î< in den Alleen, wenn man dabei außer der Verſhd-

nerung au< Holzerziehung beabſihtiget, geſ<wind und auf
die zwe>maäßigſte Art das meiſte Holz erziehen kann.

Zu dieſem Ende müſſen ſhnellwühſige Baumgattungen
gewählt werden, Dieſe Baumgattungen müſſen ferner von
der Beſchaffenheit ſeyn, zdaß ſie ſi niht (wenigſtens die eine

davon) zu ſtark in Aeſte ‘ausbreiten, theils um einander in
der Folge, wie ſi< ſoglei< ergeben wird, nicht zu Uber ſchir-

men, theils um ſie naher zuſammen ſeßen zu fönnen. Und

endli<h muß die Abnüßung ſo geſchehen, daß die Allee immer
bleibt, und niemals zerſtdrt wird.

Hiezu ſchi>en ih nun beſonders, gerade die zwei ſ<hdn-

ſten Alleebaume, nämlich die Pyramid - Pappel und Akazie,
Sie werden abwechſelnd geſeßt, namlih immer eine Pappel,
und daneben eine Akazie, und in einer Entfernung von 22

oder 3 Klaftern. Wollte man die Baume nicht alter als z. B.
15 Jahre laſſen, ſo kann manſie naher zuſammen ſetzen, et-

wa 2 Klafter auseinander.
Sollen dann die Baume zum Gebrauche gefällt werden,

was rü>ſihtli< ihres Alters davon abhangt, wann manſie
benüßen, oder wie ſtark manſie haben will, ſo werden zuerſt
die Akazien herausgenommen , ſammt Sto> aus der Erde ge-

graben, und an ihrer Stelle werden im Frühjahre niht Aka-
zien, ſondern Pyramid-Pappeln geſeßt, Bei der nachfolgen-

den Benüßung der Allee nimmt man die alten Pappeln her-
aus, und ſeßt dafür Akazien. Dieſe werden nun, ſo wie die

nah der erſten Benüßung der Akazien geſeßten Pappeln,
ungeachtet dex geringen Entfernung der Alleebaume. von 2

bis 3 Klaftern, ungehindert in die Höhe wachſen können,
nachdem die in der Nachbarſchaft ſtehenden Pyramid-Pappeln,
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als ſ<lanke, gerad in die Hdhe gehende Bäume, ſi în feine
Krone und auseinander ſtehende Aeſte ausbreiten, und mit-

hin die jung geſeßten Pflanzſtämme niht im mindeſten Uber-

ſchirmen und unterdrü>en können. Bei der dritten Benuüßung

werden wieder die alteren Pappeln herausgeuommen, bei der
vierten die Akazien u. ſw.

Auf dieſe Art wird auch die Allee niemals zerſtdrt, und

wird ferner der Schatten der Baume den Feldern auch niht
ſchr nahtheilig , werden können z indem allezeit altere und
jüngere Baume von größerer und kleinerer Hdhe beiſammen
ſehen, Endlih wird dur< dieſe regelmäßige Miſchung der
Baumgattungen , dur die ſlank in die Hdhe ſtrebenden
Stämme der Pyramid-Pappeln, und die zu unterſt ſi< aus-
breitenden Kronen ‘der Akazien, die Allee an maleriſcher

Schönheit nux gewinnen,

Dreizehntes Kapitel.

FV’on andern Baumpſlanzungen zur
Pers<önerung.

Man ſeßt no< Baume um die Gebäude, in den Hofrâu-
men, maht Gruppen bei den Wirthſchaftshöfen , Schatten-

plaße bei den Viehſtallungen, Blendungen oder Wände zur
Verde>ung irgend eines Gegenſtandes, den man ungeſehen
haben will, pflanzt die Gaſſen in den Ortſchaften mit Bâu-

men aus, 2c, 2c,

Dabei kömmt Manches zu beruü>ſihtigen, ‘und Vieles auf

die rihtige Auswahl einer paſſenden Baumgattung, Entfer-
nung der Pflanzſtamme u. ſ. w., an. Folgende Winke kön-
nen zu einiger Darnachbenehmung dienen.

1, Shdne Wirthſchafts-Gebaude u. dgl. , die an ſich ſelbſt
ſhon eine Gegend ſehr beleben und verſhönern, ſoll man
niht ſo diht umpflanzen, daß ſie ganz verſte>t würden.

2. Man pflanze niht zu nahe an die Gebäude. Denn,
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wenn einmal ‘die Aeſte der Baume das Dah bede>en, ſo
geht dieſes um’ die’ hälbe Zeit früher zu Grunde, indem es nah
Regen niht ſ{<nell genug wieder abtro>nen kann, ‘da Zu-

gang dér Sonne und Luftzug verhindert, und dur< die von

dem Laube fallenden Waſſertropfen die Näſſe noh länger er-
halten ‘wird. ;

3)’ Eingeſchloſſenè Raume „, kothige, oder miſtige Hdfe,
oder Plage an den Stallungen u, dgl. , ‘die mbglichſ tro>en
erhalten werden“ ſollen," wo jede verſchloſſene Ausdünſtung
ſhadet, und geſunder: Luftzug“ nbthig iſt, ferner Gebäude,
die tief liegen oder gar ſhon feucht ſind, ſoll man nur ma-

fig mit Baumen umpflanzen.
4) Die Pyramid - Pappeln kann man am nächſten zu

den Gebäuden und am dithteſten' ſehen , da ſie ſenkrecht in die

Höhe“ waſen, „Ein ſehr ſhdner,;und ſchr paſſender Baum
in die Nahe ‘der Gebäude 2c., iſ die Kugel - Akazie. Sie

wird* auf ‘den Stami‘dex ‘gèmeinen Akazie gepelzt. Jn die

Hbfe der Wohnhäuſer iſt kein Baum 'zwe>mäßiger , als ‘die
Maulbeere, wegen ihrer Früchte, welhe“dén ‘gefiederten Bes

wohnern als gute Nährung dienen.“
Die Bepflanzung der Gaſſen iù den Ortſchaften iſt niht

nur eine große Verſhdnerung , ſondern adh ſehr» nüblih;
denn die Baumé \<üßen gegen die Verbreitung des Feuers,
Hiezu ‘ſhi>en \ſ{ Pyramid - Pappeln (vorzüglich), die man

au< 1 Klafter' von einander ſeßen kann , ferner Akazien, und

au< Maulbeerbaume', die Futterlaub für Seidenraupenliefern,
Wo Menſchen ‘oder Vieh zu viel herum gehen u. dgl,

wle in: dér Nahe von“ Gebäuden, in den Höfen“ 2c. , wird det
Boden ‘nur zu bald \o feſt zuſammen getreten, daß die hièr

gepflanzten Baume kränkeln , ‘dürre werden und ſterben.
Wenn nun ein an ſol<hen Orten geſeßter Baum niht rect
gedeihen will, ſo iſ die Urſache gewöhnlich keine andere, als:
daß ‘der Boden - dur das ‘viele Vertreten zu hart geworden

iſt, die Wurzeln weder ſi< ungehindert ausbreiten , noh An-

feu<htung erhalten können z indem ſelbſt ein anhaltender Re=
gen den feſt getretenen Boden niht durhdringen kann, Es
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if daher în ſolchen Fällen zwe>maäßig, die Bäume recht lange
eingefriedigt- zu halten, und die Erde um den Stamm, je
weiter von demſelben deſto beſſer, dfters aufzulodern.

Endlih ſchenken wir unſere Aufmerkſamkeit mit den

* Baumpflanzungen au unſern Friedhdfen. Wie vernahlaſſigt
finden wir dieſe oft auf dem Lande, kaum mit einem ſ{<le<-

ten Graben eingefriedigt, Es wäre gewiß eben ſo zwe>maßig,
als {dn, wenigſtens die Aufwürfe der Umfangs - Graben,
mit dichten Akazien - Reihen , auf die im ſogleih folgenden
Kapitel beſchriebene Art, zu bepflanzen-

Vierzehntes. Kapitel.

Pon den Einfassungen.
Einfaſſungen nenne ih, eine, 2 bis 3 dichte Reihen

von jung geſeßten Baumen , die weder beſonders ſtark, noh
ho< gezogen werden ſollen, theils auf den Aufwürfen dex

Grânz - Graben , theils als bleibende Granze zwiſhen den
verſchiedenen Feld - Abtheilungen im Jnnern eines Pradiums
V4, dgl, o (

Hiezu ſchi>t ſi< am beſtèn die ſhnellwüchſige Akazie.
Durch eine ſolhe Bepflanzung dex Graben =- Aufwürfe

wird dieſer Raum ſehr vortheilhaft benüßt, und die Beſhü-

bung vermehrt , ſo, daß niht bald etwas Zwe>maßigeres
empfohlen werden fann, Dieſe Einfaſſungen brechen auh
zum Theil die Winde, und gewähren dem Viehe Schuß auf
der Weide. Uebrigens ſind ſie eine große Verſhdönerung, und
liefern in furzer Zeit eine Menge Holz.

Auf dem Prädium Kéthalom in der Erzherzoglichen
Herrſchaft Kiss-Jenó (Arader Comitàät), ſind theils am Um-

fange auf den Aufwürfen der Gränz - Gräben, theils im
Innern als Feldabtheilungen , gegen 12,000 Current- Klafter
derlei Einfaſſungen. Sie beſtehen größtentheils aus zwei

Reihen, welhe 2 Schuh von einander entfernt ſind, und

‘

a
E
E
R
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worin die Akazien ebenfalls 2 Schuh auseinander ſtehen ; do<
gibt es auh Theile mit drei Reihen, Es wurde namlich zwi-
ſchen je 4 zwei Schuh“ von einander entfernten Pflanzen in
die Mitte no eine geſeßt (Fünferpflanzung), Die älteſten
Theileſind jèbt (Juli 1835) im aten Jahre, und es finden \ſih
darin Stamme von 5 Kläfter Höhe und 5 Zoll Durchmeſſer,

Wird vun der Umtrieb auf 10 Jahre geſeßt, und das
durfte für ſole Einfaſſungen von Akazien der zwe>mäßigſte
ſeyn, denn bei einem hôhern Alter möchten ſic die Einfaſs
ſungen unten gegen den Boden ſonſt zu licht ſtellen, und
dem Zwe>e der Shübßung und Aufhalt der“ Winde weniger
entſprechen; und werden ferner von der Summe pr. 12,000
Current - Klafter der Einfaſſungen 2,000 Current - Klafter in

Abzug gebracht *), ſo kommen jährlih 1,000 Current - Klafs
ter ‘oder circa 6,000 Stamme zum Abtriebe, Rechnet man
einen“ ſolhen 10jahrigen Stamm ſammt Zweigen im Durch-
ſhnitte mit 2 Kubifkfuß Holzgehalt (nämlih mit 3 — 4°
Höhe und etwa 3 bis 4 Stärke), ſo beträgt die jährliche
Holzernte 40 Klafter, à 75 Kubikfuß **),

Unſere Grundherren fangen jebt häufig an, ihre Prädien,
Allodiaturen u. dgl, dffentlihe Wege, mit Gräben einzu-
ſhließen. Es iſt dies auch eine der nüblihſten Culturen z
denn die Graben ſihern das Eigénthum , beſeitigen Gränz=
ſtreitigkeiten , verhindern Einbrüche fremden Viehes, Dicb-
 

*) Nämlich diejenigen Theile der Grabett -AuswÜürfe, die aus
8zék - Boden beſtehen 1nd wo die Akazien ſehr \<le<t wa<h-
ſen. — Es iſ übrigens höchſt nöthig, dieſe Theile auf die
Wurzel zu ſezen, damit ſie ſich aus den Sto>- und Wur-
zel - Austrieben wieder friſ< regeneriren , ſonſt werden ſie
eingehen. Dieſe Maßregel muß man hier ſo oft eintreten
laſſen , als betiierkt roird, daß die Akazien zu fkränkeln-artz
fangen, mooſig werden , gelblihes Laub bekommen ,- irt
Wachsthume zurück bleiben: Gleichwohl werden dieſe Theile
geringeres Brennholz, Reiſig geben. i
Das wäre ſchon die Háâlfte des jährlichen herrſchaftlicher
Brennholz bedarfes für dieſen Diſtrikt. Werden ferner die
aus 10 Joch beſtehenden Baumſchulen zurn Wald gelaſſen,
und no einige Joh angelegt , fo wird der- ganze Bedarf
zu Hauſe befriediget, und die Zufuhr des Deputat - Brenn-
holzes aus den entfernten Wäldern entbehrt-roerden können-

##'

m
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fähle 2c. Auch bemerkt man, daß die Unterthanen dieſe
nußlihe Maßregel nachahmen, und ihre Felder, wo ſie an

Hutweiden und Wege anſtoßen , mittelſt Gräben ſhüßen,.
Man kann die Auswürfe der Gräben niht zwe>maßiger be-
nüßen, als wenn man ſie, beſonders wo das Holz ‘theueriſt,
mit Akazien bepflanzt , welches ‘auf folgende Art geſchieht :

Der Rü>en ‘des Aufwurfs wird etwas niedergezogen
(geebnet), und dann werden darauf, ſ{<ön in gerader Linie,

nach einer ausgeſpännten Schnur , zwei Reihen 1 - bis 2jahz
rige in der Baumſchule erzogene Akazien, 12 bis 2 Schuh

auseinander , ‘niht im Viere>, ſondern ſo“ geſeßt wie die

nachſtehenden Punkte zeigen. Ute

. . . . . . . . . . . . . . “ . . .

Behufs dieſer Pflanzung werden die Akazien: vor dem

Verſeßen geſtußt, d. h. es werden ihnen die Gipfel. mit dem
krummen Gartenmeſſer ſo abgenommen, daß die Stämmchen
“nur 6 bis 9 Zoll ho< bleiben. Dieſes Einſtußen hat=zur

Abſicht, damit dur< Austxrieb der Seitenzweige die Einfaſſung
unten am Boden dichter werde. Das Unkraut zwiſchen den

Stämmchen wird mittelHeindeln vertilgt , | wobei der Bodeit
ini erſten und zweiten Jahre auh etwas’ gelo>ert wird. /

Man könnte auh 3 Reihen (in Fünferpflanzung u, dgl.)
ſeßen, aber das tragt niht viel zum Zwee-bei, da bei ſo
enge Diſtanzen die Mittelreihe bald überſhirmt und unter=

drü>t wird, die Stämmchen aueingehen. Am beſten und hin-
reihend ſind daher nur zwei Reihen / näch obiger Art und Weiſe.

Es iſt ſehr vortheilhaft, den Bodenſtreifen längs des
Grabens, wo die Auswurfserde, auf welchér gepflanzt werden

ſoll, zu liegen fömmt, vor dem Grabenmahen mit dem

Pfluge ret tief aufzua>ern, damit die Wurzeln der Bau-
me, wenn ſie dur< die lo>ere Auswurfserde in die untere

Bodenſchicht gelangt ſind, in dieſe leiht eindringen können.
Bei Unterlaſſung dieſer Maßregel und feſtem Boden , würden
ſonſt die Bäume ſpäter ſhle<t wahſen, oder gar kränfeln,
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Fünfzehntes Kapitel.
Von Mepſlanzung der Ufer mit Weiden

oder Platanen,

Es iſt oft der Fall, daß in dem Gebiete Flüſſe, Bide,

Teiche, Entwaſſerungs-Graben u. dgl, vorkommen. Bepſlanzt
man nun die baumleeren Ufer mit Weiden--Seßſtangen, ſo

fann man in furzer Zeit eine Menge Holz erzeugen, ohne

daß durch die’ Baume der Nuben aus der Wieſe, Hutweide 2c,
geſhmalert werden mdhte,

Die paſſendſte Entfernung, în welcher die Weiden -Seßz-
ſtangen zu pflanzen ſiſind, iſ 2 bis 3 Klaftern. An ſ<hmalen
Bächen und Graben wird zwar auf beiden Seiten gepflanzt,
doh nicht: gerade einander gegenüber, ſondern abwechſelnd.
Die Spite. der Pflanzſtange wird nah dem Einſeßen aus be-

reits bekanntem Grunde mit Lehm umhüllt, Jm Juni und

Auguſt wird. der Stamm von den Ausſchlägen, die an deme

ſelben herum hervorgekommen ſind, gereiniget, damit diejez

nigen, welche die Kronebilden ſollen, nicht geſhwacht werden,

Solche Weiden - Pflanzungen werden | als Kopfholz be-
wirthſchaftet von einem 3 bis 6jahrigen Umtriebe „ je nahdem

man ſtarkeres Holz verlangt, oder \ſi< mit ſhwäherem be-

gnügen will. Die erſte und zweite Köpfung geben wenig

Holz, die folgenden aber immer mehr, bis der Stamm ſeine
Vollkommenheit erreiht, Die Zeit der Köpfung iſ entweder
der Herbſt, dder das Frühjahr vor dem Ausbruche der Kno-
ſpen *). Die Köpfung geſchieht auf folgende Art:

" Die Yeſte werden nicht diht am Stamme abgehauen,
ſondern man laßt jedesmal etwa zwei Zoll Tange Stifte

ſtehen, damit die neuen Triebe aus ihrer jungen Rinde aus-

 

#) Jn moraſtigen Oertern kann die Köpfung nur im Wintex
Statt finden, wenn man auf dem gefrorenen Voden
zukommen kann,

J
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ſ<hlagen, da die Rinde am alten Holze hart wird, und nicht
ſo leiht ausf<lagt. Auh wird: dadur< der;¡ Mutterſtamm

geſchont, Fräftiger und dauerhafter. Ferner werden die Aeſte
mit \charfen Beilen (nicht. ſ<weren "Aextéu); ud? zwar’ ‘von

unten herauf, niht ber’ von oben ‘herab abgehauen, damit
die Wunde vor dem eindringenden Regen geſhübßt ſey, und
weil bei dem Hauen von oben herab die Aeſte gewdhnlih ab-
reißea, und den Kopf verwüntden, " Ueberhaupt müß alle Vor-
ſit angéwendet werden; ‘ damit bei ‘dem Äbhauekh keine Be-

ſ<hädigungen“ ‘ah dem Köpfe des Mutterſtamimes geſchehen,
inden ſonſt ‘weniger Wiederaüsſcläge erfolgen, der Stamm
ſelbſt, (<adhaft wird, und früher zu Grunde geht. j

Nimmt man den jährlichen Holzzuwahzs pr. ‘eine Kopf-
weide mit Kabikfüß aú, wiewohl ‘au< 2 Kubikfuß möglich
find, ſo mat dies bei 6,000 Kopfweiden jahrlih" ebenſo
viele Kubikfüß ‘(oder '80 Klaftevn, à 75 Kubikfuß)/ Hölzmaſſe:
Und (vie Teidt finden niht 6,000 Studt Weiden --Sebſtangen
Plab. ‘Aneine Ba u. dgl. von nur 1,500 Cúrrent-
Klaftern Langë , ſindſie zu 2 Klaftern Entfernung zu 'béi-
den Seiten gepflanzt, Es gibt aberBeſitzungen, wo’ ‘die

Ufer der Flüſſe, Bache, Teiche y Graben, mehtmal 1/500
Current-Klaftern betragen, wo alſo mehrmal #0 viel Köpfwei-
den Plat hatten, Und mithin au< mehrmal ſo viel Holz

auf die leihteſte Att, und ohe allen Géundverluſt erzogen

werden föonnte.
Wo der Boden lofer und nicht zú naß iſt, und keine

Ueberſ{wemmungen Statt finden, da fönnte ‘man ‘anſtatt

der Weiden. die, | ebenfalls ſchr ſ{<nellwüchſigen Platanen
pfſanzen, und ſie nachher mit Vortheil als Kopfholz bewirth-

ſchaften. Daraus mochte man wahrſcheinlih einen noh größe-

ren Holzcrirag erhalten, und beſſeres Holz.
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Sehszehntes Kapikel.

Von Bepflanzung trockener PV'ichweiden,

Viele unſerer großen Allodial-, Pußten- und Gemeinde-
weiden , behalten nur eine furze Zeit im Frühjahre ihr grü-
nes Anſehen, und vertro>nen bei ansbleibendem Regen nicht
ſelten ſhon vor' dem Eintritte des Sommers dermaßen „' daß

das hungernde Vieh ‘nur wenig Nahrung darauf findet, und
den dürren Grasſtof ſammt Wurzeln mit daran klebendem
Staub und Erde hineinfrißt , was oft bdſe Krankheiten in
der Heerde ‘zur Folge hat. Wer wird niht die Bemerkung

gemacht haben, daß, während unſere offenen Viehweiden bei
einiger Dürre wie abgeſengt ausſehen ," auf den mit Baumen

beſeßten Grasplagen, in Obſtgarten, auf Blbßen und Räu:
mén 2c. in dên Wäldern, der Raſen ſ<dn grünt, und der
Gras3wuchs bis*in den Herbſt hinein dauert. Die Bepflanzung

der offenen tro>enen" Viehweiden, beſonders 'im" heißer?
Sandboden , ‘mit Bauinen , iſ dahèr ein zwe>mäßiges Mittel,
die Erhaltung und das Wachsthüm des Graſes zu befördern,
indem diè Baume’ den Bodèn ‘vor’ Austro>nung \<ühen, ‘und

* [länger im Feutigkeitszuſtande erhalten. )
Wegen ihrer Schnellwüchſigkeit 2c. ſind zu ‘dieſem Zweite

folgende Holzgattungen beſonders geeignet: 1) die Akazie,

und 2) die Canadiſche, dann Shwarz-Pappel ; obzwar auch

Ulmen, Eſchen, und ſelbſt Eichen dazu gewahlt werden könn-

ten. Man nimmt die in der Baumſchule erzogenen Pflanz-
ſtämme von ſolcher Stärke und. Hbhe, wie in die Alleen , ſebt
ſie in regelmäßigen Verband 4 bis 6 Klaftern auseinander,
und ſ<ubt dieſelben ‘gegen Verderben dur das Vieh, mittelſt

eines ſtarken Behügelns.
Hinſihtlih der Benüßung bes Holzes werden die Stam-

me nachher geköpft, bei Anwendung eines Turnus, wie er
der noôthigen Beſchattung des Bodens am beſten entſpricht
à, B. alle 5 bis 8 Jahre, wóbei, um den Boden niht ganz

X
té
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und auf einmal der Beſchattung zu berauben, die Halfte
der Stämmeerſt das folgende erſte oder weite„Jahr u. dgl.

geköpft werden. kana. | )
In Mißjahren der Futterernte kann man die belaubten

Zweige im Auguſt herunter ha>cn, und die’ im Schatten ges»

trofneten Büſcheln ‘zum Abjreſſen des Laubes- als Aushülfe
bei der Winterung“ der! Schafe und des Rindviches verwenden.

;-Auf- dem S$zék- Boden , der haufig vorkömmt,- und oft
große. Flachen einnimmt, wo gewdöhnlih nur im zeitigen
Frühjahre einiges Gras wächſt, |ſpäter aber, wenn .es nicht
oft: genug regnet „alle Vegetation ganzlich erſtirbt, ware die

Anpflanzung von Bäumen , welche den Boden wohlthätig be-
ſchatten „zur Beförderung der Fruchtbarkeit beſonders nug

li. Da jedoch in dieſem harten Boden keine Baumgattung

auf: Dauer fortwahſen kann, ſo kdnnte- dieſem Uebelſtande
dadukch mit ‘dem! ſicherſten Erfolge - abgeholfen werden„ „daß
_mak vorher: etwa 3 Schuh" tiefe, und eben ſo. weite Seßgru-

benmat , und’ dieſe mit. guter Erde ausfüllt. Die Zufuhr
der’ guten. Erde geſchieht am beſten auf den bekannten: zweis-
räderigen Katren,„„und. iſt,im Spatherbſt und Winter, woin

der Oekonomie wenig zu thun-iſt, .und die Zugthiere oft. ganz:
umſonſt in Stalle ſtehen, nicht ; ſelten ohne beſondere: Koſten

ausführbar. Wo gute Erde inder Nähe mangelt, aber viel-

leiht Flugſand ander Hand iſt, da fonnte „ſogar dieſer zur

Aùsflillung: der Gruben- verwendet werden. UVebxigens ware

dieLEMR emnbfeblendfie ARMAR zu dieſerYupflanaugg:

“Sl ébjepn te CUB2

Pon lebendigen Zäunen.

Die! Anlegung lebendige? Zäune. kann niht genug; em-
pfohlen werden.“ Durch ſie wird niht nur Hölz erſpart, ſon-

dern-nio< gewdünen, ‘ſie ſind nicht koſtſpielig, von paſſenden

Holzgattungen einmal angelegt und nachher richtig behandelt,
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unzerſtörbar; ſie können ferner niht verbrennen, und noh we-
uiger das Feuer weiter verbreiten, in welcher Hinſicht beſon-
ders die von Nuthen geflochtenen, daun Rohrzäuñe “immer
ſehr gefährli<þ ſind, und tragen endlih au zur Verſchdue-
rungbei. \ EA
“Ein oorzüglih geeignetes Gehölz zu lebendigen Zäunen
iſt die Akazie; denn ſié vereinigt alle Eigenſchaf{en, welhe

hiezu erforderli ſind. Sie if namlih ſhnellwüchſig, ſhlagk
niht nux ſehr gut vom Stote aus’, ſondern treibt auh hâu-
fige Wurzelbrut, erträgt das Beſhneidén ſehr gut, und ver-
mehrt die Beſhüßung durihre Stachelu. Ferner nimmtſe
mit jedem Boden oorlieb, wenn er nur niht zu“ naßiſt, und

iſt in unſerem Klima ganz zu Hauſe *). M

1.

Lebendiger Zaun auf Graben - Auswürſfenu.

Auf der etwas geebneten Auswurfserde  ſeßt man zwei
Reihen ein - ‘bis zweijährige, auf 6 bis 9 Zoll eingeſtutte
Akazien, die Reihen 17 Schuh entfernt, und die Pflanzen ‘in

den Reihen eben ſo weit auseinander. | /

Die Pflanzung wird im erſten und zweiten Jahre von

Unkraut rein gehalten, undder Bodeu aufgelo>ert.

 

*) Die lebendigen Záune von Bo>ksdorn, Liceum hbarbarum,
enfſpre<en bei weitem, niht dem Rufe, in roelcherm ſie auf
dem- Papiere ſtehen. Sie werden unten am Boden - bald
licht und tro>Fen, Das Durchdringen iſt leiht, da das
\ſ<waché und biegſame Nuthentoerk wenig Hinderniß entge-
genſtellt. Scheeren läßt ſih dieſer Strauch; mit Erfolg; im
Zaune nicht, ſondern nur wenn er auf Latten 1. dgl, auf:
geſponnen iſt, Und immer iſt eine ſolche He>e ungleihför-
mig, bald ho, bald niedrig, indem ſi< die Nuthen un-
gleih hinabſ\enken, bald ſ<mal, bald breit 2c. Jn. der
That, die etwa lang andauernden Blúüthen ausgenotitinten,
iſt weder was Schönes no< Zwe>mäßiges an einem ſolchen
lebendigen Zaune. — Alle úbrigen , zu lebendigen Zäunen
no< empfohlenen, Sträuche entſprechen unſerm Zrve>e eben-
falls nict, da ſie größteutheils nur ſehr langſam wachïen,
und rü>ſi<tli<h der Aushülfe zur Vefriedigung des Holz-
mangels nur ſehr iveaig leiſten.
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Diejenigen Pflanzen, welche niht angewahſen find, müſ-
ſen ſoglei -im nachſten Frühjahre erſeßt werden.

Je nahdem der angelegte Zaun hohgewahſen iſt, wird

eutweder in dem nahſtfolgenden , oder zweiten Frühjahre nah

dem Verſeßen , immer das dritte Stammchen in jeder Reihe,
in der Höhe von 12 bis 2 Fuß, bis zum halben Dur(meſſer.
eingeſchnitten, horizontal niedergeboßen, und an das dritte
ebenfalls niederzubiegende Stämmchen in der gegenüberſtehen-

den Reihe , gebunden. Jn den nahſtehenden zwei punktirten

Reihen zeigen die Punkte mit Strichen die eingeſchnittenen

und niedergebogenen, und die bloßen Punkte die gerad in
die Hdhe gelaſſenen Stäammghen,

e 8 C o 6

e 8 2E R AO e ®

Ferner werden die ‘in die Hdhe gelaſſenen Stammen,
wenn ſie 2 bis 3 Fuß höher ſind, als der Zaun ſeyn ſoll, an
ihren Gipfeln gekürzt. Die Gipfel werden jedo<h niht weg-
genommen, ſondern etwa ein Fuß unter der Höhe, die der

Zaun haben ſoll, wieder bis zum halben Durchmeſſer cinge=-

ſhnitten und niedergebogen , dann auf der Oberfläche des
Zaunes verflohten u, dgl,, damit ſie in der horizontalen

Lage verbleiben, Sowohl die eingeſchnittenen und niederge«
bogenen (eingefkfni>ten) Stämmchen, als auc die Gipfel wach-
ſenin dieſer Lage fort, und verdihten niht nur den Zaun
ſehr, ſondern verurſahen auch, daß weder Vieh, no< Men-

ſhen, ohne den Zaun gewaltthätig. zu zerſtdren, hindurh-
dringen können. :

Solche lebendige Zaune werden gewdhnlih 4 bis 5 Fuß
ho gezogen; do< fann man ſie au< höher laſſen. Sie
werden alſo alle Herbſt, oder Frühjahr vor dem Ausbruche

“ der Knoſpen, in der beſtimmten Höhe und Breite ‘mit der

Gartenſcheere 2c. eingeſtußt, Man kann ſie auh, wenn \i<
die Triebe zu weit ausbreiten, zum zweitenmale während des
Sommers ſcheeren.
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Mit dem: âbfallenaden- Reiſig kann man den Zaun, wenn

man ‘es für udthig findet, aa der. Erde noch, mehr verfleh-

ten 2c. übrigens wird es zu Bürteln gebunden, ¿und als
Breanholz- benubt.

/ Ende Auguſt oder Anfangs September eſSniticnt gibt
das in Bündelu im Schatten getro>nete Laub ein brauchba-

xes ‘Winterfutter für Rindvieh und Schafe, die: übrigbleiben-
den Reiſigbuündeln werden alsdänn-“ iverbranut.- Hat ſih der

Zaun zu ſehr ausgewabſen, oder iſt er lü>tig geworden, „ſo
haut man entweder einzelne: diere ‘Stamme ; oder, größere

Plâbe neben ‘der Erde ab, und verdichtet! den:Zaun durch
ausgetriebene Sto>- 4nd Wurzelausſhlage. Auf dieſe Axt
kann man auch den ganzen Zaun, weun er zu alt geworden,

und niht mehr dicht genug iſt, ohne alle Koſten, vielmehr

mit Holzgewinnung, gauz neu verjüngen.

2e

Lebendiger Zaun auf flacher. Erde.

Wollte man feine Gräben vorher machen , weil vielleicht
mit dem Boden geſpart werden muß 2c, ſo: kann man einen

ſolhen lebendigen Zaun , [wie der vorbeſchriebene' iſ,“ auh

auf flaher Erde anlegen!, welches auf nachſtehende Art geſchieht:

Es wird“ der Bodenſtreifen , wo der Zaun ſtehen ſoll,
vorher rêcht- tief umgegraben und die Erde lo>er gemaßht,
und alsdann werden die eingeſtußten Akazien- Pflanzen, 1x

Schuh auseinandex, in ‘zwei Reihen eingeſeßt, Die weitere

Behandlung iſt dieſelbe , wie ſie oben sub Nro 1. Meſh
ben ward.

In dieſem Falle muß aber- der angelegte Dajan; ſo Fb ali

bis er ganz hergeſtellt ‘iſt, gegen das Vieh geſhüßt werden.
Wo man Holz hat, macht maûñ zu dieſem Ende indeſſen

einen Stangen- oder Lattenzaun vor, indem zwiſchen zwei

in der Entfernung von z. B. 2 Klaftern eingeſchlagene
Pfldcte; eine, zwei oder méhrere Latten, nah der Gattung
und Grèße des -Viches, daß ſoles niht dur<kommen fann,
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befeſtiget werden, In Ermanglung des Holzes aber kann
man die Pflanzung dadurh beſhüßen, daß man auf der
gefahrlihenSeite indeſſen einen Graben vorzieht , der, iſt
der lebendige Zaun hergeſtellt, wieder eingezogen werden kann.

Man könnte auh, zur Erſparung des Raumes, blos
mit einer Reihe Pflanzen den lebendigen Zaun anlegen,

wobei, um dem Zaune Anfangs die ndthige Dichtigkeit zu
geben, die Zweige in einander geflohten werden, und ſo-

wohl das Einkni>en der Gipfel, als au< einzelner Stamme
oder Austriebe ebenfalls angewendet werden kann. Ein ſol-

cer Záun könnte dann ſ<maler gehalten werden. Zwei Rei-
hen wèrden aber immer beſſer entſprechen.

3.

Ein andérer lebendiger Zaun.

Man erzieht ſ< in der Baumſchule ſh<höne gerade, 13

bis 2 Zoll ſtarke, Pflanzſtämme mit guten Wurzeln. Vide

$. 6 des ‘ſiebenten Kapitels.
Hat man nun die nôthigen Pflanzſtamme vorräthig, ſo

wird inder Linie, in welcher der Zaun ‘angelegt werden ſoll,

ein 2 Fuß breiter und 1; Fuß tiefer Graben ausgeworfen,
mit gehöriger Abſonderung der Erde, indem man namlich die
obere fruhtbare auf die eine und die untere, gewdöhnlih
ſ<hlehtere Erde , auf die andere Seite des Grabens legt ; wie
der Zwe davon bereits bekannt iſt.

In dieſen Graben werden die in der Baumſchule ausges

hobenen, und auf die Länge von 6 bis 8 Fuß (je nahdem
man den Zaun ho<h haben will) eingeſtußten Pflanzſtamme,

in der beſtimmten Linie des Zaunes, ſowohl ſ<dn in gerader
Richtung, als ſenkre<ht, re<t nahe beiſammen , ſo wie die

vormals Mode geweſenen Gartenſpaliere von Hainbuchen "u.

dgl. , etwa 8 Zoll auseinander, eingeſeßt und tüchtig ange-
ſhlemmt.

Um die Stamme reé<t nahe beiſammen ſeßen zu können,
werden fie immer ſo geſtellt, daß die meiſten und läugſten
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Wurzeln nah der Breite des Grabens zu liegen kommen. -
Ferner werden die Wurzeln ſowohl neben- und über einander,
áls auh nebèên den Stammen, gut mit der Hand vertheilt.
Au kann man, wegen beſſerer Vertheilung der Wurzeln,
je zweiStämme etwas tiefer, und den dazwiſchen zu kommen-
den dritten Stamm etwas höher, auf die Wurzeln der andern,

na<hdem manſie vorher etwas mit Erde bede>t hat, ſeßen.

Auf ‘dieſe Art iſ der {dne ſpalierartige , feſte und
dauerhafte ,' niht mehr Raum alsgewöhnliche Vermachungen

einnehmende, Zaun ſogleich fertig.
Werden ‘ferner die geſeßten Pflanzſtämme' in der *Hdhe

zwiſhen/ 4 bis 5 Schuh mit Ruthen , allerhand Zweigen oder

Stroh etwas (lo>er) eingeflo<hten, ſo iſ der Zaun? auh ſo-
gleih von der Beſchaffenheit, daß zwiſchen den Stämmen
kein Vieh durchdringen fann, Haben ſi einmal die Stamme
feſt _eingewurzelt, ſo bédarf es dieſer EGEA E mehr,

ünd ſie fann weggenommen werden.
Sollten manchePflanzſtämme ausbleiben , ſo erſet man

ſie im nahſten Frühjahre- mit friſchen.

Die Erde um die Pflanzſtamme wird, wenigſtens im
erſten und zweiten Jahre, von Unfraut rein gehalten „und

einigemal,, ſo weit die Wurzeln laufen, aufgelo>ert.
Man benüßt übrigens dieſen Zaun als Kopfholz, wel-

hes ſhon jedes zweite odcr dritte Jahr abgehauen wer-

den kann.
Wenn man will, daß weder eine Henne oder dgl. durh-

fommen ſoll, ſo fann man mit dem gewonnenen Reiſig unten
an der Erde auf einige Fuß hoh zwiſhen den Stammen eine
Verflehtung machen. Das kann man au< ſogleih Anfangs

thun "mit den Ziveigen , wel{hé "von den Pitktik(like abfal-

len, in ſo weit ſie hinreichen,
Auch könnte man, um -den Zaun zu verdichten; in die

Zwiſchenräume der Pflanzſtäamme no< ganz ſhwache, ein-
bis zweijährige, unabgewipfelte ‘Akazienpflanzen ſehen, und
ihre Seitenzweige verflehten. Dann könnte man dieſen Zaun

auf beiden Seiten, von' unten bis hinauf, auc ‘ſheeren, und
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während" des Sommers ſhdn grün haben, ſo wie die Gehblz-
ſpaliere: in: Gärten.

Sind die Stamme ¡nahe zuſammen gewahſen, ſo kann
man jeden zweiten Stamm ſammt Sto aus der: Erde heraus-

nehmen , damit die verbleibenden Stämme Raum: zum: Wach-

ſen in die Dite erhalten , wenn’ manſie alter werden laſſen
will, Und: ſoll einmal dieſer Zaun entweder ganz oder theil-

weiſe erneuert werden, ſo nimmt man die Stamme ſammt

Wurzeln aus der Erde heraus, ‘und "pflanzt junge hinein.

Dieſer Zaun kánn aber- ſehr lange dauern, bedarf keiner

Pflege ,- und liefert jahrlih eine Menge geringes Brennholz.
Einen ſolchen Zaun fönnte man auh von andern Baums

gattungen anlegen, von Pappeln, Eſchen, Ulmen-2c., und

im- feuhten Boden von Weiden -Sebſtangen/, welche ebenfalls

als Kopfholz benüßt werden,
Wo endlich auf Seidenzuht Rüſiht zu nehmen wäre,

da könnte man ſowohl dieſen, als au die oben sub Nro 1
und 2/ beſchriebenen Zäune, von Maulbeer - Baumen anlegen.

Auf dieſe Art könnte eine Menge Futterlaub für die Raupen,
und ‘zwar’ auf die ‘allereinfahſte und ¿we>mäßigſte Weiſe,

gewonnen werden.

áÏ fi rr

Achtzehntes Kapitel.

Anleitung, wie sií< in ungern holzarmen
Gegenden auh der Bauer seinen Brenn-
holzbedarf und mancherlei tutsholz, dann
Laubfutter für Deidenraupen ohne allen

Grundverlust erziehen Kann,

Es gibt "in unſern Sand-Gegenden Ortſchaften, deren

Hutweiden, und auh Felder, zum Theil uüter Flugſand
begraben liegen. Möchten nun dieſe: Gemeinden ihren Flug-
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ſand mit Wald anlegen , ſo könnten ſe niht nur hinlänglich
Holz in furzer Zeit erziehen, ſondern ſie möchten hiedurh
auh der weitern Verbreitung des Flugſandes ſteuern. Aber,
leider! thun die- Gemeinden in dieſer Hinſicht gewdhnlih we-
nig“ oder gar nichts , und ſie werden in dieſem Nichtsthun
ſo lange beharren, bis ſie niht zu ihrem und gemeinſchaft

lihem Beſten durh4 die Grundherrſhaften und Obrigkeiten

ermuntert , angeleitet und gehalten werden,

Außer dem kann jeder einzelne Bauer ſeinen Brennholz-

bedarf und mancherlei Nußholz auf folgende Art ohne glen
Grundoerluſt ſi erziehen :

1) Er -pflanzt vor dem Hauſe auf der Gaſſe Alleebäume,

von Pyramid-Pappeln, Akazien oder Maulbeeren. Die Pap-

peln werden geſchneidelt , die Akazien und Maulbeeren können
geköpft werden. Das Schneideln der Pyramid - Pappeln ge-
ſchieht: indem alle Aeſte an dem Stamme bis zum Gipfel,

der verſchont bleibt, abgehauen werden, mit Zurülaſſung

zwei-Zoll langer Stifte von jüngerem Holze, wegen beſſern

Ausſ{<hlagens aus der jungen Rinde Lud Verſchonung des

Stammes,
2) Im Hofraume finden leiht einige Maulbeer -Baume

Plak, die zeitweiſe geköpft werden , und außer dem Holze,

welches dabei abfällt, dann der Früchte, au< no< dur< ihr
Laub zur Fütterung der Seidenraupen nüßen können.

3) Einige Maulbeer-Bagume finden au<h im Garten, an
den Zaunen 2c. , ſehr leiht eine leere Stelle,

4) Legt er lebendige Zäune von Akazien an , die jahrlich

geſchnitten werden, und Reiſig zum Brennen geben.
5) An Hutweiden und Wegen maht er Gräben zur

Schonung ſeiner Felder und Wieſen, und pflanzt auf der
Auswurfserde Akazien (ſiehe 14. Kap.), die, jedes fünfte Jahr

abgetrieben, niht nur Reiſig , ſondern auh Prügelholz und
manches Nußholz ‘geben, als: Weinpfähle, Petrenſenſtan-

gen, Heugabelſtiele u. \. w. Auch von Kopfholzbäaumen er-
halt er derlei ſ<wa<hes Nußtholz.

6) Einfriedigungen der Felder, ſo wie in Flandern,
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Lombarxdey, Hollſtein , kbnnen bei uns auf Urbartal-Grändé n:
wegen der“ gemeinſchaftlihen Hutung , und weil der Bauer

kein Gründeigenthum hat, zwar niht Statt finden ; aber

ſehr zwe>mäßig ware, wenigſtens zur Bezeihnung der Gran-
¿en, die Pflanzung einzelner Baumein den Wendungs -“ oder

Endpunkten, an den Feldwegen (Duis) 2c., da hier“ feine
große Erdhaufen , ‘welhe die Granze der Felder bezeihnén,
gemacht werden können, und Gränzſteine oft mangeln, Dieſe

Bäume möchten auh în den heißen Sommertagen zur Mit-
tagszeit' die müden Arbeiter in ihren erquitenden Schatten
aufnehmen. Jebt flüchten ſie ſi< entweder unter den Wagen,

oder rihten ſ< Zelte von Leinwand auf, um \ſi< wahrend
der Ruheſtunde vor der Gluth der Sonnenſtrahlen zu ſ<hüßen-

7) Wo ſeine Wieſe ein Bach durchfließt, ein Fluß, ein
Teih u, dgl. begränzt, bepflanzt er die leeren Ufer mit
Weiden-Seßſtangen oder Platanen, die naher geköpft werden.

Auf diéſe Art ſind leiht ‘jahrlih einige Klaftern Brenn-
holz - Material zu erziehen , wobei pater von den altern
Shhneidel - und Kopfbäumen jedesmal auh einzelne mit

Sto> und Wurzeln ausgehoben, und dur junge Pflanzſtämme
erſeht werden. "Wo ferner Y

8) Die Szállásen - Wirthſhaft Statt findet, wird“ der
Plat mit Gräben eingefriediget, und werden die Auswürfe
mit Akazien bepflanzt. Auch finden hier wieder einzelne Bau-

“me Plah;“ ſo wie zur Schuühßung gegen die kalten Winde,
dann wegen Schatten für das Vieh, an der Nordſeite cine
Baumwand ſehr vortheilhaft und zwe>mäßig angelegt wers
den kann: k

Es bedarf aber feiner Erwähnung, daß das von \i< ſelbſt
niht gehen wird , ſondern, daß în dieſer Hinſiht die Grund-

herrſhaften mit Beiſpielen vorangehen , die Bauern mit Ge-

hölzpflanzen aus herrſhaftlihen Baumſchulen , beſonders im

Anfänge’, ‘unterſtüßen , und gemeinnüßige Beamte und Vor-
geſeßte die guten Landleute Uber die Art, die Baume zu ſäen

und zu pflanzen , und nachher zwe>maßig zu behandeln, un-

terrihten müſſen.
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„Oft bedarf esaber nur der-Anregung und des- Kafange)
um das: Nübliche zu begründen und zu verbreiten.

Neunzehntes Kapitel;

Pon der XÆutzbarkeit derim ersten Ka-
pitelA7a MOMAGEAMEO

Die Weiden

j DieGA von. Kopfbaumen geben albi allein

Brennholz , ſondern man fann ſie auch u: Faßreifen und als
Ruthen zum Binden und Flechten benúßen. Die vorzuglich-

ſten Ruthen-- liefert. die Goldweide. Von der Bruchweide

fönnen die brüchigen Zweige. weder zu, Faßreifen , noh „zur

Fle<htarbeit verwendet werden, dagegen aber iſt das Brenn-

holz etwas beſſer , als von den andern Weiden, Zu Faſchi-

nen ſind ‘die Weiden das beſte Holz. Wo-der Bedarf an
Faſchinen groß iſt, legt man dazunahe an Flüßen, auf

den Jnſeln, eigene Waldchen von Stelingen an, und treibt
dieſelben alle 5, bis 10 Jahre ab, wobei: das ſtarkere Holz

öu Pflö>en benüßt wird. Laßt man die Weiden als Baume

in. die Höhe wachſen, ſo fann man die im Schluſſe erwah-

ſenen Stâmme auh als Bauholz ¿um innern Verbrauch; ins

Iro>ene verwenden. Haut man- die ein - bis zweijährigen
Zweige zu Ende Auguſt oder Anfangs September mit den
Blättern ab, ſo dient. das getro>nete Laub im Winterden

Schafen als eine „geſunde Nahrung. Die übrig bleibenden

Reiſigbündeln. werden- alsdann verbrannt.

2: Die Pappeln.
Ungeaghtet das Holz leiht und weih i, ſo dient es

do, außer der Saftzeit gehauen , in Tannenholz armen Ge-
genden zum innern Baue ins Tro>ene. Wo: man ſhône

Pappeln hat , kann man das Tannen-Bauholz invielen Fal-
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len 'erſeßeu, weshalb eine Aúulage von Pappeln zu dieſem
Ende von beſonderem Nußen ſeyn kann , da auc die Paps
peln ſo außerordentlih ſhnell wahſen. Es gibt ferner ſ<ds-

ne weiße Bretter zu Fußböden, Thüren, dient zu Trogen,
Mulden, Schaufeln , Schindeln, Habrettern und Klöben,
und zu allerhand Tiſchler - und ‘Drewhslerarbeiten!" Jn Kldy-

chen zerſchnitten und damit die Pferdeſtande und Haus-Ein-
fahrten ausgeßflaſtért, iſt es brauhbarer als Eichenholz. Auf
dem Statnme zur-Saftzeit geſchält, ſoll es kiochenfeſt wêrden.
Waſſergrände von Pappeln hat der Verfaſſer in Eichenholz

armen Gegenden genug geſehen , ſie haben den Vortheil, daß

ſie niht ſpringen. Auch die Pyramid - Pappeln dienen zu
Bauholz, Als Balken und Sparren ſollen ſie mit den fih-

tenen wetteifern. Jn der Saftzeit geſchält, ſoll ‘dás Holz von
dieſer Pappel ſo dauerhaft ſeyn, daß es in’ Frankreih zu

Maſtbaumen gebraucht“ wird, Das an den , Ende Auguſt

oder Anfangs September ‘abgehauenen, Zweigen der Köopf-

oder Schneidelbäume getro>neté Laub, dient als Futter für
Rindoieh, Schafe und Ziegen, -

3. Ml a glei

Die Dauerhaftigkeit und Feſtigkeit des Stammholzes if
ſo groß, daß man es niht blos als eines der ſ<aäbbarſten
Werkhblzer für Wagner , Tiſchler, Drehsler und andere Holz-
arbeiter, ſondern au< als Bauholz zu S<hwellen, zu Waſſer-
uad Erdbau , verwendet. Die Schönheit ſeiner Farbe und
ſeines Gewebes macht es, zu Brettern geſchnitten, zu Zim-
mer - Möbeln ſehr ſ<habbar, Wägenahſen, Radſpeihen, Wa-
genleitern u, dgl, von Akazienholz, ſind ſehr feſt. Die Stan-

gen geben befanntli<h dauerhafte Weinpfähle. Als Brennholz

iſt es faſt dem rothbuchenen gleih. Das im Auguſt gewonnene

Laub gibt ein gutes Winterfutter für Rindvieh und Schafe.

Ad: Acerinegundo,

Das’ Holz dieſes Ahorns foll unſer gemeines Eſchenholz,

von wel<hem ſogleih ‘die Rede ſeyn wird, an Güte und

C
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Brauchbarkeit für die Wagner, Tiſchler und Drechsler, no<

übertreffen. Als Brennholz ſoll] es) dem rothbuhenen nahe
kommen.

; 5; Eſe.

“Dieſes Holz, iſt ‘vom. Wagner wegen ſeiner SGLM
Zahigkeit. und Dauer „ das geſucteſte. Der Tiſchler verfer-

tigt daraus befanntli<h ſ<dne Möbeln, Der Drechsler ſucht
es zu feſten Arbeiten, Und der Jnſtrumentenmaczer zu muſis

faliſhen Inſtrumenten. Es iſaber auch ein gutes Bauholz

ſowohl im Tro>enen, als im Waſſer. Als Brennholz übere

frit es das rothbuhene. Das Laub iſt ein gutes Winters
futter für aetoD Ziegen. |

6. Ulme.

1, Das“ feſte Holz wird zum Bauen dem Eichenholze' faſt
gleih geſtellt. Es dient zu Wahren, Waſſerrädern, Wéllen)
Röhren „, Pumpen. Schwellen zu Häuſern ſollén noc länger
ais eihene dauern, Es iſt ein geſuhtes Wagüer- und: Tiſch-

lerholz. Als Brennholz ſteht es dem rothbuchenen nah, iſt

aber beſſer als weißeichenes,

7.DieStieleighe.,
Die grofie Nußbarkeit dieſes Eichenholzes iſt zu bekannt,

als daß es ndôthig ware, hier alle die Fälle naméntlich “auf-

zuführen, in welchen es theils unentbehrlih iſ, theils mit.
beſonderm Nuten verwendet wird, Es iſt das vorzüglichſte
Land -, Schif + und Waſſerbau-, Mühlen - und Grubenbau-
holz, ferner ein geſuchtes Tiſchler -, Wagner - und: anderes
Handwerksholz. Als“ Brennholz ſteht ‘es dem rothbüchenen
nah, Die Rinde dient zum Gerben. Knoppern und Eicheln:
liefern einen einträglihen Nebennußen. Das Ende Auguſt

oder Anfangs September gewonnene Laub iſ als Winters:

futter für Rindvieh, Schafe und Ziegen brauchbar," ;
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Anhang.

Enthaltend mehrere , in verſchiedenen Gegenden
des Landes durh den Verfaſſer aufgenommene,
Proben zur Ueberſicht des möglichen Holzzuwach-

ſes von mehreren , der in dieſem Werke
empfohlenen Holzgattungen.

Ó 4,

AghtjährigeCanadiſhe Pappeln inMezöhegyes.

Beſchreibung : Járás Nro 67. Sehr guter Boden in
einer etwas eingeſenkten Lage, ganz für Pappeln angemeſſen.
Die Ste>linge wurden geſte>t in Reihen von 3 Fuß Entfer-

nung, 12 Fuß auseinonder. Nachher init dem Epſtirpator cul=

tivirt.- Wegen unterlaſſener Durchforſtungen plahig ausgè-
ſtanden ,* (leer). Größe der Probe 50 &°. Aufgenommen
im Herbſte 1833.

 
 

 

  

  
 

 
 

          

Kegelinhalt
Durchmeſſer Höhe i ———

am Stoke | in |¡Anzahl Stake Saive

„in Zollen Fußen Kubitfus

N
IE 187 1 0.10 0.10
è 24 13 0.27 0.20

1:27 28 28 0.30 8,40
3 28 32 0.53 16,96
37 36 38 0.73 QTUTA
4 36 16 0.97 15.52
Ax 40 20 1.43 28.60
Y 45 8 2.07 16,56
5s Á5 6 2.48 14.88

Summa — 162 An 130.97 |  
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Folglih auf einem ganzen Joh *) — jedo< ohne Be-
rü>ſihtigung des Reiſiges von den Aeſten , indem dieſes bei
den Pappeln in einem ſo gedrängten Stande nur wenig be-
trägt — 3,888 Stamme mit einer Holzmaſſe von 3,144 Ku-
biffuß oder beinahe 42 Klaftern **), Mithin der Durgtz-
ſhnittszuwahs pr, Joh und Jahr :

57 Klafter.

 

2.

Dreijährige Shwarz-Pappeln in der Erzher-
¿oglichen Herrſchaft Kiss-Jensö,

Beſchreibung: In der ¡Háda. Ein ſehr guter ſandiger
Lehmboden für jede Holzgattung gedeihli<h. Die Ste>linge
in Reihen von 2 Shuh Entfernung eben ſo weit auseinander,

Mit der Hauecultivirt, Bereits 20 Prozent fehlende Stäm-
me. Aufgenommen im Juni 1835.

Die Stammeſind 1z bis 5/Zoll unten ſtark, und 3 bis
4 Klafter hoh.

Bei der Entfernung von 2 Fuß kom-
men auf ein Joh . + ¿+ . 4 10,800 Stämme.

Hievon ab die fehlenden 20 Prozent 2,160 „,,

 

Sind mithin vo rhanden . . . , . 8,640 Stämme

Wird nun die Dur(hſchnittsſtärke nur mit 2 Zoll ange-
nommen, ſo halt bei der vorhandenen Höhe ein Stamm 0.17
Kubikfuß, mithin haben alle Stämme 1,469 Kubikfuß oder
192 Klafter, Der jährlihe Dur<ſchnittszuwachs iſt demnach:

6x Klafter.

 

*) Wird hier der leihtert Ueberſicht und Berglen wegen,
überall à 1200 0° in Rechnung genomm

+*) Die Klafter úberall à 75 Kubikfuß witli Holzraſſe.
Nämlich (wenn alles Scheitholz wäre) gi bis 7 Fuß hoh,
6 Fuß breit, und die Scyeitlänge 5 Fuf-

8
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3.
Dreijährige Pyramid-Pappeln in der Erzher-

| zoglihen Herrſhaft Kiss-Jensö.

- Beſchreibung : Ebenfalls in der Háda, Vebrigens alles
dem Vorhinnigen gleich. ; :

“Die Starke der Stämmebeträgt 12 bis 3 Zoll, und die
Höhe 2 bis 4 Klafter.

Nach Abzug der fehlenden 20 Prozent verbleiben auf

einem Jo wieder 8,640 Stamme.
Den Stamm im Durchſchnitte nur mit 0.13 Kubiffuß

angenommen, ſo machen 8,640 Stamme 1,123 Kubikfuß oder
15 Klafter, und hiernach iſt der jährliheDurhſchnittszuwachs:

5 Klaſfter.

4.
45jahrige Silber- und Shwarz-Pappeln in der

fk. fk. Familie -Herrſhaft Rätzkeve,

Beſchreibung: Revier VU) -Falu, An der Donau in der
ſogenannten 413 Joch großen Jnſel. Der Standort ganz

für Pappeln. Vorübergehenden Ueberſhwemmungen ausge-
ſeßt. Ueber - und abſtändig (ſhon zu alt). Größe der Probe
180 2°, Aufgenommen auf einer forſtwiſſenſchaftlihen Reiſe
im Sommer 1834.

 

 

Kegelinhalt
 

 

  
 

 
 

Durchmeſſer u 42 Deines E

‘in Zollen Fußen 130hl

|

Stammes Stämme |

We 0 Knbikfuß

9 65 1 10 10
12 05 3 17 51
13 65 1 20 » 220
 
 
 

Vortrag — 5 — 81           
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Kegelinhalt
Höhe ——

Durchmeſſer ; eines aller
in Zollen Ww Anzahl Stamntes Stämme

Fußen
| Kubikfuß

Uebertrag | — 5 il 81
14/ 65 2 23 A6
16 95 1 44 - 4A

F7 95 2 50 100
18 95 1 56 56
19 95 2 62 124
20 95 2 69 138
21 95 3 76 228

23 95 1 91 91

24 95 1 99 99
30, - 95 4 4 155 155

; 31 95 2 166 332

32 95 Z V/& 4 354

Sia e I 25 — 1848   
Hiezu 0.2 für die Abweihung vom Kegel, für

Aſtholz und Reiſig, und weil die Stäm-
me niht unten am Sto>e, ſondern in der

Bruſthdhe gemeſſen. wurden .

wenigſtens:

47 Klafter.
Ware dieſer Beſtand von Jugend auf regelmäßig behan-

delt (zeitweiſe durhgeforſtet) und niht ſo alt gelaſſen worden,

ſo ware der jahrlihe ſummariſhe Durhſchuittsertrag viel
größer, vielleiht 6 Klafter, Auch wurde derſelbe in der Ju-
gend niht cultivirt, denn es iſ kein augebauter Wald,

. . . 870

 

Summa 2,218

Mithin pr. Joh 167 Stämme, 14,786 Kubikfuß oder
197 Klafter Holzmaſſe, und als jährliher Durhſchnittszuwachs

g*
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5.
Zehnjährige Acer negundo în Mezöhegyes.

Beſchreibung : Tárás Nro 18. Sehr guter Lehmboden.
Pflanzung in Reihen von 3 Schuh, Entfernung der Pflan-

en in den Reihen ebenfalls 3 Shuh, Mit dem Exſtirpator
cultivirt. Spater wurde eine Anzahl Setlinge für andere
Zwecke von hier ausgehoben, und 1831 der Beſtand ſo durh=-

gehauen, daß da, wo eine Aushebung Statt fand, zwiſchen

je zwei Stangen eine heraus genommen ward. Dabei wurde-

das Reiſig auf den Werth des Klafterholzes reducirt, circa
64 Klafter Brennholz pr. Joch geerntet. Probe 50 2°,
Aufgenommen im Herbſte 1833.
 

 

 

   
 

 
 

 

  

Kegelinhalt
Durchmeſſer

|

Höhe R
/ eines aller

amt Stoke in Anzabl

||

Stammes

|

Stämme

in Zolleti Fuße KUbikfuß

2 24 5 0.17 0.85
22 ZT 14 0.30 4.20
3 2. 42 0.43 18.06
35 29 20 0.60 12.00
4 31 22 1,13 24.86
41 —_ FT A —
E 31 2 1.80 3.60

| Summa — 105 _— 63,57           
Mithin auf einem ganzen Joh 2,520 -

Stämme mit einer SOE von 1,512 Ku-
TUR ode s elias © 207 Klafter,

Hiezu das Reîſig von din Aeſten etwa . 3 dd
Die bei der Durhhauung 1831 gewonnenen 62 1

 

Summa 29’, Klafter.
Daher der Zuwachs pr. Joch und Jahr nahe

5 Klafter.

© OEE Wagner Károly Erdészeti Digitális Szakkönyvtár 2018. Támogató: Földművelésügyi Minisztérium szerz.sz.: EVgF/255/2018.



— 1117 —

6.
Vierjährige Acer negundo in Mezöhegyses.

Beſchreibung: Järäs Nro 35. Boden ſehr gut. Pflanzung
mit dem Sebholze in Reihen von 3 Schuh, und die Pflanzen

in den Reihen 1 Schuh auseinander. Mit dem Expſtirpator

cultivirt, Kaum 10 Prozent Abgang. Aufgenommen im
Herbſte 1833. /

Der vorherrſhenden Stämme Durchmeſſer 2 Zoll, Höhe
13 Fuß, Trieb von 1833 vier bis fünf Fuß.

Auf einem Joche ſtehen... 14,400 Stämme.
Hievon der Abgang mit 10 Prozent 1,440 A
e
Verbleiben 12,960 Stamme.

Reinet man ein Scho> nur à 5 Kubikfuß, ſo halt das
Joch 1,080 Kubifkfuß oder 14 bis .15 Klafter Holzmaſſe, und

der jährliche Dur(hſchnittszuwachs iſ:

5+ Klafter.

7,
Se<sjährige Eihen und Ulmen in Mezöhegyes,

Beſchreibung: Jn Kamaräás, Boden ſehr gut. Jn

Reihen von 3 Schuh Entfernung, und die Pflanzen in den
Reihen 17 Fuß auseinander, Die Eichen mit Samen, und

die Ulmen mit Pflanzen angebaut, Hinſichtlih der Miſchung

wechſeln die Reihen ab, namlih immer eine Reihe Eichen,
Und daneben eine Reihe Ulmen, Mit dem Epſtirpator cultiz

__virt, Wegen unterlaſſener Durchforſtung 20 Prozent Ab-

gang. Aufgenommen im Herbſte 1833.
Der vorherrſhenden Stämme Durchmeſſer bei den Eichen

2, und bei den Ulmen 3 Zoll. Höhe bei den Eichen 18, und
bei den Ulmen 20 Fuß.

Auf ein Joh kommen . . . . « 9,600 Stämme,
Hlepon -der-Abgang. ¿16 e e ¡1/920 1

Reſt 7,680 Stämme.
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Wird nun eiîn Stamm à 0,13 Kubikfuß berechnet , is

betragen 7,680 Stämme 998 Kubikfuß oder 132 Klafter, und
es iſt der jahrlihe Durchſchnittszuwachs pr. Joch :

2# Klafter.

 

8,

Eilfiährige Weißkiefern in der Erzherzoglichen
Herrſchaft Csaba, (Im Peſther Comitat).

Beſchreibung: Jm Thale gegen Eliſe - Brunn. Sandi-
ger Boden. Vorher dur< zwei Jahre Kartoffelbau, dann

freie Vollſaat. Größe der Probe 10 5°, Aufgenommen im
Sommer 1834.
 
 

 

 

 

 

   
 
 

 
 

 

Kegelinhalt

Durchnteſſer Höhe
Í i i ll

am Stoke in Anzahl||- Stammes |Stämme
in Zollen Fußen

i Kubikfuß

JZ 15 5 0.07 0.35
2 21 10 0:17 10
BI 21 11 0.23 2,53
3 21 5 0.33 1.65
37 21 2 0.47 6.94
Á 21 6 0.63 3.78
Az 21 2 OT 1.54
5 24 2 1:23 2.46
Hs 24 2 1,32 2.64

Summa Bek ú5 e 17,59            
Folglih auf einem ganzen Joche 5,300 Stamme mit

einer Holzmaſſe — jedo< ohne Berückſichtigung der Aeſte —

von 2,110 Kubiffuß oder 28 Klaftern, Mithin der bisherige

Dur(hſchnittsertrag pr, Joh und Jahr wenigſtens:

2x Klafter,
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9,

Dreizehnijiährige S<hwarzkiefern eben în dieſer
Herrſchaft.

Beſchreibung : Gegend und Boden wie oben. Pflanzung
in Reihen von 3 Schuh, und die Pflanzen in den Reihen

eben ſo weit auseinander. Vor der Pflanzung Kartoffelbau,

und nah der Pflanzung 2 bis 3 Jahre zwiſhen den Pflan-
- zen Kartoffeln gebaut und ſo cultivirt, Probe 102°, Auf-
genommen wie oben,
 
 

 

 

 

   
 

  

Ke'ge lM Halt
Durehmeſſer Höhe

am Sto>e in Anzahl Cantnca e

in Zollen Fußen
Kubikfuß

2 2 F 0.07 0.14
22 12 2 017 0,34
5 18 4 0.23 0.92

32 18 4 0.47 1.88
4 24 11 0,63 6.93
47 24 5 0,78 3.85
5 24 3 1.25 3.69
DZ 24 1 1,32 1,32
6 24 3 1,57 4.71
ge 24 8 1.84 5,52
T 24 1 2.14 2.14'

( i

Sunima — 39 — 31.44            
Demnath auf eînem ganzen Joh 4,680 Stämme mit eî-

ner Holzmaſſe von 3,772 Kubikfuß oder 502 Klaftern, und

ſomit der jahrlihe Durbſchnittszuwahs pr. Jo:

52 Klafter.
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; DOruC feh ler:

Seite 49. Z. 8 und 9 v. u. anſtatt „ſo müßten die Nägel
auh ſo lang ſeyn“, lies: ſo müßten die Nagel
auch ſo weit auseinander geſtellt werden,

— 50. — 12 v..o. anſtatt „Alsdannlegen ſie an die Li

nie no“, lies: Alsdannlegen ſie an an die
Linie no.

— 52. — 8 und 9 v. u, anſtatt „Zurihten der Pflan-

zen“/, lies: Zureihen der Pflanzen.

_— 65. — 8 v. 0. anſtatt „der jungen Stämme“/, lies:
derjenigen Stämme.

— 782: — 18’ v. o. anſtatt „die Anpflanzung und Erzie-

hung“/, lies: die Anſchaffung und Erziehung.
012, 59 OU gniſtt „0.274; Mes: "0,17. „. und

anſtatt „0,20‘/, lies: 2,21,
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7 Dru. fehler:

Seite 49. Z. 8 und 9 v. u. anſtatt „ſo müßten die Nägel
auh ſo lang ſeyn“, lies: ſo müßten die Nagel

: auch ſo weit auseinander geſtellt werden,

— 50. — 12 v..o. anſtatt „Alsdannlegen ſie an die Li=

nie no“, lies: Alsdannlegen ſie an an die
Linie no.

— 52, — 8 und 9 v. u, anſtatt „Zurihten der Pflan-
zen“, lies: Zureichen der Pflanzen.

= 65. — 8 v. 0. anſtatt „der jungen Stämme“/, lies:
derjenigen Stämme. }

— 78! — 18 v. o. anſtatt „die Anpflanzung und Erzie-
hung“/, lies: die Anſchaffung und Erziehung.

012, 9 ou anſtatt 0.274 /Mies:"0,17. „, und
anfiatt 0,20, Nes? ’2,21.

© OEE Wagner Károly Erdészeti Digitális Szakkönyvtár 2018. Támogató: Földművelésügyi Minisztérium szerz.sz.: EVgF/255/2018.
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